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Abholerkarte wöchentlich 53 Goldpfennig. Poſtbezug monatlich (Nach
forderungsrecht vorbehalten). Einzelnummer 15 Goldpfennig, bei s Seiten
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Im Falle von höherer Gewalt (Streik. Aufruhr uſw.) hat der Bezieher
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Fernruf: Redaktion 324, Geſchäftsſtelle 466.

Poſtſchecktonto: Leipzig 309 070.
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Innenpolitiſche Schlaglichter.
Die Frage für den Wahlkampf. Die Zerſetzung im Parteiweſen.
Die Auslandsreiſenſperre und die Luxusdeutſchen. Jnuriſtiſches

und ppolitiſches Urteil.

Merſeburg, 5. April.
Über die Sachverſtändigenberichte wird nach wie vor in der

Preſſe des Jn und Auslandes vrakelt, ohne daß bereits End
gültiges darüber geſagt werden könnte. Am Montag wird ſich das
Rätſel vielleicht löſen und eine Reihe höchſt ſchwieriger Verhandlungen
beginnen, die ſich nicht mit großen Worten abtun laſſen, ſondern
nüchternſte Uberlegung und Berechnung fordern.

Dieſer Verhandlungen werden von der neuen Regierung weiter
geführt, deren Bildung nach den Reichstagswahlen zu erwarten iſt.
Wird dieſe Regierung fähig ſein zu einer zuſammenhängenden Fort
führung der jetzigen Realpolitik, oder wird ſie einen jähen Kurs
wechſel vorzunehmen ver ſuchen Durchführen wird ſie ihn nicht
können, da ſie weder Geld noch andere Machtmittel aus dem Brden
ſtampfen kann. Mit dieſer Frage ſollte man zur Wahl gehen. Sie
iſt abſolut überparteilich geſtellt, ſie hat auch gar nichts mit gefälliger
Propaganda zu tun, ſie iſt nativnal geſtellt. Um ſo gefliſſentlicher
wird ſie darum von gewiſſer Seite ſtrengſtens verſchwiegen
werden!

Man brauchte ſich alſo im Wahlkampf durchaus nicht um Pro
gramme zu ſtreiten, wenn man ſich klar machen wollte, daß es auf dieſe
trockene Frage ankommt: Wie ermöglichen wir eine zur Fortſetzung
einer Realpolitik im jehigen Sinne fähige Regierung? Freikich, dieſe
Frage iſt unpopulär und ſo mancher ſtimmungsdurſtige Deutſche kommt

bei ihrer Beantwortung um das, was er erwartet.
Wenn dieſe Frage aber ganz ausgeſchaltet wird, dann wird die

Geſchichte ihm eine noch viel ſchlimmere Antwort erteilen!

Mit viel Optimismus kann man die innerdeutſche politiſche Ent
idlung nicht mehr betrachten. Man kann ſie ableſen an der Zer
ſetzung unſerer Parteien. Beginnen wir auf der rechten
Seite. Jn der Nationalverſammlung faß dort die Deutſche Volks
partei neben den Deutſchnativialen. Beide ſind im Reichstag 1920
ſehr erſtarkt. Mittlerweile aber haben die Deutſchnationalen eine
Zerſetzung durchgemacht, die ſie ſelbſt als gefährlich empfinden. Jhre

ſchärfſten Feinde ſind unter Völkiſchen“ geworden, an die

e n kg er die d its abSperr mehr abgeben den Die V
geſchloſſene Gruppe. Es gibt Nationalſozialiſten, Deutſchſoziale, Frei
heitsparteiler, Anhänger des Völkiſch- ſozialen Blocks u. a. m. Auch
da eine ganze Reihe von Richlungen, die nur in den negativen
Programmpunkten einig ſind.

Auch der Deutſchen Volkspartei blieb eine Kriſe nicht erſpart,
auf ihrer Rechten fand die Kapſelbildung der Nativnalliberalen Ver
einigung ſtatt, die ſich durch Kompromiſſe kaum wird löſen laſſen.
Die Entwicklung dieſer Partei durch Ubernahme der Regierungs
verantwortung hat diejeni chwerinduſtriellen Kreiſe berſtimmt, die
zwar niemals mit ſchärfſter Kritik geſp haben, die aber auch
niemals eine Berufung zur UÜbernahme der Verantwortung an
genommen haben. Sie werden daher auch nicht auch im Schmoll
winkel der Parteioppoſition nicht die weitere Verantworkungs
politik mittragen können, zu der die Deutſche Volkspartei nach Maß
gabe ihrer Führer entſchloſſen iſt.

Die demokratiſche Partei hat ebenfalls Abſplitterungserſcheinungen
durchzumachen. Namentlich an den Nachwuchs wendet ſich die Wer
bung der Republikaniſchen Partei Deutſchlands, eine Oppoſitions-
gruppe, die zwar in dem Dichter v. Unruh eine Perfönlichkeit, aber
kaum einen praktiſchen politiſchen Führer gewonnen hat und vhne
Preſſe und Organiſation nicht durchdringen kann. Alſo auch hier das
Bild: Oppoſition und Abſplitterung s verſuche, während dvch das
geſundere Prinzip iſt: Oppoſitivn und innere Umgeſtaltung Auch im
Zentrum iſt dieſe Zerſetzung zu beobachten. Einmal ſondert ſich
die Chriſtlich- ſoziale Partei ab, ſodann aber ſteht das Zentrum
nach den letzten Erklärungen im Kampf gegen die gleichfalls katholiſche

bayriſche Volkspartei.
Von der Mitte nach links hin vrientiert ſich auch die ſogenannte

„Arbeitnehmerpartei“. Auch ſie wird nicht durchdringen. Wie es auf
der ſozialiſtiſchen Linken beſtellt iſt, ſo macht dort ebenfalls die Zer
ſetzung Fortſchritte Die V.S.P. D. hat in ſich ſchwere Richtungs
kämpfe zu überſtehen un d den Anſturm der Komuniſten auszuhalten.

Eine ſchwierige Lage, deren Parallele in der Zerſetzung einiger
großer Gewerkſchaften deutlich wird.

Es wäre gang falſch, bei dieſem Kapitel der Zerſetzung der
politiſchen Gruppen etwa zu triumphieren über Verluſte im geg

neriſchen Lager. Es zeigt ſich, daß alle Lager von der Blutzer
ſetzungskrankheit befallen ſind. Je mehr Parteien, deſto unſicherer
die Erfolge des parlamentariſchen Syſtems. Der Zerfall der Par
teien auf allen Seiten läuft auf eine zunehmende politiſche Läh
mung Deutſchlands hinaus v

Eine Tatſache, aus welcher gerade der Liberalismus die Kon
ſequenz der Einigung ziehen ſollte, anſtatt immer ſeine Schattierungen
zu betonen!

gen
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In italieniſchen Hotels hängen Schilder mit der Ermahnung an
die deutſchen, oſt recht luxruris s auftretenden Reiſenden, für
die deutſche Kinderhilfe zu geben Jm Finanzminiſterium liegen
haarſträubende Zahlen vor über die fahrläſſige Verſchleu derung
von Rentenmart durch die Auslandsreiſen. Gefahren für die
Währung ſind augenblicklich die ſchlimmſten. Auf keinen Fall darf
durch den Reiſebetrieb die Rentenmark geſchädigt werden. Alſo der

Riegel vor!
Iſt es zu begrüßen, daß die Reichsregierung endlich ſich zu

Maßnahmen entſchloß, ſo ſcheint allerdings das „Wie“ ſehr zweifel
haft. Mon darf ſich nämlich mit 500 Mark den Riegel zurück

Der Freitags-Beſuch Hoeſchs bei Poincaré.

Paris, 5. April. (T.u.) Im Auftrage der Reichsregierung hat
der deutſche Botſchafter v. Hoeſch hier geſtern nachmittag einen diplo
matiſchen Schritt unternommen und in längerer Unterhaltung mit
Poincaré die Frage eines Zwiſchenzuſtandes beſprochen für
die Zeit nach dem Ablauf der Micum- Verträge bis zur endgültig an
genommenen Reparationsregelung. Deutſcherſeits wurden über das
Ergebnis keinerlei Mitteilungen gemacht. Wie man hierzu von fran
zöſiſcher Seite erfährt, hat die franzöſiſche Regierung kein Hehl daraus
gemacht, daß ſie unbedingt

auf der Ernenerung der Mienm Verträge veſtehen bleiben

müſſe und daß ſie, wie bereits der Miniſter für öffentliche Arbeiten in
der vorgeſtrigen Kammerſitzung angedeutet hat, ſich erforderlichenfalls
entſchließen wird, durch beſondere Maßnahmen die Fortſetzung dieſer
Verträge zu erzwingen.

Verhandlungen mit der Micim am 8. Npril.

Berlin, 5. April. (T.U.) Die offiziellen Verhandlungen über
die Verlängerung der Mieum Verträge beginnen am Dienstag den
8. April in Düſſeldorf. Zu den Meldungen, daß die Verhandlungen
nicht eher ſtattfinden ſollten, bevor die Berichte der Sachverſtändigen
bekanntgegeben ſeien, erfährt der „Deutſche Handelsdienſt“, daß die Ver
handlungen zu dem zuerſt angeſetzten Termin nur deshalb nicht ſtatt
finden konnten, weil einige deutſche Delegierte nicht in der Lage waren,
zu erſcheinen. Hierüber war die Micum rechtzeitig informiert worden.

übergabe der Rerichte am Montag.
Paris, 5. April. (WTB.) Der Redagftionsausſchuß des Ko

mitees Dawes hat geſtern nachmittag ſeine Arbeiten über den end
gültigen Bericht fortgeſetzt. Die Reparationskommiſſion hat in einer
vffiziöſen Sitzung die Einzelbeiten der Veröffentlichung der Berichte
geregelt. Nach dem „Intranſigeant“ ſoll geſtern morgen in der Kom
miſſion eine neue Lage entſtanden ſein. Die Ziffern werden abermals
geändert. Die für heute abend vorgeſehene Sitzung ſei, wie man an
nehme. auf Sonntag nachmittag der abend verlegt worden. Die feier
liche Übergabe des Berichts werde wahrſcheinlich erſt Montag erfolgen.
Auf alle Fälle werde die Preſſe den Bericht früheſtens am Montag
morgen veröffentlichen können. Es ſei ſogar nahezu ſicher, daß es erſt
am Dienstag dazu kommen werde. Am Sitz der Reparationskommiſſivn
werde erklärt. daß unter den Sachverſtändigen nach wie vor volles Ein
vernehmen beſtehe.

Botſchafter konferenz und

Antwort auf die interalliterte Note über die Wiederaufn
litärkontrolle in Deutſchland überreichte deutſche Memorandum zu prüfen.
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deutſchen Namen und die deutſche Mark durch ihren albernen,
würdeloſen „Betrieb“ in den Luxushotels ſchädigen, reiſen dürfen, daß
alſo das Hauptübel bleibt, während die notgedrungen be
ſcheidenen Reiſenden, die keine 500 Mark zur Reiſe haben, ge
ſchweige denn zum Loskauf von jener Reiſebeſchränkung, ausgeſperrt
bleiben. Das iſt ungerecht. Der Gelehrte, der ſich nach Rom ſehnt
oder den Florenzer Uffizien oder nach der Akvpalis, gehört nicht zu
den Raffkes und führt keine Schrankkoffer mit, hat auch kein Geld
zum verſchleudern. Die Selbſtblockade Deutſchlands iſt
vielleicht unumgänglich (gern opfert man für eine feſte Währung!)
aber dann ſoll man ſie ger echt handhaben und nicht gerade die ſchäd

lichen, die Luxus reiſenden bevorzugen. Hier iſt eine baldige Re
viſion am Platze!

Die Woche hat u. a. das Urteil im Münchener Hochverrats
prozeß gebracht. Wenn man Abſtand hält und kühl bleibt, wird man
zugeben Bei einem Prozeß iſt die Klarheit über die Vorgänge
eigentlich wichtiger als das Strafmaß. Dieſer Tage erſcheint der Pro
zeßbericht vollſändig; die eigene Urteilsbildung über die „Po
litik“, die dieſer Prozeß enthält, iſt wichtiger als die juriſtiſche Urteils
formulierung, die ſein Ergebnis nicht erſchöpfen kann! B.

Die Oppoſition gegen Poincare.
Sie fürchten den Schatten Fichtes.

Mit 408 gegen 151 Stimmen hat Pvinears ſein Vertrauensvotum
für das zweite Kabinett von der ſterbenden Kammer erhalten. Der
Zweck der Kabinettsumbildung iſt erreicht, das beweiſen die Abſtim
mungsgziffern. Denn die Linksoppoſilion aus 80 Radikalen, 54 Sozial
demotraten, 12 Kommuniſten und einer Anzahl von Parteiloſen reicht
völlig aus, um die Ziffer der Minorität zu erklären. Die Linke des
Rationalen Blocks, vei der Kabinettsbildung ſtärker als früher bedacht
Und durch den Eintritt Loucheurs außenpolitiſch beruhigt, ſteht
wieder zu der Mehrheit. Was freilich nicht viel zu beſagen
hat, da die Kammer in der nächſten Woche ihre Tagung ſchließen wird.
408 Stimmen das iſt beinahe mehr als die Vollzahl des Nativnalen
Blocks, und ſo wird man rechnen müſſen. daß auch die Rechte außerhalb
des Blocks an der Mehrbeit für das Vertrauensvotum beteiligt war,
das eine ausdrückliche außer prlitiſche Pvinte trägt durch die Erwäh
nung von Reparativn und Sicherung.

Fntereſſanter als die kaum überraſchende Abſtimmung ſelbſt war
die Debatte In ihr trat der radikale Führer Herriot, nach unſeren
Parteibegriffen bürgerlicher Linksdemokrat, ſcharf, aber ſachlich gegen
Poincarée auf; auch dieſe Rede war ſchon Wahlarbeit. Herriot iſt in
keiner Weiſe beeinflußt worden durch den Eintritt des Radikalen Vin
dent ins Kabinett; Vincent hat es ja auch vorgezogen, durch freiwilligen
Austritt aus der Partei einem Ausſchluß vorzubeugen.

Hertriot, Bürgermeiſter von Lnon, Südfranzoſe Verkreter des be
drohten Rentnerſtandes, iſt der Tyvus der Unzufriedenen, die zwar die
Ruhrpolitik nicht von vornherein offen bekämpft, aber deren Gefährlich-
keit porausgeſe hen haben, und je länger ſie dauerte, deſto kräftiger Kritik
üben. Am Donnerstag hat Herrivt nun Poincaré die Zahlungs
wilkigkeit Deutſchlands vorgebalten, die ſich darin qus
gedrückt habe, daß im Jahre 1921 900 Millirnen Go! Sach
ſieferungen geleiſtet worden ſeien; es ſei nicht S
wenn Frankreich von dieſen Lieferungen ſehr wenig
franzöſiſche Großinduſtrie habe vielmehr dieſe Sachleiſtungen abgewehrt,
weil ſie darin eine Störung des eigenen Abſatzes erblickt habe. Ver
geblich bemühten ſich Poincaré und ſein Arbeifsmiviſter Le Trocquer,
dieſe Behauptung Herriots zu widerlegen; zuletzt gab ſogar der Natio
naliſt Dandet zu, daß etwas Wahres doran ſei. Herrjo
daß die Ruhryplitik von 1923 noch viel geringer Ertr
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ſchieben laſſen! Die Folge iſt, daß gerade die Kreiſe, die den habe als das Moratoriumsjahr 1922; und er ſtellte die klare Frage,

ahme der e

Zwangsweiſe Verlängerung der Micumverträge?
Die üntragbaren Micum-Laſten

Berlin, 5. April. (WTB.) Reichskohlenrat und Reichs
kohlenverband befaßten ſich angeſichts der Notlage, unter der der
Bergbau und beſonders auch die Bergarbeiterſchaft des Ruhrbezirkes
aufs ſchwerſte leiden, mit dem von der Micum einerſeits und dem
Bergbauverein andererſeits zur Beuzjeilung der finanziellen Lage
des Ruhrbergbaues zuſammengeſtelltiſ Zahlenmaterial. Sie kamen
einſtimmig zu dem Ergebnis, daß die jetzigen Micumlaſten untragbar
ſind, da ſie die Vermögensſubſtanz der Bergwerke in erſchreckender
Weiſe aufzehren und die Lebensbedingungen des Bergbaues und der
Bergarbeiterſchaft zerſtören. Reichskohlenrat und Reichskohlenver-
band geben der Erwartung Ausdruck, daß für die Regelung der
Verhältniſſe im Ruhrbergbau nach dem 15. April eine Löſung ge
funden werde, die aus dieſen unerträglichen Zuſtänden herausführt,
bevor ein völliger Zuſammenbruch erfolgt.

Der Sachverſtändigenbericht.

London, 5. April. (Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) „Daily Telegraf“ teilt in einer Beſprechung der Sachver
ſtändigenvorſchäge mit, daß nach den Erwartungen des Daweskomitere
Deutſchland zunächſt folgende Anleihen auf dem Weltfinanzmarkt auf
nehmen könne: eine Milliarde Goldmark für die Goldnotenbank und
Markſtabiliſierung, 5 Milliarden Goldmark auf Grund der Eiſen
bahnerträgniſſe, die zunächſt der Finanzierung der Sachlieferungen
während des jährigen Moratorinms dienen ſollen.

Die Eſſenbahnerkriſe.

Berlin, 5. April. (Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung). Heute vormittag iſt das Reichskabinett zu einer Sitzung
zuſammengetreten, um ſich über die 15prozentige Erhöhung der Löhne
der Eiſenbahnarbeiter, die der Verkehrsminiſter mit den Gewerk
ſchaften in den Verhandlungen über die Beilegung der verſchiedenen
Teilſteiks vereinbart hat, ſchlüſſig zu werden.

Rücktritt der württembergiſchen Gtagtsregierung.

Suttg a r r unſerer Berliner Schrift9 erklärte die wür
eſt nach den Wahlen zu treffen von der Rechten unterſtüht mit Stim
menmehrheit angenommen wurde.

wie man denn nach Poincarés Erklärung über die Fortſetzung der
Ruhrbeſetzung bis zu vollzogener deutſcher Zahlung, gleichzeitig aber
über die Abſicht Frankreichs, nicht am Rhein zu bleiben, eine Beſetzung
von vielleicht 50 Jahren ſich denken könne, die nach Räumung des
Rheins an der Ruhr ohne Verbindung mit der Heimat bleiben müßte.
Auf den Einwurf eines Monarchiſten, dann wäre Frankreich wenigſtens
auf 50 Jahre ſicher, erwiderte er, daß das Unſinn ſei und daß eine
wirkliche Sicherung nur auf der endlichen Löſung der Reparation ſich
gufbauen könne. Er wies dem Nationalen Block nach, daß man von
Frankreich aus den deutſchen Nationalismus großgezogen habe. Er ließ
durchblicken, daß dieſer Druck auf das neue Deutſchland ſogar bewußt
geweſen ſei, weil man für den eigenen Nationalismus Argumente
brauche. Das kann man ja aus der Pariſer Preſſe herausleſen: der
Nationale Block ſpürt, daß in der allgemeinen europäiſchen Ernüchte
rung ſeine Zeit abläuft, und daß nur ein Anſchwellen unklarer nativ
naliſtiſcher Bewegungen in Deutſchland dieſen Ablauf verzögern kann.
Und da hat Herriot etwas geſagt, was für uns in Deutſchland unge
heuer wichtig iſt, er erklärte nämlich, daß der Nationalismus in Deutſch
land für Frankreich außenpolitiſch gar keine Gefahr ſei, und daß des
halb der Nationale Block einen nativnaliſtiſchen Sieg in Deutſchland
ganz ruhig kommen ſehe; wirklich gefährlich ſei nicht etwa das Säbel
r Ludendorffs, ſondern der Schatten Fichtes, der ſich zeigen
könnte.

Niemand wird annehmen, daß die völkiſche Bewegung einen
Schatten wirft, deſſen Umriß Fichteſche Gedankengänge heraufruft.
Herriot, der franzöſiſche Demokrat, fühlt als Franzoſe ganz richtig, daß
die Erneuerung Deutſchlands die für Frankreich gefährlich werden kann,
gus den Traditionen der Fichte, Stein und Hardenberg kommen würde
Dieſe Traditipnen aber waren und ſind die einer geiſtigen und durch
Und durch freiheitlich geſinnten deutſchen Volkskraft. wie ſie im Jahre
1813 vorhanden war und wie ſie nach 1815 von den Fürſten polizeilich
unterdrückt wurde. Seither ſteckt im deutſchen Bürgertum jene Reſig
nation und jener Materiglismus, der unſere eigentliche Gefahr iſt. Man
muß es in Deutſchland hören Nicht der überhitzte Nationalismus, nicht
die Paroken von geſtern erſcheinen den denkenden Franzoſen als Ge
fahr, ſondern die Erneuerung, Deutſchlands im Sinne der Fichte und
Arie Deren geiſtige Nachfahren ſitzen aber nicht in den Reihen der
Rechten

Entwicklungsfragen der Reichsbahn.
Eine Rede des Reichsmiyiſters Heſer.

Berlin, 5. April. (T.u Am 4. April hielt Reichsverkehrs
miniſter Oeſer in der Aula der Handelshochſchule zu Berlin einen
Vortrag über „Die Entwicklungsfragen der Reichsbahn“, in dem er
zum Schluß auf die Reparationsfrage zu ſprechen kam. Er
betonte, daß bis zum endgültigen Bekanntwerden der Sachverſtändigen
entſcheidungen man ſich eine Zurückhaltung auferlegen müſſe
daß man aber bereits ſagen könne, daß ein neues Diktat für Deutſch
land untragbar wäre. Die Reichsbahn werde das Jhrige dazu bei
tragen um Deutſchland von der Laſt des Verſailler Vertrages zu
befreien. Sollte ſie aber eine Garantie übernehmen, ſo wäre die
Vermeidung jedes neuen Zwanges erforderlich. Keine Löſung ſei
möglich ohne Rückgabe der Verwaltung der Rhein und Ruhrbahnen.
Ohne Rhein und Ruhr ſei weder Reich nych Reichsbahn reparativns-
fähig. Hier liege der Kardinalpunkt. Auch ſeien die Sa ch
verſtändigen, ſoweit der Miniſter überſehen könne, darin einig,
daß Rhein und Ruhr unbedingt der Verwaltung der Reichsbahnen
zurückgegel e üßten. ies brauche die Reichsbahn ebenſo

n Moratorium, um einen Ausgleichsfonds zu
hlechte Verhältniſſe hinweghelfen könne. Nur

iſt zur Ceneſung gerechnet werden könne, dürfe
man erwarfen, daß eventuelle Obligationen der Reichsbahn auf den
Auslandsmärkten untergebracht werden könnten. Erforderlich ſei

wie das Reich
ſchaffen, der üb
wenn mit einer

rechnete vor,
äge gerecht darſtelle. Deutſchland wi

hierzu aber, daß die diesmalige Enſcheigung
eine Löſung und keine Strafe

i d de das ſeinige fun, um eine endgültige Re
gelung der Reparationsfrage herbeizuführen
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Xkinſpruch gegen das Memelſtatut?
Jtalien und Frankreich desavonieren ihre Völkerbundsvertreter.

London, 4. April. (Priv.-Telegr.) Wie ein Londoner Korreſpondent meldet, wollen Frankreich und Jtalien das eine
Polen zu Liebe und das andere aus wirtſchaftlichen Gründen
das vom Völ kerbundsrat genehmigte Memel ſtatut nicht anerkennen.

ſo müßten die en r Staaten in Genf aufder Völkerbun ze agung ein e ltes Spiel geſpielt oder in auf

allender Weiſe n chträglich ihre ogen haben, daihre Vertreter in Genf dem lich zugeſtimmt haben.
Gleichzeitig verlautet, daß die en gliſche Regierung das

Tangerſtatut nicht rati ifizieren laſſen werde, nämli ch Jtalien zu
Liebe, dem es einen Ausgleich bieten wolle dafür, daß es Jtalie n
in den Fragen des Jubalandes und des Do
entgegenkommen könne, wie J t 3
Regierung glaube dies um ſo mehr
daß Jtalien keinesw auf ſeineneilig zu werden, Verzi

Sollte der Korreſponden

am Tangerſtatut eJ

t tiert ſein, ſo würden beideAngelegenheiten Grund zu ernſte tifchen Auseinanderſetzungen
bieten über Fragen, die nun ſchon jahrelang einer endgültigen Löſung
harren und deren ürſprung in den vom Verſailler Diktat geſchaffenen
Mißverhältniſſen liegen.

Eine Pachtſitnung im Unterhaus
London, 3. April. (T. u. Das ünterhaus beendete ſeine

geſtrige Si ihung erſt heute früh 30 Minuten nach 5 Uhr, nachdem es
uletzt eine S miſſion zur Prüfung des von der r geplanten
Militärgeſetzes ernannt hatte. Während der Sitzung ſelbſt vereinten

ſich Liberale und Konſervative in der Oppoſition gegen verſchiedene von
der Regierung geplante Maßnahmen mit Bezu das neue Renten
geſetz. Beſonders wurden jiedene nungen des Ge
ſetzes angegriffen die in Verbſur ig t oſenfürſorge ge
bracht wurden. Wie Daily Hetald“ heute meldet, wird ſich das eng
liſche Kabinett heute in einer Sihung eingehend mit der durch de kon
ſervative und liberale Oppoſition geſchaffenen Lage beſchäftigen.

5 Valutaproblem als däniſches Wahlprogramm.
pen t 4. April. (T. Zu den bevorſtehenden Folkern hie haben ſich nicht weniger als drei neue Parteien gebildet,

eine däniſche Rechtspartei, eine neue Bauernpartei und eine Kommu
niſtiſche Partei Das Valutaproblem wird als erſter Punkt auf den
Wahlprogrammen aller Parteien ſtehen.

Rußland und Rumänien
Die Wiener Konferenz zwiſ ſchen Rußland und Rumänien iſt nach

krzen Eröffnimgsverhandſungen in die Brüche gegangen. Rußland
ließ durch ſeinen Verktreter, den Berliner Botſchafter Kreſtinski, gleich
zum Beginn eine Volksabſtimmung in Beſſarabien verlangen, und
Kreſtinskis Erklärungen waren ſo grob wie möglich. Die Stellung Ruß-
JIands in dieſer Frage iſt ja auch die beſſere. Rußland iſt der An
See und weiß, daß das Selbſtbeſtimmun t, wenn man es aufBeſſarabien ausdehnte, mit einem glatten ruſſiſch
mung beenden würde. Außerdem hat Rumänien innere Schwierig
keiten und außer Polen keinen Freund der gegen Rußland auf den
Plan treten würde. Die anderen Mitglieder der Kleinen Entente, dieſlawiſchen Staaten Tychecho Slowakei und Säadſſe awien, haben ausdrück
lich jedes Engagement gegen die ſlawiſche Allmutter Rußland abge
lehnt und wollen ja deshalb den Eintritt Polens in den Bund nichta n die polniſche Oſtgrenze von Rußland als nerträgtich be
zeichnet wird.Bulgariſches Verbot der Konimuniſtiſchen Partei

April. (WTB.) Der Kaſſativns rfGrund des Geſetzes zum Schutze des Sta
S Partei. Alles bewegliche und unbewegliche
der Partei und der ihr angeſchloſſenen Organiſationen wurde zu
gunſten des Staates beſchlagnahmt.

Deutſchland
r die eng Freilaſſung der Rührgefangenen!
n in In einem dem Berliner VertrS b Pren Hewahrten Inkerview über die Frage der po

nen P reen in den beſetzten Gebieten klärte Reichstangler
Mäarx unler Hinweis auf die elende Lage dieſer Gefangenen, es wider
ſtrebe We vorläufig, daran zu glauben, daß die franzöſiſche Regierungles Abſtae n ſolle, die Gefangenen als Druckmittel auf die
deutſ Neger in der Reparationsfrage zu benutzen. Das ganze
deutſche Volk ſei Surch die ſchmnachvolle Be handlung ſeiner Landsleuke

im tieſſten Jnnern verletzt. Alle diefenigen, die ernſtlich eine völligeWiederverſöhnung anſtrebben ſollten ch darüber klar ſein was das

deutſche Volk, e es in ſeiner überwiegenden Mehrheit eine Ver
un wü nſche, noch von der Möglichkeit einer ſolchen Verſtändie wenn man ihm nicht einmal in dieſer Gefangenen

ge Genugthuung gebe. Er glaube ſo ſchloß der Ka n ſeine Aushenngen, daß die franzöſi ſche Reglerung beraten end ein a
Hindernis der auch von Heuiſchland erhofftert tändi ging beſeitigen
werde, wenn ſie dem deutſchen Volke die e rſüllung einer ſo elementaren
Forderung der Menſchlichkeit und Gerechtigkeit nicht länger verſage.

Ein neuer Zeigner-Prozeß?
Leipzig, 5. April. (Priv.-Telegr.) Auf Anordnung des Oberreichsanwalts iſt Blättermeldungen aus Leipzig zufolge das Verfahren

wegen Landesverrates gegen Dr. Zeigner eröffnet worden wegen ſeiner
am 7. Auguſt im Leipziger Volkshauſe und am 48. Oktober im ſächſi
ſchen Landtage gehaltenen Reden, in denen behanß ptet wurde, daß
wiſchen der Reichswehr und gewiſſen rechtsradikalen Geheimorganiſalnen de Beziehungen beſtänden,

In dem Verfahren gegen Thormann und Grandel wegen des Atten
tatsplanes gegen General v. Seeckt iſt der von der Verteidigung gei Haftentlaſſungsantrag jetzt auch vom Kammergericht als zwe iter

nſtang zurückgewieſen worden. Nach Abſchluß der Vorunterſuchung

es

n Erfolg die Abſtim

wandt, worauf die übrigen Eingänge auch fr

r nahme auch

wird nunmehr gegen bei de die Anklage fertiggeſtellt Wann der Termin

der Hauptverhandlung iſt, ſteht noch nicht ſt. Auch iſt die Frage, ob
die Straffach je den Staatsgerichtshof. oder die außerordentlichen Gerichte
beschäftigen ſoll, noch nicht geklärt.

Die 6tabllität der Rentenmark.
Wie der „L.A.“ erfährt, hat geſtern abend der Verwaltungsrat der

Rentenbank eine Sitzung ebgehalte en, an der auch Vertreter der Reichs

regierung teilnahmen. Gegenüber den von verſchiedenen Seiten aus
geſtreuten Alarmberichten über Unterhöhlungsverſuche gegen die Renten
mark erklärte das Mitglied des Verwaltungsrates der Rentenbank,Hilliger, einem Vertreter des Blattes. daß von irgendwelchen Manövern
gegen die Bank nichts bekannt ſei. e Möglichkeit t. iner Erſchütterung
der Rentenmark vom ande her beſtehe nicht. Die einzige Befürch
tung, die man vielleicht haben könne, liege in der Hergabe zu großer
Kredite, jedoch ſei auch in dieſer 2 iehung die weiteſtgehende Vorſorge
getroffen. Die Rentenmark müſſe und werde ſtabil werden.Die Koſten pes HitlerProzeſſes

Die Koſten des fünfwöchigen Hitler
mark An Zeugen und Sachverſtän

ark ausgezahlt. Die Aufwendungen
der Verhandlungen fallen der all

o h April
2 00

t. ß Je die München AugsburgerAben erfährt, c Geterni de Metz wieder in Speher ein
getroffen.

Merſeburg und Amgegend.

Wie wir kurz vor ſchi uß erfahren, hat die Reichs
bahndirektion Halle usgabe von Sonntagsfahrkarten nachBallenſtedt oder BergarKelbra oder Wippra, Dorn-
burg, Jena, Weimar, Kahla (Thüringen), Ro da bei Jenag,
Halle und Leipzig beſchloſſen. Die Karten werden vorausſichtlich
am 11. April zum erſten Male veransgabt. Dieſe Mitteilung wird
in weiten Kreiſen Freude hervorrufen und von dieſer Neneinrichtung
wird ſicher ſtarker Gebrauch gemarht werden.

Abgelehnt iſt die Ausgabe von Sonntagsfahrkarten nach
Eiſennach, Saalfeld und Thale (Harz), da dieſe Stationen über
100 Kilometer von hier entfernt liegen. An dem Sountagszug nach
Thale ab Halle haben wir alſo keine ungeteilte Freude.

Die Reichsbahn Direktion iſt ſomit auf die Wünſche der hieſigen
Bevölkernng, die ihr durch den Verkehrsverein und die Stadtver
waltung unterbreitet wurden, in weitherzigem Maße eingegangen.

r
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Eine verſchloſſene Pf

Ar

der in den Park
e können. Leider
e fügung Ein be

ohner der Schloßgarten,e ziemlie Hinſtrect und in dem Wilmowski
n en Ergänzung finde n er wird dieſer
zärts unterbrochen durch ein ſcWlo ne n die

roßen Umw
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Barten und den

en ſich
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Die Stadtwerwalhrg M

wegen Hffnung des Schloß

erſeburg hat ſieh ber

rtens an den R eben wurden Wie
wir erfahren, iſt ſie nunmehr wegen Hffnung d uterſt en Pforke
mals vorſtelli geworden unfer Hinweis darauf. daß eine S

Siſine un Wortlaut der auch von dort da
weiſe geförderken Beſtrebungen auf Zugänglichn
und Grünſtreifen an Gewäſſern entſpree en würde

Es iſt zu hoffen, daß der Regierungsbräſident der Bitte, die im
Sinne aller Merſeburger Einwohner geſtellt iſt entſprechen wird.

Am Sonntag 6. April 1924 feiert mit ſeiner
ieben der in Merſeburg und Umgegend wohl

Bratky die eit. Ex warbarten Le un a n hat dort ſeine liebe

r Im Pfarramt war die
harb am 13. Jannar

idt, der 1891 von
November 1920
i jetzt Paſtor

erwegen

Goſde Hochzeit
ſe ſeiner L

bekannte per ſanierte Le
1876 1896 Lehrer im benach

Schuljugend für den Leben weg a
Zeit über Paſtor Haſper

b. A mtsnach a n en war Paſt r
m L m iſt Kankor Funke an Bratky le Unſer
Ruheſtand in Chemnitz Sachſen Freibergerſtr. 2.nden und Bekannten in Merſeburg und Leung ſteht er

ſt iſt geſund und r iſtig, aber ſeine liebegen durch Nervenſchläge gelähmt.
Rückblick auf den Hoch e vor 50 Jahren

anders war damals die Welt. Still
ſe dort 187 zogen. Und jetzt! Wenn
e würden in dem ſeit 1916 erſtandenenLeunawerke die Skätte kaum wieder er

er Bratky Leſer vom „Merſeburger Hor
n Stück aus der lieben alten Heimat gekreu

und Bekannte und ehemalige Schüler
Jubelvagres gedenken und ihm alles

ne Hochzeit. Schiw.

ſie fänger n
exorbitante
kennen.

Ingenieur 6. Mädchen.

Rei feprüfung am Lyzeum, J In unſerem gen en Bericht mu
s heißen: 23. Elfriede S anerrt micht Schuckert

Die Wählerliſten für die Reichstagswahl ſind auf Grund der
Verordnung des Herrn Reichsminiſters des Jnnern vom 20. März
ds. Js. vom 6. April bis einſchließlich 13. April zur Einſicht a gen. Die bereits verfügte Friſt vom 30. März bis 12. April
gilt für die Gemeindewahlen und bleibt beſtehen. Die Friſt für Ein
ſprüche bezüglich der Gemeindewahlen läuft mit dem 12. April ds. Js. ab.

Die Berufswahl der Mittelſchüler. Zu unſerm Bericht überdie Beru ufswahl der Merſeburger Schüler iſt noch nachzutragen: Es
entſchieden ſich die mit dem Reifezeugnis entlaſſenen Mittelſchüler fürfolgende Serafe, Knaben. Mitftelſchule: Kaufmann 14, Schloſſer 1,

Fr Mittelſchule: Handarbeitsſehrerin 1.
Kindergärtnerin 1, Kunſtgewerblerin 1, techniſche Zeichnerin 1, Buch
halterin 5, Haushalt 10.

Zweckloſe Erörterungen. Die Sommerzeit wird immer wieder
unſer der Vorausſetzung erörtert, als ob deren Einführung noch in
di Jahre in Frage käme. Wir haben bereits darauf hingewieſen,
daß e dafür auf alle Fälle zu ſpät iſt. An der Aenderung wäre
in erſter Linie die Reichsbahn bet eiligt. Die Vorarbeiten für den
Sommerfahrplan ſind zu weit vorgeſchritten, als daß es noch möglich
oder zweckmäßig wäre, ſie nochmals umzugrbeiten. Wie aus dem
Reichsminiſterinm verlautet, hat auch der Reichsverkehrsminiſter in
einem beſonderen Schreiben hierauf hingewieſen

Mehr Technik bei der Poſt. Für den mittleren kechniſchen
und den gehobenen mittleren techniſchen Dienſt der Reichspoſt ſind neue
Prüfungs anweiſungen ergangen. Sie wollen das Schwergewicht mehr
auf die Technik verlegen. Während des Abbaues ſollen die vorhandenen
techniſchen Beamten Gelegen Heit haben ſich rechtzeitig vorzubereiten
Die einzelnen Anweiſungen gelten der Oberſekretärprüfung für den ge
hobenen mitleren bautechniſchen Dienſt, den gehobenen mittleren
maſchinentechniſchen und dem telegraphentechniſchen, zum Reſerve
maſchinenmeiſter und den mitteren telegraphentechniſchen Dienſt. Für
Bayern und Württemberg ſtehen die Beſtimmungen noch aus.

Polizeiverordnung für die Lichtſpieltheater Vom Regierungs
präſtdenten wird mit Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes für den Um
fang des Regierungsbezirks Merſeburg folgendes verordnet: 1. Die
Lichtſpieltheater haben jeden neuen Spielplan, die Zulaſſungskarten
und das Reklamematerial mindeſtens 24 Stunden vor Beginn der erſten
Vorführung der Ortspolizeibehörde zur Prüfung vorzulegen und auch
während der Vorführung bereit zu halten. 2. Den mit der Prüfung und
mit der Überwachung der Durchführung der Jugendſchutzbeſtintmungen
beauftragten Polizeibeamten iſt jederzeit freier Zutritt zu den Vor
führungen zu geſtatten und ein angemeſſener Sitzpiatz anzuweiſen. Den
Beamten ſind auf Verlang en die Zulaſſungskart en und Beſcheinigungen
vorzulegen. 3. Bei Vorführungen, in denen auch nur ein Bildſtreifen
gezeigt wird der für Jugendliche nicht beſonders zugelaſſen iſt, muß
an der Kaſſe und am Ei ngang zum Vorführungsraum ein deutlich e
barer Anſchlag mit folge nder Aufſchrift angebracht werden: „Für
Jugendliche unter 18 Jahren verboten. 4. Der Eintritt Jugendlicher
und ihr Mitnehmen in die unter 3 bezeichneten Vorführungen iſt ver
hoten. 5. Die Lichtſpieltheaterbeſitzer ſind verpflichtet. dafür Sorge
zu kragen, daß an den Veranſtaltungen, zu denen Jugendliche unter
18 Jahren keinen Zutritt haben, datrch ihre Kaſſen Und Aufſichts-
beamten alle Per ſonen zurückgewieſen werden, die nach ihrem Außeren
den Eindruck von noch nicht Achtzehnjährigen machen und nicht imſtande
ſind, nachzuweiſen, daß ſie das 18. Lebensjahr vollendet haben. 6. Zu

dlungen gegen die vorſt n Beſtimmungen werden mite bis zu 150 Goldmark oder dementſpree chender Haft beſtraft.
iverordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung

in Kraft. Zu gleicher Zeit wird vom Regierungspräſi
n Umfang des R ierungsbegirks Merſeburg verordnet:

J liche über 14 Jahre, Erziehungsberech
kige werden bei Zuwiderhandlungen gegen die
des lbſ. 3 des Lichtſpielgeſetzes vom 12 Mai 1820 erlaſſenen Satz en der Gemeinden mit einer Geldſtrafe bis zu 150 Gold

mark oder dementſprechender Haft beſtraft.
Unſere Straßenjugend läßt leider ſehr viel an Erziehung zu

wünſchen übrig Jm Kriege n es bekanntlich „Laßt nur die Vätererſt eder daheim ſein an hat es in vielen Fällen aber an
ſcheinend nicht gele gen. Kein ha Aufſicht ſtehendes Autv oder Motor

rad wird von n u e man mu nn r n vinft de Pferde denſchen.daten iſt o viel Svon den Untaten e zu en und die Knirpſe e e un
Schule zu fragen, damit dem Lehrer Mitteilung gemacht wird. Auch
kann ein gelindes Abſchükteln nie ſchaden. Wächſt unſere Jugend ſo
weiter auf, kann man nichts Gutes von ihr erwarten Beſonders an

le Perſonen im E ungsberuf ergeht die dringende Bitte, dahin zu
wirken, daß ſich die gend in den Straßen und Anlagen beſſer be
nimmt, wie es zurzeit leider in Merſeburg der Fall iſt.

Neue Bilder int Schaukaſten unſeres Geſchäftshauſes. Zum
Der Sturz des J von Wales im Armeehürdenrennen.

ofeſſor Ludwig Quidde; Ki ung Guſtav von Schweden in Nizza.
stanz der W akamba in Ut kamba in Deutſch Oſtafrika. Zur

Kataſtrophe bei New J erſey. Die neue Erdsl
i Celle. Die Verladung von Eiſenbahnwagen für die chileni ſche Sigatsbahn. Zur feierlichen begab der Stadt Fiume an

Senten t
Lick tſpie el

Ein W v entſtand geſtern vormittag in der Kraut
d verurſachte die übliche Keine Uberſchwemmung. Erſt in denAbendſtunden wurde dem übelſtande abgeholfen.

Zugunfall. Heute morgen gegen 4 Uhr ſtieß der von Weißen
fels auf dem hieſigen Güterbahnhofe einfahrende Güterzug auf einen
in dem gleichen Gleiſe ſtehenden Leerzug. Der Materialſchaden iſt
nicht ſehr erheblich, da das Lokomotivperſonal des einfahrenden Zuges
das Hindernis noch zeitig bemerkte. Perſonal kam glücklicherweiſe nicht
zu Schaden Der Verfall iſt auf die Unaufmerkſamkeit eines Weichen
ſtellers Zurückzuführen.

Die nächſte Ubung der Pflichtfenerwehr findet am Montag
abend 8 Uhr am Feuerwe hrdepot an der Halliſchen Straße ſtatt. Das
Nichterſcheinen zieht Strafe nach ſich.

r n
Am Sonnabend.

5, April.
Die Zeit der Mißtöne: Wahlkampf! Was alles wird jetzt wieder

zuſammengeunkt, es iſt ſchon nicht mehr zum Lachen, es iſt zum Ver
agen. Wer macht ſich noch die Mühe, die Tatſachen zu ſehen

e iſt ja viel einfacher, darauf los zu phantaſieren. Es müßte aus
der Vogelſchan ein närriſches Bild ſein, alle die großen und kleinen
politiſchen „Retter“ zu betrachten, deren jeder ſich im Vollbeſitz einer
herrlichen „Patentlöſung“ wähnt. Und man arbeitet“ auch noch
mit ganz anderen Mitteln. Verleumdung iſt die Mutter jenerſchleichenden Mißgeburten, die nur beim ſchlechten Licht der Dämme
rung umgehen und die ein ehrlicher Mann nicht packen kann, dieſe
ſchleimigen Mißgeſchöpfe.

Jmmerhin, es iſt Vorfrühling. Wenn man am Rande der Stadt
ſtill ſteht und kauſcht, hört man ſchon ſchüchterne Vogelſtimmen. Auch
brachte die Woche den Meiſterabend des Klingle erquartetts. Wie dieſe
Männer ſpielten, verſank die Zeit. Man ſpürte einen Schimmer des
Unendlichen; und es kam einem wie eine un wirkliche Sage vor, daß
draußen das r im allgemeinen in der Form einer emſigen
Prügelei um die grellen Pappkuliſſen unſerer Ziviliſation abrollt:.

Freilich am anderen Morgen wird es einem dann wieder ſehr
wirt tich, dies Geſchrill billiger Lärmtrompeten und Gequarre von
Kinderklappern, öffentliches Leben genannt.

Genug! Das ſind keine Sonntagsgedanken. So wollen wir ſolche
lieber in einer der vielen köſtlichen Bibeln ſuchen, die uns Deutſche

beſchert haben. Hier in diefen ſchmalen alter lichen Bänden ſtehen
Jahn s Kernſätze. So laſſen wir lieber das Lamento über „die Zeit“
und hören, was der Rauſchebart den Epigonen von damals un

heute zu ſagen hat! 4 Chr.
Sonntag gedanken.
Worte von F. L Jahn.

Deutſchheit.
Der Name Deutſch war bis

Beehrungswort. Ein deutſcher M
„ein deutſches rt“, „ein dedeutſcher Fleiß alle dieſe
gegründetes, wenn freilich nich t

techendes Volk n. lk
Winkelzü e, Red tPaar Jahrtauſenden die Kleinode un

t den neue ksfällen ein

c neſie an gewip durch alle Weltſtürme bis auf die vaters Nachwelt
vererben.

Aber dennoch wird es nach zweitanſend J Jrrjahren, endlich einmal
hohe Zeit, daß wir, das menſchenreichſte Volk Europas, uns mit
einander für Zeitwelt und Nachwelt de rktandigen; „Was gehört zu
einem folgerehten Volk? Weas waren wir vormals Was ſind wir
nun Wie kamen wir dahin Was ſollten wir ſein Wie können
wir es werden und, wenn wir es geworden ſind, bleiben 2 Hatte der
Römer ſein ewiges Rom für die Menſchheit eine nimmerſatte
Völkerhölle im Dichten und Trachten zum Vorbild: ſo iſt unſer
Erbteil die Dentſchheit, ein menſchheitliches Volkstum.

Noch ſind wir nicht verloren! Noch ſind wir zu retten! Abernur durch uns ſelbſt. Wir brauchen zur Wiedergeburt keine fremden
G ſeburtshelf fer, nicht fremde Arzenei: unſere eigenen Hausmittel ge
nügen. Denn immer geht vom aus sweſen jede wahre und beſtändige

und echte Vo ienglück lebt die Vaterlandsliebe,und der Hochaltar Vol s ſteht im Tempel der Häuslichkeit;ſie iſt die beſte V ſchlag heißt ſie bei uns im großen.
Für ſie kann jeder leben, er a ich oder arm, vornehm oder gering,

einfältig oder gelehrt, Mann oder Weib, Jüngling oder Jungfrau, Kind
oder Greis. Man vermag dahin zu witken, vom Thron und von der
Bühne, vom Predigtſtuhl und vom Lehrerſitz, mit Schrift wie mit Rede.

Volkstum.
er im S hen Lebensgewühl der edle Charakter vollendeter

im Völkergebiete t das Voölkstum. Volkstum iſt einesein uner ſhütterlichee Volwert, die einzige
Natur hat ige Völkerſch eide ſelbſt aus natür

baut fort wirkend durch die Zeit wieder ge
benannt, mit r e befeſtigt und in den

Al geht die Sonne auf undkdbeben haben ihre ge

ölkern donnern aus und

u

rli

lie hen abildet, durch die Sprach
Herzen und Geiſter
unter Feuerberge,

ß Zeit; die Un den

Volktum ſich Geſchlecht an Gedenden Vormann erſetzt augenblicklich der Nachfolger

unter
1

vetter

reiht im Volke durchs

e wichtig n r durch den Erhalter. Und dieſe
t Nachwelt wird aus den zu

Jahrtauſe nden ſpinnt die
B ründer- S Sprach
Tone deſſengeln in W Sappen und Fah

ein Volk, nur eine Sprache,

Groß iſt jeder
Jmmerverlänge

Erde nur

und wieder auf.
Menſch en; ab

Einheit von Staat und Volk.
Das Streben nach Einheit iſt das ſchönſte Weihgeſchenk der Menſch

heit: ein Gott, ein Vaterland, ein Haus, eine Liebe. Und das Einheitsverlangen iſt das erſte Sichſelbſtbewußtwerden eines beginnenden
S Wo es noch ſchlummert, kann es immer neu geweckt werden
durch Natur und Wahrheit, ohne Künſteln und Gängeln. Zur Sonne
ſchwingt ſich er Adler mit erhabenem Flug; auf der Erde kriecht die
Schlange in krummen Windungen, und die gerade Bahn iſt der kürzeſte
Weg zum Ziel. Sie heißt Teilnahme der einzelnen Stagtsbürger am
Wohl und Weh des Ganzen, Entfernung der Abſonderung, Hinleiten
zum G jemeinweſen.

Einheit und Freiheit.
Nur einer ſei Herr der Staat; nur ihm, nur einem ſei dere untertan. Es gebe keine ſtgatsbürgerlichen Pflichten

ne ſtaatbürgerliche Rechte. Es höre jede Knechtſchaft auf, ſie heißeehe Untertänigkeit oder Leibeigenſchaft; ja, wenn ſie auch nicht

mit ſchönklingendem Namen angerühmt wird, wie die pommerſchen
Gutsbeſiher dem großen Friedrich ſolche ſchamloſen Lügen aufhefteten.
Knechtſchaft macht gegen Herrſchaftswechſel gleichgültig; Grundeigentum
macht ſtreitkühn zur Verteidigung Es iſt des Hausbewohners Kampf
gegen den Einbrecher. Die Möglichkeit Fuß jeder vor ſich ſehn,
Grundeigentum zu erwerben, und noch im Leben, nicht erſt im Tode,
wo die Erde doch ein Grab hergeben muß. Bürgerfreiheit macht ge
ſund, froh und glücklich. Ein wohlgenährter Feldneger iſt doch nur
eine genudelte Gans, ſo wahr bleibt das Sprichwort: „Das Pferd, das
den Hafer verdient, bekommt ihn nicht.“ Der Schweiß des Fröners
iſt Fluch, der Schweiß des Freien iſt Segen; Freiheit hat Einödenbelel t, Knechtſchaft Luſtgefilde verödet.

Ewige Liebe.
Was erſte Liebe genannt wird, lebt fort in der zweiten, in jeder

nachfolgenden, wird in jeder ſpätern neugeboren; denn die Liebe iſt
ewig und eins, und zählt Wonnnen nicht nach armſeligen Zahlen,
rechnet ſich nicht die Puleſchläge des Herzens nach dem Einmaleins
vor; und die Liebewelt t erſt die Welt. Vermöhnag vor Himmeund Erde. Das Erwachen der Liebe iſt eine Schöpfungsliebe, ihr
Streben nach Vereinigung iſt eine Brautliebe. Mannigfaltiger als die
Sprache iſt die Liebe grob unterſcheidet dagegen die feinſte Sprache,
unſere deutſche nicht ausgeſchloſſen, die doch Wörter der Liebe hat, wo
manchen hoffartenden Völkern kaum dunkle Ahnungen vorſchweben
Welches engherzige Weſen, das ſich im unglücklichen Einmal für immer
ausgeliebt Die S Sonne geht auf und geht wieder unter, geht unter

m orgen und Abendrot begrenzen das Tagewert des

Menſchenherz ſchlägt fort im Schlaf. So ſtixbtbei beſſern ken im liebeleeren Haſein, im ungeliebten Leben, die
Liebe der Liebe nicht.
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Das Leben im Bild. Die Titelſeite unſerer illuſtrierten Bei

lage ſchmückt ein Bild des bekannten Führers der deutſchen Wirtſchaft,
Geh. Kommerzienrat Dr. ing. h. c. Ernſt von Borſig. Auf der folgen
den Seite ſehen wir weitere Perſönlichkeiten der deutſchen Jnduſtrie,
die ſich auf dem kürzlich in Berlin abgehaltenen Jnduſtrietag zu
ſammengefunden hatten. Mit Freude begrüßen wir ein Bild aus
unſerer Heimatſtadt, das die Sixti-Ruine zeigt, und
von hier aus eingeſandt iſt. Das Londoner Straßenleben wird in
einer weiteren Reihe vor Augen geführt, der ſich Aufnahmen aus dem
bolſchewiſtiſchen Rußland anſchließen. Auch der Mode iſt wieder in
reichem Maße Rechnung r Den bekannten Komponiſten und
Generalintendanten der Berliner Staatsoper, Profeſſor Max von
Schillings, nebſt ſeiner Gattin, der beſten deutſchen Carmenſängerin,
zeigt ein Bild in der Rubrik Theater und Sport“.

Vom Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (G. d. A.) wird uns
geſchrieben: Geſchäftsführer Degene r- Magdeburg ſpricht amDienstag, abends 8 Uhr im Kaſino über Die Gewerhchat in Staat

und Wirtſchaft. Jn dem Vortrage ſoll eingegangen werden auf
die Stellung des deutſchen Staatsbürgers nach der Reichsverfaſſung
und auf die aktuellen und direkten Rechte, die dieſe Verfaſſung auch
hinſichtlich der Stellung des Arbeitnehmers in der Wirtſchaft
enthält Es wird die Stellung des G. d. A. zum Staat und zu der
Wirtſchaft eine eingehende Beleuchtung erfahren. Es ſollte kein An
geſtellter verſäumen, den Vortrag anzuhären, da viel Jnſtruktives,
Wertvolles und Neues in leicht verſtändlicher Form erläutert wird.

Deutſch Demokratiſche Partei.
Abgeordneten, Rechtsanwalt Dr. Schreiber in Halle, am Diens
tag, 8. April, abends 8 Uhr im Kaſino beanſprucht beſonderes Jn
tereſſe, da Dr. Schneider als Vorſitzender der deutſch- demokratiſchen

im preußiſchen Landtage beſonderen Einfluß auf die geſamte
olitik, nicht nur Preußens ſondern auch des Reiches, ausgeübt hat.

Seinem tatkräftigen Eingreifen iſt die „Große Koalition“ in Preußen
im weſentlichen zu verdanken. Die geordnefen Zuſtände in Preußen
trotz der Feindbeſetzungen in den Weſtprovinzen und trotz der wirt
ſchaftlichen Notlage ſind die Folge der breiten Regierungsgrundlage,
die es auch der Deutſchen Volkspartei ermöglichte, poſitiv an der
Leitung der Geſchicke in Preußen mitzuwirken.

Die Dentſche Volkspartei ladet zu einer öffentlichen Ver
ſammlung ein für Montag den 7. April, abends 8 Uhr im Caſino. Der
Landtagsabgeordnete Schulrat Schwarzhaupt ſpricht über:
„Politiſche Erfolge künftige Aufgaben“. Siehe Anzeige.

Vom Hauiſner Stadttheater. Die Opereite Der Vetter
aus Dingsda des bekannten und bewährten Komponiſten Eduard
Künneke geht am Sonntag zum erſten Male über die Bretter des Stadt
theaters. Die beliebte Operette, die auf faſt allen deutſchen Bühnen er
folgreich gegeben warrde, dürfte zufolge ihrer originellen Handlung und
der überaus reizvollen Muſtk auch am Sonntag die Gunſt der Operetten
feunde erringen. Heute Sonnabend, abends 72 Uhr, „Die Men
ſchenfreun de Sonntag zum erſten Male Der Veiter aus
Dingsda“. Sonntag vormittag 1124 Uhr Gaſtſpiel der Tanz
gruppe Kratinga der Schule Hellergu. Die Tanzfolge
bringt Mozart: Balletmuſik, Tänze nach Volksweiſen, und Myuſſorgsky:
Bilder einer Ausſtellung. Jm Thalia- Theater koinmt an
kommenden Sonntag Roſenhayns Blaue Hawaii“ unter Spiele
leitung von Dr. Edgar Groß zur Erſtaufführung.

7

Gonntagszüge in den Harz!

Die Anderungen im Magdeburger Bezirksfahrplan.
Unter den Orten, nach welchen der Verkehrsverein die

Ausgabe von Sonntagsfahrkarten ab Station Merſe
burg beantragt hat eine Antwort ſteht zur Stunde allerdings noch
aus befindet auch Thale im Harz. Es iſt daher doppelt erfreu
lich, feſtſtellen zu können, daß die Reichsbahn ab 1. Juni ein be
a Sonntagszugpaar von Halle nach Halberſtadt vorgeſehen
at, das vorzüglichen Anſchluß nach Thale hat. Der Sonnkagszug

verläßt Halle 6,15 morgens, trifft in Halberſtadt 8,09 ein. Der An
Die Rückfahrt erfolgt ab Thale

Gute An

ung hat.

An weiteren Neueinlegungen bringt der Fahrplan der
Direktion Magdeburg auf den uns intereſſierenden Strecken:

Eilzug 138 Hildesheim ab 6,42 vorm. Halberſtadt ab 851, Halle
an 10,83 vorm. Anſchluß nach Merſeburg nicht vorhanden.

Eilzug 134 Halle ab 7,38 abends, Halberſtadt an 918, Hildes-
heim an 11,24. Anſchluß vorhanden.

P-Zug 83 Hamburg Magdeburg ab 1109 vorm. an Halle 1240.
Anſchluß vorhanden

HeZug D84 Halle ab 1040 abends Magdeburg an 12,04.
Beſchleunigter Perſonenzug 443 Magdeburg ab 6.00 vorm Halle

an 742 (Merſeburg 8,11).
Beſchleunigter Perſonenzug 464 Halle ab 8,40 vorm. Magdeburg

an 10,21 (Merſeburg ab 8,13).

Der Vortrag des Landtags

wir Gelegenheit, dieſen Wunderknaben im Film bewundern, durch

en e tn el de

prächtig vortrug und womit ſie rauſchenden Beifall erntete

während der Zug 808

Die Anderung in der Zuglage des Perſonenzuges 453
Magdeburg ab 7,22 abends Halle an 944 ermöglicht den Anſchluß
nach Merſeburg, den wir in unſeren geſtrigen Ausführungen als ver
loren bezeichnen mußten. Dagegen verlieren wir, wenn der Fahr
plan endgültig bleibt, den Anſchluß vom Perſonenzug 549, der von
Halberſtadt kommend, in Zukunft erſt 9, 52 abends in Halle eintriſſt,
päh 3 Halle bereits zwei Minuten früher verläßt. Hier müßte ſich eine Anſchluß möglichkeit ſchaffen laſſen

Nachzutragen iſt noch im Fahrplan der Direktion Halle, daß das
Sommereilzugpaar, das in den früheren Jahren während des Som-
mers von Halle über Merſeburg nach Saalfeld verkehrte und guten
Anſchluß an ein Leipzig Münchener Eilzugspaar hatte, für den
kommenden Sommer nicht vorgeſehen iſt m.

Der Frankfurter Motettenchor,
Zweigverein des Sängerchors des Frankfurter Lehrervereins ge
miſchker Chor: 20 Herren und 53 Knaben unter Leitung des Profeſſors
Friß Gambke, der vielen Muſikfreunden und Konzertbeſuchern
unſerer Stadt vom vergangenen Frühjahr her noch in beſter Exinne
rung ſein dürfte, wird am Palmſonntag den 13. April, abends 7 Uhr,
im hieſigen Dom ein Konzert unter gütiger Mitwirkung des Dom
organiſten und Muſiklehrers Trenkner- Merſeburg veranſtalten.
Das Konzertprogramm hat Paſſionscharakter und enthält neben der
ben Bach-Motette: „Singet dem Herrn Chöre von Scar-
ati, Caldara, Händel, Brucknex und Berger Auf der

Or gel werden Werke von Bach zum Vortrag gelangen. Die
Muſikfreunde unſerer Stadt und der nächſten Umgbung werden es
gewiß mit großer Freude begrüßen, den künſtleriſch vollendeten Dar
hietungen dieſer Chorpereinigung wieder einmal lauſchen zu können.
Der Dom vermochte im Vorjahre die Zuhörer kaum zu ſaſſen, und
Viele, die noch Einlaß begehrten, mußten leider wieder umkehren, da
Sitzplätze nicht mehr vorhanden waren. Dieſelben haben nun Ge
legenheit, ſich rechtzeitig mit Einlaßkarten bis Sonnabend den
12. April zu verſehen.

Die Vorbereitungen für das Konzert hat in dankenswerter Weiſe
der hieſige Männergeſangverein „Liedertafel“ übernommen, dem
es auch gelungen iſt, die Künſtlerſchar bei den vorjährigen Quartier
gebern beſtens unterzubringen. Denn die freundliche Aufnahme ſeiten
unſerer Mitbürger ſowie der außerordentlich gute Konzertbeſuch haben
den Frankfurter Motettenchor bewogen, auch in dieſem Frühjahr Ein
kehr in unſerer Stadt zu halten. Wir freuen uns auf das Kommen
dieſer lieben Gäſte recht ſehr und rufen ihnen heute ſchon ein „freund
liches Willkommen“ zu.

r

Theaterverein Merſeburg.

S rn in dMit der Jntendang des Stadttheaters Halle iſt als Tag der nächſten
Opernaufführung der Sonntag, 27. April, vereinbart worden. Die
Sonnabende ſind einſtweilen leider beſeht. Beginn der Oper wahrſchein
lich 228 Uhr. Der Sonderzug wird gegen 128 Uhr hier abgehen. Die
Preisermäßigung für Oper und Sonderzug ſind wieder bewilligt wor
den. Zur Aufführung kommt die Oper „Madame Butte rfly“, die
bei der erſten und zweiten e die meiſten Stimmen erhalten hat,
Meldungen müſſen vom 7. bis einſchl. 10. April unter Vorlage der Mit
gliedskarte bewirkt werden und zwar diesmal im Zigarrengeſchäft desHerrn Brendel, Entenplan Ecke Gokthardiſraſt Nichtmitglieder
ſind nicht zugelaſſen. Neuanmeldungen von Mitgliedern nimmt die
Pouchſche Buchhandlung entgegen.

Weiße Wand.
Union Theater. Einen beſonderen Reiz auf die Beſucher des Licht

ſpieltheaters üben die Zirkusfilme aus und beſitzen daher immer eine
große Anziehungskraft. Bei dem geſtern abend vorgeführten Film-
werk „Zirkuskind“ trifft dieſes in erhöhtem Maße zu. Nicht nur
einzelne Szenen, ein vollſtändiges Programm der Zirkuskünſtler kann
man hier auf der Leinwand bewundern, und alles iſt ſo klar und
deutlich, daß man ſich unwillkürlich in einen Zirkus hineinverſetzt
glaubt. Die Hauptrolle in dieſem ſechsaktigen Schauſpiel liegt in den
Händen des kleinen 12 jährigen Jackie Coogan. Schon einmal hatten

r erobertnobeſuin geſtriges Spiel hat er ſich die en deM n ſamt ne die dieſest und ſich in allen Vagen der Schauſpielkunſt zurechtf
ieſer an heiteren Momenten reiche Film zeigt uns eine Handlung

von packender Wirkung. Das Beiprogramm bringt uns „Harry Ser
mon im fidelen Gefängnis“, ein zweigktiges Luſtſpiel in welchem der
bekannte Komiker durch ſeine tollen Streiche die Zuſchauer dauernd in
Stimmung vrſetzt. Wunderſchöne Aufnahmen aus dem Zvoologiſchen
Garten werden den Beſuchern auf der Leinwand Wug'. außerdem
ſorgt die Wochenſchau für angenehme Abwechſelung. Dolla Krempel
bringt uns mit ihren Violinvorträgen ein neues Programm. Zu
erwähnen ſei beſonders das „Ave Maria“ von Schubert, das ſie uns

Modernes Theater. Bis Montag einſchließlich werden zwei
ſpannende amerikaniſche Senſationsfilme den Beſuchern vor Augen
geführt. Zunächſt iſt der Film Tarzens neue Miſſion zu
rwähnen, von welchen zurzeit der zweite Teil Die Flammen

ind vo 5

des Todes“ läuft. Wie ſchon im erſten Teil, ſo erregt auch in
dieſen Teil Elmo Lincoln mit ſeinen großartigen und aus über
menſchliche grenzenden Leiſtungen Staunen und Bewunderung Der
andere Schlager Weiße unter Kaunnibalen verauſchaulicht
die Leiden und Qualen, die Kulturmenſchen erleiden müſſen, die in
die Gewalt von Kannibalen kommen. Romantiſche Landſchaftsauf-
nahmen und hübſche Darſtellungsweiſe der Mitwirkenden bürgen da

für, daß alle Beſucher einige Stunden in anregender Weiſe Unter
haltung finden.

Schkopau, 5. April Das eltene Feſt der goldenen Hoch

her kann er h e Hermann N eEhepaar in voller Rüſtigkeit n m Jubelpagare auch unſeren
Glückwunſchl

s Groß -Kayna, 5. April. Kinderfperſfung d dem Michel
werk Groß-Kayna. Vom 1. April ab iſt auf dem Michelwerk Groß
Kahna eine Volksſpeiſung für unterernährte Kinder und Witwentinder
eingerichtet worden. Die Kinder werden aus der Werkküche geſpeiſt.
Hoffentlich n dieſe begrüßenswerte Maßnahme in unſerem Kreiſe
weitere Nachahmung.

S Lütkendorf, 5. April. Am Sonntag den 6. April feiert der
Grubenauffeher Friedrich Lehmann ſeine ſilberne Hochzeit.

S Groß-Kayna, 5. April. Vom 6. bis 15. April wird Her
Berger aus Halle, wie er ſchon an anderen Orten des Geiſeltales
in letzter Zeit getan hat, täglich einen Vortrag halten über Lebens
und Weltanſchauunngsfragen, abends 8 Uhr in der geheizten Kirche M all den Tagen will er auch am gleichen Orte
nachmittags von 5——6 Uhr Bibelſtunde halten.

Ven-Rößen und Zweckerbands- Gemeinden
X Röſſen, 5. April. Jn Alt-Röſſen wird am Mittwoch den 9. April

im Gaſthaus „Zur Erholung“ der bekannte demokratiſche e
abgeordnete Keinath über die deutſchen Wirtſchaftsfragen der
Gegenwart ſprechen. Als Präſidialmitglied des Zentralverbandes des
deutſchen Großhandels beſißt er die hierzu notwendige Sachkenntnis
und Erfahrung in weiteſtem Maße

X Spergan, 4. April. Am Sonntag, 6. April, findet im Gaſthof
Sieler ein großes Konzert ſtatt. Veranſtalter iſt der beſtbekannte
Züher- Verein Neuer Röſſen, der mit einem auserleſenen
Programm aufwartet. Unter Mitwirkung des Vereins-Humoriſten
Willy Weber. Nach dem Konzert Ball

Mücheln und Umgegend.

z Freyburg, 5. April. Freyburg erhält Waſſerketkung
und Kanaliſation! Den regen ühangen des Bürgermeiſterß
Schäfer iſt es gelungen, die ſtädtiſchen Körperſchaften für den Bau einer
Waſſerleitung und Kanaliſation zu intereſſieren. d deren letzten
Sitzungen iſt der Bau beider Einrichtungen beſ
die ſofort vorzunehmenden Vorarbeiten eine entſprechende aus
geworfen worden. Damit wird ein lange gehegter Wanſch der Allge
meinheit endlich erfüllt werden.
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Leitung: Franz NRößner.
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Wegen Blüten Rinden Früchte Samen

Handelsvereinigung Dietz Richter Gebrüder Lodde
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r Männer Tun re Oſtern naht! Zu dieſer Feierch K. l Me rſeburger Muſikverein! n Sonntag 8 Macht man bunt und blank die Eier.
v. allen flautunreimigkeiten u. tHautausschlsgen, wie Blütchen, i abend, pünkt 9 j aFimen Fickein, fienſrote e atte en Gebrauch der echten e lich z Uhr Doch ein Feſt wird ſchöner immer,TJeegrsaweſex Sei i Miltwoch, den 16. April d. J., 7 Uhr im „Caſin o i im Vereins t Sind auch blank und rein die
von Bergmang 8 Co. Radedeul. Uderall u daben. lokal Zimmer.Franz Wirth Seifenſabrik: Wilhelm Juhrmann, i e d r 9 b e n d 9 Spieler Die Feſtesfreude kennt Katrin,S Sits k A ſei Sinm bohn ſie ſchön mit gerlacen“t
tebtizz in Reu-Röäfſſen: S er. (Kreisſpiel 5v. Frau Eliſabekh Schumann i eji Am Klavier Karl Alwin. eSonderbeitrag für Mitglieder (bei Vorreigung der Haupt und Neben 59 karten 2,25 für Nichtmitglieder 3 in der Soler ſchen Buch Montag den 7. April

n handlung vom Dienstag den Aprit, ab. Platze nummeriert, ohne ſ abends 8 Uhr m
n Verloſung. j MitgliederBerſammlungwie vorige Woche angekündigt, aus neumärkiſchem und cee eeen mit wichtiger TagesordnungWo e e I e e e e Der Zirbel für die Herren Schüler vom Gymaltmärkiſchen Sandboden ſind eingetroffen. z naſium beginnt Sonnabend, den 3. Mai, nach1 e mittags 4 Uhr.r rn s m s Zer Fanfmantiſche sie i woch. AenAm tohanſer i Sager ig s an e Bee WarS werden, alle in der guten Gefe a üblichen Tänze.

KartoffelGroßhandlung, e 7 Gefl. Anmeldungen eibitte in meiner WohnungS. Burde, Wehen n. Bildhauerei und Kunſiſleinwerke San S. 18, i. e n
r r 87Von nene nachnitieg an ſteht ein Transport Gartenſtraße 11/17 M e t ſ e b u r g elefon 684 S

n Vereinsbank Merſeburg Poſtſcheck-Konto: Leipzig 105 023 S aSchaf Empfehle eine überwältigende Auswahl fertiger d
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lämmer
preiswert bei uns zum Verkauf.

Gebr. Kretſchmar,
Weiße Mauer Art. 1

Perſonen Miet Anto
für Stadt und Veberlandfahrten

ſtellt zur Verfügung
C. Wagnmer, Auto-Fuhrgeſch atte Graniten und

Tel. 697 n 13 el 697
Salamander
Skefel n. Schuhe

en
i R. Scmidt u

i ne n. u e

r

e e e e e u enet Meteren
Wir kaufen auch in dieſem Jahre jeden
Poſten in gut getrocknetent Zuſtande

A. G., Leipzig, Ranſlädter Steinweg 40. Annahme
auch Marſchnerſtr. 4, 8—4 AUhr, Sonnabends 1 Uhr

r en deVölliſchSozialer Blockger Provinz Sachſen,

der geeinten völkiſchen Bewegung

Zn der Provinz Sachſen haben ſich die
nölkiſchen Verbände für die Wahlen im

Völkiſch-
Sogialen Block
zuſamtnen geſchloſſen

Zum Vorſitzenden für den Kreis Merſe
burg wurde Herr Simon in NeuRöſſen,

zum GeſchäftsSührer Herr Friedrich
Kötteritzſch in Merſeburg gewählt.

Spenden ſind auf das Bankkonto
Friedrich Kötteritzſch beim Bankhaufe
Friedrich Schulze, Merſeburg einzuzahlen.

mein reich halnges Lager ſelbſtangefertigte

hheſüße e
e GrößenReparaturen

e
e

Grabdenkmäler
vom einkfachsten Denkstein bis zum größten Monument u allerdilligsten
Preisen in bester OQualſtätsarbeit u. erstkl., vetterbestänaigem Material

Spoterein 9
Schwimm Abteilung.

Heute abd. 8 Uhr i. Parkbad

Grösstes Lager im wei
Verſammlung,

testen Umkreis, sowohl in
fertigen Arbeiten wie auch
in Rohmaterial. Allein
weit über 100 Grabmale
aus Granit u. Marmor.
in der Hauptsache aus
schwarz, grün Und rot
schwedischen Graniten,
aus hellen und dunklen

Syeniten vom Odenwald,
vom Harz und der Lausitz.

i Wacnen Denkmäler aus
Muschelkalkstein vom
Unstruttal, aus Natur-
sandstein vom Harz, von
Bayern und Thüingen,
aus Kunststein, Kunst

Wichtigkeit d. Tanesordunne

halb. vollzäh. Erſchein. der
Mirel. Wflicht. D. Vorſt

Billige Mänol
Hetrenzimmer
Schlat- u. Speilsez.
ßücherschränke
Fchreihtische

Kuhehetten
liche u. Stünle

TEICHBRS
Möbelhaus Halle a. S
Grosse Steinstrasse 8.müuschelkalk, Runstgranit.

v

Folgende Monnmente wurden u. a. von mir ausgeführt:
FamilienBegräbnis für Reichstagsabgeordn. William Koch in Unterfarnſtedt b. QOuerfürt,Niterguitsbeſther Walter Kleinan in Aſendorf bei Schafſtadt

Gutsbeſitzer Dito Krebs in Oberbeung bei Merſeburg.
Gutsbeſiper Gebhardt Hochheim in Knapendorf b. Merſeburg,

Krieger an der Gemeinde Blöſten bei Merſeburg,
Bothfeld bei Lützen u. viele a. m.

Grosses Cager in Crabeintassungen

aus Granit, Sandstein, Beton und Kunststeſn.

6 e jalität: Fugenlose, aus einemstück gefertigte Krabeinf assungenz aus KRunstgranit und Kunstmuschelkaſk.

Transporte mit eigenen Geschitren.
Portland.Zement und nicht treibender Zementkalk äußerst billig.

Schwarz-weisser Marmorkies.

werden gut und
ausgeführt

ahmaſchinen-
Reparaturen

ſchnell

Max Schneider,

im Casino
am S. April, abends 8 Uhr.

Redner:

Rechtsanwalt
Dr. 5chrelher, aa1

Freie Aussprache!

Deutsche Demolraltche Partei

v

rer Nr. iHondoya s vent
Spagyr.

Krankenbehandlung f. alle
Leid auch i. veralt. Fällen
f. Männer, Frauen u. Kinder,
Augendiagnoſe, Urinunterſ.
Töclktmann, Halle S.

Friedrichſtr. 55 Tel. 2337.

r
VölkiſchSozialer Block

der Provinz Sachſen S

der geeinten völkiſchen Bewegung

Heffentlicher Vorlrag
am Mittwoch, den 9. April 1924, abends
8 Uhr im „Caſino“ in Merſeburg
Hr. Hoffmann Kulſchke Halle

ſpricht über

Warum brauchen wir völkiſche
als Führer

Erſcheint in en in Maſſen

Großſtadk Ballre n nſt
gut ausgeführt SchlageSchmale Es ladet freundlich t gleger Carl Seelig

P. Mü r ö erm Str. 12
Pel,e L 9 elle verarbeitet

Spezial-

eröffnet habe.

Arbeiten, wie
und Wachsen erstklassig auszuführen.

Mit der Bitte
ſtützen zu wollen, zeichne

hochachtungsvol!
M

hHiner geehrten Pinwobnersohaft von Merseburg und
Umgegend zur gefalligen Kenntnisnahme, daß ich mit
dem heutigen Tage in Merseburg, Gr. Sixtistr. 15, ein

Linoleum-Verlege-Geschäft

Als langjakriger Sporialist erster Spezial- Firmen des
Jp- u. Auslapdes bin ich in der Lage, alle vorkomwenden

Neuverlegungen, Reparaturen, Reinigen

mein gütigst Unternehmen unter-

Kürſchnerei und Zurichterei

tal. auß Mittwoch

r Genehmigung der Schuldirektion beginnt am

Freitag den 2. Mai, in Müller's Hotel mein
Privat-Zirkel für d. Hetren Gymnaſiaſten

und Damen vom Lyzeum.
Liſte zum Einſchreiben beim Schul Hausmeiſter!

2 für d. H KaufleittAnfänger-Zirkel beſſern vanſrien
Liſte zum Einſchreiben liegt aus im Möller's Hotel

Paſo doble, Ja F Blues, SambDouble Je Mod. Tänze Fapes, len
lehrt in Privat Zitkeln und Einzelunterricht

H. Wehber, Halle a/S., Vortehnrent. 52, I.
Abſoluvent der J für Tanz 1913, 1, 20.

Ja beeee
eutſhe Vollspartel e

e Montag, den 7. April, abends 8 re
im „Caſino“Zone Erfolge
Künſtige anſehen

8 r gaebs Schultat Schwarzhaupt

pricht. S Freie Ausſprache!

e

Soliſt Coguler V
mer Mücheln

Am Donnerstag, den 10. April 1924,
„Schützenhaus Mücheln

S Afeentlich Vortrag
GSpitzenkandidat Herr Chwatal-verlin

jpricht über

Was wollen wir
deutſch v lkiſchen?

T in Freie Ausſprache
Theater Verein

hre h GDie nächſte Opernaufführung in Halle

Madame Butterfly
zu ermäßigten Preiſen findet diesmal am
Sonntag, den 27. April, nachm. 2 oder
3 Uhr ſtatt. Sondering iſt geſichert. An
meldungen vom 7. 10. April im Zigarren
geſchäſt Brendel, Entenplan.

Donnerstag abends 8 Uhr im Tivoli
Zimmer Nr. l
Mitglieder Verſammlung!

mit der Tagesvrdnung:
Ausbay der Sixtirnine zur Stadthalle

i ededaeeeet

e

en S 22 22
im „Schloßgartenſalon“,

3 Uhr

S

Sugendliche-

ax Otten.

Ausſtellung
von Gegenſtänden der Zngend Wertſtätten

und Jugendwerkgemeinden

e See n Sonntag, den 6. April nachm.
Geöffnet äglich von

den 6. April und Mittwoch, den 9. April abds. 8 Uhr
Vortrag üher Bedeutung der Ausſtellun m
der Jugend Werkſtätten und Werkgeme

überhaupt im „Schloßgartenſa!on“.
50 z für Erwachſene und 80 Pfg. für Kinder und

Der Bezirksausfchuß für Jugendpflege.
Verein zur Jörderung der Jugendpflege-
Arbeitsgemeinſchaſt der Merſeburger Jugend.l 14999999

Eröffnung durch den Herrn

5-9 Uhr. Sonntag,

rin

mit ſchnitzebeife
ist ein absolut sauerstoff
freies* Waschmiſtel. Seine
ſtarken Bestandteile an
Schnifzelseife machen den
Zusaiz von Seife zur Wäsche
vollständig äberflüssig

Sogenermte „geſbsttötige sauerstofſhalnge
Woschmittel weise man zurück. Sle zerfressen
die Wäsche (Staotl. Moeterſel- Prüfungsamt.)
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e in einen regen mannigfach tna ksle J fs 4
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Aus dem Leben für das Leben.
Beiträge zur Lebensvertiefung
Von Profeſſor Wilhelm Bithorn.

Theorie und Praxis.
Allgemeine Begriffe und großer Dünkel ſind immer

auf dem Wege, entſetzliches Unheil anzurichten
(Goethe.)

Eine Redensart lautet: Er ſteht den Wald vor lauter Bäumen
nicht. Auf welchen Menſchen paßt dieſe Wendung? Offenbar
auf einen, der ſich von Einzelheiten ſo in Beſchlag nehmen läßt,
daß er darüber das Ganze aus dem Auge verliert und nie zuklarer Zuammenſchau n Uberſchau gelangt. Aber es gibt

nicht nur Leute, die den Wald vor lauter Bäumen nicht ſchen,
ſondern auch ſolche, die die Bäume vor lauter Wald nicht ſehen,
d. h., die von allgemeinen Begriffen ſo geblendet ſind, daß ſie
für das Einzelne in ſeiner Beſonderheit keinen Blick haben.
Allgemeine Begriffe dürfen nicht unterſchätzt werden; ſie bedeuten
einen Sieg des Menſchlichen über das Tieriſche. Das Tier kommt
von Einzeleindrücken nicht los. Erſt der Menſch befreit ſich durch
ſein Denken von der Knechtſchaft der Augenblickswahrnehmungen
und Augenblicksregungen.

Doch der Vorzug verwandelt ſich in Nachteil, wenn die all
gemeinen Begriffe hochmütig die Alleinherrſchaft beanſpruchen.
Wer ſich einbildet, die Welt mit blaſſen Theorien regieren zu
können, huldigt einem gefährlichen Wahn. Die Wirklichkeit mit
ihrem unermeßlichen Reichtum läßt ſich nicht in enge Aktenfächer
hineinpreſſen; ſie ſpottet jedes Verſuchs, das vielfarbige und viel
geſtaltige Leben durch papierne Weisheit vom „grünen Tiſch“ her
meiſtern zu wollen. Mit Recht hat ſich immer wieder die bunte
Praxis gegen die graue Theorie aufgelehnt. Vor ungefähr zwanzig
Jahren tat ein Merſeburger Regierungspräſident den Ausſpruch:
„Ein ordentlicher Verwaltungsbeamter macht vor den Ver
fügungen, die aus Berlin kommen, keinen Kotau. Er ſieht
vielmehr jede daraufhin an, was er aus ihr für ſeinen Bezirk
gebrauchen kann. Das Übrige läßt er unter den Tiſch fallen.“

Selbſt ein Richter, der ſeinen Beruf innerlich erfaßt hat, wird
vor dem Buchſtaben der Geſetzesparagraphen nicht in Ehrfurcht
erſtarren, ſondern immer bemüht ſein, mit praktiſcher Anpaſſungs-
fähigkeit die Kluft, die ſich zwiſchen jedem Einzelfall und dem
allgemeinen Schema des Geſetzes auftut, zu überbrücken. Jeder,
der das Leben wirklich fördern will, muß darüber wachen, daß
nicht allgemeine Begriffe in Verbindung mit phariſäiſchem Un
fehlbarkeitsdünkel entſetzliches Unheil anrichten.

hängnisvollen Einfluß aus. Bald berauſchen, bald vergiften ſie.
„Freie Bahn dem Tüchtigen!“ Ein vortrefflicher Grundſatz

wenn er chineſiſchen Prüfungsunweſen wehrt und friſchen Kräften
die Tür zu fruchtbarxer Betätigung öſfnet; aber unheilvolles
Blendwerk wird das Wort, ſobald eingebildete Narren den offenen
Weg benutzen, ſich in verantwortungsvolle Stellungen hinein
zuſchwindeln. „Freiheitk!“ Heller Sonnenſchein für alle deutſchen
Herzen. Aber eine Brandfackel in der Hand zügelloſer Stürmer.

„Gleichheit!“ Ein wohlklingender Ton im Munde der Ge
rechtigkeit, die beſtrebt iſt, jedem das Seine zu geben ein Mißton
im Munde des Neides, der alles Hochſtehende zu ſeiner eigenen
Gemeinheit herabgziehen möchte. Parteibegeichnungen. Not

ben vergiftete Pfeile auf dem Bogen gewiſſenloſer Hetzer,
die heimtückiſch unbequeme Gegner geſellſchaftlich oder politiſch
zur Strecke zu bringen ſuchen. Sobald in kleineren oder
größeren Kreiſen über Menſchen geſprochen wird, kann man ſich
nicht ſorgfältig genug vor übereilten allgemeinen Urteilen hüten.
Widerſetzen ſich ſchon die meiſten Verhältniſſe jeder Schabloniſie
rung, ſo erſt recht lebendige Menſchen. Keiner von ihnen paßt
in ein Schema; keiner läßt ſich mit einem Satze hinreichend
kennzeichnen. Jeder Lehrer, der noch nicht eingeroſtet iſt,
ſeufzt, wenn er abſchließende Zenſuren erteilen ſoll. Die Kinder
mit ihren friſchen Geſichtern und individuellen Anlagen ſträuben
ſich gegen das Numerieren. Die Ziffern grinſen den Schreiber
wie die hohlen Augenhöhlen eines Totenſchädels an. Die leeren
Höhlen haben keine Ahnlichkeit mit den Augen, die in der Klaſſe

ſchaft die man früher Deutſchen Bund nannte, iſt

Hannovers erfolgte ſo gründlich und wurde durch die hiſtoriſche Ent

Wichkiges vom Tage.
NMarkbewertung in der New Yorker Schluß und Nachbörſe 217

Geld, 22 Brief. Dollarparität 4,55 Billionen.

Die Sitgatsregierung der Vereinigten Staaten gibt bekannt, daß in
Paris ein Vertrag unterzeichnet wurde, der den Vereinigten Slaaten
in Syrien die gleichen Rechte zugebilligt hat, die Frankreich genießt.

t

Anfang nächſter Woche werden die Handelsvertragsverhandlungen
zwiſchen Deutſchland und Oſterreich in Wien beginnen. Die deutſche
Delegation für dieſe Verhandlungen wird unter Führung des Miniſterialdirektors im Auswärtigen Amt, Wirkl. Geh. Legationsrat v. Stock

hammern, am 7. April in Wien eintreffen.
e

Beim Brande eines Lagerhauſes wurden in London Tauſende von
Tonnen Tee zerſtört

Das Warſchauer Militärkreisgericht hat wegen einer Reihe von
Bonrbenatentaten die Angeklagten Leutnant Wieczorliewicz und Ober
leutnant Baginski zum Tode verurteilt

Das größte Schwimmdock der Welt mit einem Faſſunge vermögen
von 60 000 Tonnen iſt ſoeben auf der Werft von Armſtrong, Whitworth

Co., für Southampton fertiggeſtellt worden.

Die für Sonnabend in Ausſicht genommenen Lohnverhandlungen
für den Ruhrbergbau haben, nach Mitteilung von ſeiten der Berg
arbeiterorganiſationen, am Freitag nachmittag im Anſchluß an die Be
ſprechungen der Bergarbeitervertreber mit dem Reichswirtſchaftsminiſter
in Berlin begonnen. Die Unternehmer haben dem Anſchein nach ihren
ablehnenden Standpunkt in der Lohnfrage aufgegeben

Von italieniſcher Seite wird erklärt, daß die in einzelnen deutſchen
Zeitungen erſchienenen Berichte über die Bergſturzkataſtrophe bei Amalfi
teilweiſe übertrieben ſeien.

t

In Lahore und den umliegenden Dörfern wüſtet ſeit einigen Tagen
eine Peſtepidemie. Jn Lahore ſterben täglich 30 Menſchen daran.

r

Nach einem Telegramm aus Peking hat der diplomatiſche Sowjet
vertreter mitgeteilt, daß er die Beſprechungen mit dem chineſiſchen Ka
binett wieder aufnehmen werde.

bald ſtaunend, bald forſchend bald ernſt, bald ſchelmiſch auf
leuchten. Wer nicht von Berufswegen genötigt iſt, Zenſuren
zu erteilen, ſoll es ja bleiben laſſen. Es genügt, wenn Schüler
und Schülerinnen ſchematiſtert werden. Ohne Zwang ſoll man
keinem Menſchen eine Etikette aufkleben. Jeder iſt eine Welt für
ſich; eine Welt, reich an Wundern, reich an Rätſeln und Wider
ſprüchen. Svoft ſich am Kaffee vder Biertiſch die Unterhaltung
um den lieben Nächſten dreht. ſoll man nie vergeſſen, daß all
gemeine Begriffe und phariſäiſcher Dünkel immer auf dem Wege
ſind, ungerecht zu werden und Unheil anzurichten.

h e

Die Welfenfrage.
Der Reichskanzler Dr. Marx hatte am letzten Sonntag in Hannover

eine Frage berührt, an der er in der Hauptſtadt Hannvver nicht
vorbeigehen konnbe, die aber auch für das übrige Preußen und Deutſch
land von größter Wichtigkeit iſt, obwohl man ſich in den erregten Zeiten
um die ſogenannte Welfenfrage nicht kümmerte, die man längſt in die
Gerümpelkammer der Geſchichte geworfen glaubte

Hannover, einſt der engliſche Akkienankeil an der Staaten Geſell
feit dem Kriege von

1866 preußiſch; die Einverkeibung durch Bismarck und die Einpreußung

wicklung Deutſchlands in den folgenden Jahrzehnten ſo begünſtigt, daß
ſich nur eine ganz kleine welfiſche Partei in Hannrver erhielt, die mit
unbeirrbarer Zähigkeit an dem Gedanken der hannoverſchen Selbſtändig

keit feſthiekt. Die Annektion Bismarcks war geiſtig noch nicht völlig
verjährt, als der tiefe Fall Preußens und des Reiches im Jahre 1918
neue Tatſachen ſchuf und längſt für unmöglich Gehaltenes, nämlich
die Lostrennung Hannovers von Preußen wieder in den Bereich des
Möglichen ſtellte

Der Kampf um die nene Reichsverfaſſung in Wefmar wurde durch
die große Frage „Unitarismus oder Föderalismus“ veherrſcht, d. h.
Einheitsſtaat, was die Zerſchlagung der hiſtoriſch zuſammengebrochenen

und ihr Aufgehen im Reich bedeutet hätte, oder Bundesſtagt, was in
der Hauptſache einer Beibehaltung des bisherigen Zuſtandes, d. h. der
Bismarckſchen Verfaſſung gleichkäme. Der Gedanke des Unitarismus,
der viele theoretiſche Anhänger hat, ſcheiterte in Weimar an dem Wider
ſtand und an dem Stagtencgoismus der Teilſtaaten, die ihre ſtaatliche
Selbſtändigkeit nicht opfern wollten. Wohlwollend iſt dafür der Aus
druck von der „Slammeseigenart“ geprägt worden, der angeblich
Deutſchland Wertvolles verdankt, während die ſkeptiſche Kritik an dem
Föderalismus der Einzelſtaaten nur eine ſchlechte deutſche Eigenſchaft
und das Feſthalten an den liebgewordenen Einrichtungen einzelſtaat
licher Miniſterien und Parlamente ſieht. Wie dem auch ſei, jedenfalls
drang in Weimar der Unitarismus nicht durch, ſondern die neue
Reichsverfaſſung wurde wieder föderaliſtiſch und ſollte ſich be
kanntlich nach bayeriſchem Wunſch noch weiter in dieſer Richtung ent
wickeln.

Es blieben jedoch von den unitariſtiſchen Ideen des erſten Enk
wurfes, den der damalige Reichsminiſter des Jnnern, Hugo Preuß,
ausgearbeitet hatte, noch einige Reſtbeſtände in der Verfaſſung
ſtehen, und dazu gehört der S 18, der die Möglichkeiten einer Anderung
des Gebietes von Ländern bezw. die Neubildung von Ländern regelte.
Es iſt darin vorgeſehen wir übergehen hier die genauen Einzelheiten

daß die Bevölkerung eines von ſeinem bisherigen ſtaatlichen Zu
ſammenhang loszutrennenden Gebietes eine Abſtimmung über die Los
krennung dadurch herbeiführen kann, daß ein Drittel der zur Reichs
tagswahl wahlberechtigten Bevölkerung dies verlangt. Auf die Provinz
Hannover angewandt, müßte alſo die Reichsregierung eine Abſtimmung
über die Lostrennung Hannovers ven Preußen und über die Bildung
eines ſelbſtändigen Bundesſtaates Hannvver im Rahmen des Reiches
anordnen, wenn ein Dreiunddreißigſtel der Bevölkerung Hannovers
dies verlangt; dasſelbe gilt natürlich von der Rheinprovinz und Oſt
preußen, um von dieſen beiden Gebieten zu ſprechen, wo die Frage ein
mal politiſch praktiſch werden könnte. Man war nun in den Jahren
nach der Revolution dahin übereingekommen, die Anwendung des S 18
auszuſetzen, da die äußere und innere Lage des Reiches in der
Tat keinen Anreiz bot, die ſchwierigen Regeln dieſes profeſſoralen Ver
faſſungsparagraphen auszuprobieren. Nur in der hannvoverſchen Frage
hat man ſich ſonderbarerweiſe in den letzten Monaten dahin geeinigt, die
im S 18 vorgeſehene erſte Abſtimmung gleich nach den Reichstags
wahlen vorzunehmen, alſo dadurch eine Entſcheidung herbeizuführen,
ob die Welſenfrage überhaupt als politiſche Frage beſteht, oder ob ſie
nur ein propagandiſtiſches Scheindaſein, genährt von geſchichtlichen Er
innerungen, führt.

In ſeiner Rede in Hannover hat nun der Reichskanzler Dr. Marr
gemahnt, man möge ſich dieſen Entſchluß noch einmal gut überlegen,
da es ihm bedenllich erſcheine, jetzt eine ſolche Frage anzuſchneiden,
denn, wie auch die Antwort ausfalle, ſo ſei doch zu befürchten, daß von
der hannoverſchen Frage aus auch die analogen Bewegungen in anderen
Gebieten beeinflußt würden. Es iſt klar, was Dr. Marx damit meint;
er iſt ſelbſt Rheinländer und weiß, wie ſchwierig dort die Geiſter in
einer politiſchen Linie zu halten ſind. Der rheiniſche Separatismus iſt
nicht tot, wenn auch ſeine übelſte Form, die landesverräteriſche. Be
wegung der Dorten, Smeets und Genoſſen erledigt iſt. Aber in der
Form einer Trennung von Preußen beſteht dieſe politiſche Richtung
auch in gut deutſch denkenden rheiniſchen Köpfen, und es iſt klar, wenn
mit Hannover die Aufteilung Preußens beginnen würde, ſie ſich leicht
im Rheinland fortſetzen könnte. Die Mahnung des Reichskanzlers iſt

daher ſehr berechtigt, wir haben in der Tat anderes und beſſeres zu
tun, als dieſe ſchwierigſten und folgenſchwerſten inneren Fragen jetzt
zu löſen, wo das deutſche Volk noch nicht zu einer klaren Entſcheidung

darkber gekommen iſt, was es innerpolitiſch überhaupt will. Hoffentlich
findet die Mahnung des Reichskanzlers auch bei anderen Parteien Ver

ſtändnis, ſo daß man ſich noch rechtzeitig über eine weitere Suſpenſion
des S 18 einigen kann.

SC 0 al Rheuma, Herxenſchußs,
Jschias, Vervenſchmerzen.

Togal ſtillt die Schmerzen und ſcheidet die Harnfäure aus. Aus
gezeichnet bei Schlafloſi ſkeit. Jn allen Apotheken erhältlich. Beſt.:

hervorragend bewährt bei:

Gicht, Grippe,

feſten Texritorialſtaalen, alſo vor allem Preußens, Bayerns, Sachſens
Acid acet. salic, 04069 Chinin, 12,690 Lithium ad 100 Awylum.
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Merſchebvorcher Babelei.
Nu is der janze Jahrmarchdsglamaug widdr vrbei un dr Marchd

hd widdr leer un nagch da, als wenne iwrhaubd gee Druwel noch
ähn hädde. Un dadrbei war awr dasmah ä anſchdändchr Be

h wie de lezdn Jahre, wo mer gaum zwee Zuggrbudn un e
rhoniDergn ſaag, wenn mer den Schnierſentlmann an Jiefelbergs

Egge nich midrächnde. Awr heire, Menſch, war das ä Undrſchted, jar
Fee Vergleich. N Marchd haddn ſe volljemachd, dr Roßmarchd war
holl, dr Endnblan war voll, bis an de RiddrſchöraßnEgge. De Budn
haddn ſojar Hausnummern jegrichd, weil mr ſich ſonſd werglich nich
mehr dorchfand. S'nächſde Mah wolln ſe ſojar noch SchdraßnNahm
erfinden vor de Budnreihn un och ä Adreßbuch wohn ſe denn rausjähm.
Was mr awr och alles goofn gonnde. An Ehlerds ſchtand ä jeleerdr
Schermjude, der bede lakeinſch bei Bedruſſn, daßes ſollde rächn laſſn,
daße feine Scherme los werd. Un was das awr veh for bragdſche
Dingr warn Die haddn eich vrleichd Mechantg wie ſo änne neieRodadsjons Schnellbräſſn Drugg maſchine un Umgrembeln gonnde

etſche och. U dadrbei warn eich die Dinger ſo billich, s reensde
Schboddjeld, „bloß daße alle wern“. Un Fillfedrhaldr gabs, da gibde
mr ohm Dinde nein un undn lief ſe widdr raus. Odr och Hoſendrächr,
aus „Jummi, Jummi, Jummi!“ Un die „allein ächdn Glasſchneidr“

wern ſo jud, daß dr Junge von unſn Hauswerd ſein Vadr ſei Geller
fenſdr ſchon gorz un gleene feſchniddn had. Wenns de awr nu Abb
ded griechſd, denn ſingſte bei den ſchwarzen Nejer aus Gatmerun
in Afriga, un goofdſd dir änne Gogusnuß vdr Gammerunr Niſſe vdr
ausj d Bonan!“ Manche Leide ham vch ä Vochel, awr der ſingd

ich un die gonndn ſich a ächdn Harzr Edelroller gvofn, das is ſo
änne Fäbe, die wie änne Nachdichall fäbd, wemmer Waſſer neinmachd

ihnrhof, „den Glu“ der Leibzcher MüſdrMeſſe.

e

nähm änner Bannerahma-Bude ſchdand.

vor Sch ä

richdch, denn nu iſſes vrfalln un de Schdadd wills nich mehr nähm.

iſſes nich, un wen driffos widdr De arm' Leide. Was ſolldn ä armes
Ludr mid den Zeig nu machn? A gann ſich doch nich de Schduwwe
drmid dabziern. s Wenn ſes och vier Wochn lang uſfjerufn ham, Aus

n jemachd wern, wenn eenr änne arme Widdwe is un machd
ach un ſchilderd ſeine bederfdeche Lache. Nadierlich iwrdreim

derf merſchen Wenn da zum Beiſchbiel s Leinewerg ä Andrach
ſchdelld un ſchreibd meinswächn:

„Jch bin eine alde Frau.
Ammbvnijagwerg Meerſcheborch“,

na das jehd nadierlich ze weid.
Awr ſonſd gennde de Schdadd ruhich ä häbbchn weidherzchr ſin,

wo ſe doch beinah den großn Hunn-Schad an Guchelfang jeärbd hädde,
wenn ſe ſe nich bloß veräbbeld häddn. Jwrhaubd zun erſchdn Abril.
Na, da hamſe awr de Leide in dr Zeidung vrgaggeierd. Ich vin och
mid reinjefalln, he, un bin midn Handgorb un ä Hargn an Neimarchd
jejang, weil ich mir och a bgar Duzzend Zwernsrolln aus dr Soale
angeln wollde, wenn ſe geſchwomm geemn. Awr s gamb geene ge
ſchwomm.

Awr 's baſſiern och ernſde Dinge an erſchön Abril. Da is nu in
Minchen in Hochverrads-Brozeß s Urdeil jeſchhrochn worn un Hidlern
hemſe fimf Jahre ufffebrummd, awr Ludendorff is freijeſchbrochn, was
och manche Leide nich verſchdehn. Un dabei ſolldn ſe doch ejendlich
Midkeid ham inidn Siecher von Dannberch, där ä je nach ſeiner Be
haubdung ejendlich Där Mann had doch vch ejal Bech un Ungli
Schon in GabbBüdſe jſlich in Uneform an Bra
borchr Dor, wie de

ne

e Sppdaads
bezahln

J. Herr Gahr'n,
f. Erholung

is doch och nich mehr wie rechd un billich, daß de r
de Goſdn drächd. Wryen ſolldesn

rni Uff
n

wolln nür
igan Luft

e

awr weegnebbchn geenr
E Gligoe iſſes bloß, daß Fr

uff andre Ecdarkn gembd. Jas etSchörich dorch de Frichlincsjeſiehle machd. Jud anjefangn de
ſchon Fängd der nich glei mid Schrermadſch an, wo dr ſo

ling werd, daß mer
heeßd, wenn een nich dr Ab

Das is je nu zwar ä janz ſcheenes Jeſchäfd for de Schdadd, awr jerechd ſcheene war, daß de an liebsdn barwiß un in Hemd irmeln uff de

mah draußn

Gläche jejang' werſchd. Un ahmds un an Sonndache, da ſchdrehmdn
eich vrleichd de Leide naus, daß de dengſd, die machn ä Demmeſch
dradsjonszuch forn Achdſchdundn-Dach. Awr in Jechndeel. Die
dachdn an geene Bolledig. Die ſchlemmodn bloß Nadur un freidn ſich
iwr das ſcheene Friehlingswunder draußen. Mir werds um die Zeid
och immer janz anderſchd un weil ich änne [yriſche Schlachader hawe,
da griech ich denn leichde 'n boediſchn Dorchfall und brodeziere denn
im Jedichdeivr meine Jdeale, wie meinswächn Glara, das beriggend
ſcheene Ladnmächn bei Dobgos oder Minna midn Bubigobb. (Alle frei
nach mir. Nachdrugg nur mid Quellnanjawe jeſchdaddl) Un wenn
denn de Schbazierjänger ahmds widdr heeme walzdn, da ſängn ſe
denn aus voller Bruſd die janzn ſcheen aldn Volgsliedr, die mr gaum
noch heerd: Jch hawe den Friehling jeſähen oder: Meine Frau,
die ißd järn Silze oder ſo.

Awr das is nich bloß bein Leidn, nee, das jehd vch'n Diern
ſo. Unſr ſchdäddſcher Schwan, „Lohngrün“ benamſd, had in dr Zei-
dung, auf dieſn nich mehr unjewehnlichn Wäche, ä herzbewächliches
Heiradsjeſuch losjelaſſn. Seine Alde hamſn vor ä baar Jahrn meich
lings ermord' un nun iſſe denn Griechswiddwr. ohne Rende. Das is
draurich, ſo draurich, daß ſich ſojar änne Biſam-Radde uffn
Wäch machde, um den arm Widdwr ze dreeſdn. Herzloſe Menſchen
ham ſe awr dodiehaun un ihrn unfchuldchn Leichnam an Radhauſe
uffſehängd, zor Warnung for de andern Hiede dich, daß de dich
nich verliebſd, ſonſd werſchde dodgehaun un an Radhauſe ufffehängt,
zor Warnung ſor de andern, daß ſe ſich nich verliem, ſonſd wärn
ſe dodjehaun un an Radhauſe aäch ſy, das hawich je ſchon
jeſachd. Da had awr nu der arme „Lohngrün“ niſchd drvon un weile
mir ſo ſehre leid dad, da hawichn meiner Großemuddr ihre alde
Ende uffn Deich jeſedzd, weil ich doch geene Schwänin hawe. Un
ich dachde, wenn eene Ende och gee Schwan is un och geener werd
(wie in den Märchn), ſo jeheerd ſe doch zu drſelm Glaſſe nach
Darwin un ſe is in dr Nadurjeſchichde vrleichd bloß änne weei de
verzweichde Großdande, wie mei Freind Ardur Schwieger
vadr ſo ſcheene ſachd. Jch denke nu, der Schwan werd ſich wo un
ſehr frein iwr die neie Braud, awr das Ludr beguggd die Ende
janz jeringſchädzch un denn brellde: „Grrchrrch. du dummes Ludr,
das is je ä Erbel!“ Menſch, das is nu ä Mallehr. Awr jud, daß
ich das nu weeß. Da brauch ich mich doch nich ze wundrn, warum
das Bieſt geene Eier ausbriedn will. Jch haddn ſchon ä barmah
welche undrjelechd, awr das dumme Vieh wollde nich ſidzu. Bis
mer ämah mei Cumbel ſachde, den mißd ch bſoffn machn, da fäße.
Das hawich och jemachd un e Brod in Schnabs einjeweechd un
hawes 'n neinjewärchd. Zä da ſaße och, awr in dr Nachd,
da wurde eich das L i l un fung an ze ſingn wie Bäggr
Schlawrich, we t wie ich awr frieh nachgugge,
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Vorſchau zum letzten Zwiſchenrundenkampf.

Wacker- Halle -Brandenburg- Dresden.
Die Vorentſcheidung um die mitteldeutſche Meiſterſchaft kommt

am Sonntag zum Austrag. Die Favvriten um das blaue Band ſieht
man wohl mit Recht in Brandenburg- Dresden und inWacker-Halle, die ſich auf dem 96 er Sportplatz am Zoo gegen
überſtehen werden.

Dresden zeigt ſich zugleich zum erſtenmal in Halle. Die gegne
riſche Elf verfügt über eine ausgeglich Spielfront. Jhr erſter
Mann iſt Koch, indem man überh en Mittelläufer Mittel
deutſchlands erblickt. Den Sturm führen Findeiſen und Ged
lich. Die Torverteidigung liegt in den Händen des bewährten
KühnelDer Saalegaumeiſter wird für dieſes
hergeben müſſen, will er gegen die ſpiel
vorzügliche Technik aufkommen. Seine bis te Taktik muß er
hierzu aber aufgeben. Das uneinheitliche Spielen vom Vorſonntag,
daß in der Sportkritik vom Monta tsführlich klargelegt wurde,

ſtehende Kampf
en die Hallen

Gut vorgebrachte Bälle
werden. Hier muß be

ſchaft und ihre

rwartungen zu rechtfertigen
dlich wie am Vorſonntag

Aufforderung betrachten

veſſan 05 bei unſerem We

Der VfL. ſorgt dafür, daß unſere Sportintereſſenten mit immer
weuen namhaften Vertretern der größeren deutſchen Sportgemeinde be
kannt werden. Zweifellos wird dadurch das hieſige Publikum auch
weſentlich kritiſcher und nicht zuletzt auch anſpruchsvoller.

Für morgen hat ſich der bekannte Verein Deſſau 05 angemeldet,
der 1919/20 die Gaumeiſterſchaft von Anhalt errang und ſich
1922/23 auch den

Meiſtertitel des Elbekreiſes
erkämpfte. Die Deſſauer Mannſchaft beſteht in der Mehrzahl aus
e Kräften und iſt vor allem ſehr flink. Jhrer Schnelligkeit hatte

erſter Linie ihre Erfolge zu verdanken. Einmal hat der VfL.
die Deſſauer bereits geſpielt, und zwar in Deſſau. Merſeburg

a m damals überein unentſchiedenes Ergebnis nicht
8. Soweit uns die Spielweiſe der Anhaltiner bekannt iſt, ſteht

e auf einem Niveau, das den VfL. zur Hergabe ſeines ganzen Kön
nens zwingen wird. Deſſau 05 iſt eine von Ehrgeiz beſeelte Kampf
mannſchaft. Jhr Sturm beſitzt ein vorzügliches Innentrio. Jhre
Stärke liegt vornehmlich in der ſicheren, energiſchen Verteidigung.

Der VfL. tritt infolgedeſſen mit einer beſonders im Sturm recht
ſtarken Mannſchaft an. Es ſpielen:
Schenk; Dähne, Hottenroth; Maltit, Bartſch, Knothe;
Thon 1, Thon Büttner, Heitkamp, ZiegenhornVorher ſpielt die Ligareſerbe des Vfe. im Verbandsſpiel gegen die

Ligareſerve von Halle 96
Um die ſüddeutſche Fußballmeiſterſchaft.

In Süddeutſchland finden am Sonntag drei entſcheidungsvolle
Kämpfe ſtatt. Auf Grund der Niederlage von 1: 3 der Spielver-

einigung Fürth durch die Stuttgarter Kickers war der Ausgleich
z Nürnberg und Fürth wiederhergeſtellt woden. Die Stuttgarter

ers werden ſich nach ihrem überraſchenden Siege nun mit 1. F. C.
Nürnberg meſſen. Fürth ſelbſt tritt gegen Waldhof- Mannheim an.
Der Fußballſportverein Frankfurt a. M. der von Nürn-
berg glatt geſchlagen wurde, hat BoruſſiaNeunkirchen zum Gegner.

Weitere Spiele des VfD
Ja Spnint a ich: 1. a re dfreunde Halle. Auf dem Preußenplatz ſpielt die 2 Jugend Mannt es ter und in halt

acker.

ſellſchaftsſpiel. Will die II, Elf das

e die T. Knaben Mannſchaft gegen

Turnen und Spork.
Die Handball- Mannſchaft trägt ein Ubungsſpiel gegen die erſteJunioren- Mannſchaft nach dem Ligaſpiel aus. wo t

Germania I Sportv. 98- Halle (Reſerve).
Germanka I empfängt auf dem Kaſernenhof die recht ſpielſtarke

Reſerve des Sportv. 98- Halle und wird alles daran ſetzen müſſen, um
ehrenvoll abzuſchneiden.

Vorher treffen ſich Germania II und die Mannſchaft der hieſigen
Schutzpolizei. Auch hier werden ſich die Germanen tüchtig a
müſſen. Vor dieſem Spiel ſpielt Germania III gegen Sportv. 99 V.

Preußen II Körbisdorf I.
Am kommenden Sonntag iſt die erſte Preußenelf ſpielfrei.
Die II. Elf liefert auf eigenem Platze gegen Körbisdorf ein Ge

Spiel zu ihrem Gunſten ent
i ſſere Mannſchaft zur Stelle

tag, mit der ſie die kommenden Aus
cht riskieren darf.

VfL.-Platz gegen die dortigen
ſetz erbandsſpiel aus. Die zweite

i m So zum erſtenmal wieder ihre Geſellſchafts
ſpiele fentlich ſchneiden auch die Kleinſten der Kleinen gegen VfL.
II. Jugend gut ab.

aber un
ngenen

ſcheit ſo muß ſ
haben als am ver
ſcheidungsſ piele in ihrer Klaſſe

Elf trägt
ft an

Ho

Stockball.
Die erſte Herren und zweite Junioren- Mann

haft

r

Der Deutſche Aßademiſche Mehrkampf“.

Das akademiſche Olympia wird vom 18. bis 20. Juli in Mar
burg ſtattfinden. In dieſen Tagen waren am ſelben Ort die Turn und
Sportlehrer der ſämtlichen deutſchen Hochſchulen zuſammengekommen,
um die hierzu erforderlichen Vorbereitungsmaßnahmen zu treffen

Im Mittelpunkt der Tagesordnung ſtand die Annahme eines neuen
deutſchen Wettkampfes, der erfreulicherweiſe nicht einſeitige Rekord
lIeiſtungen zeitigen ſoll, ſondern auf

allſeitige Körperausbildung
Wert logt. Er führt offiziell den Namen Deutſcher akademi
ſcher Mehrkampf! und iſt in 9 verſchiedenartige bungen einge
teilt. Er verlangt je eine Ubung am Reck, Barren, Pferd, ferner 100-

er Lauf, Kugelſtoßen, Weitſprung, 100-Meter-Schwimmen, 30-
r-Streckentauchen und einen Kopfſprung vom 3-Meter-Brett.

Fauſtball der Merſeburger Turnerſchaft.

Am Sonntag vormittag treten auf dem Turnplatz am „Strand-
ſchlößchen“ zum Ubungsſpiel an:

MännerTv. gegen Allgem. Turnverein (Meiſterklaſſe),
Städtemannſchaſt A gegen B,
MännerTy. I. Jug. gegen Turn. Vereinigung (Meiſterklaſſe).

Da ſich teilweiſe tüchtige Spieler herangebildet haben, verſprechen
die Spiele recht intereſſant zu werden und wird ſich Freunden und
Gönnern dieſes Sportes ein Gang nach dem Sportplatz lohnen.

tDer Gchachwettkampf zu New York.
Jn New York findet nach langen Jahren wieder ein Meiſter

turnier von internationaler Bedeutung ſtatt. Es iſt vor allem durch
die Teilnahme der drei bedeutendſten Schachſpieler der Welt ausge
zeichnet: Dr. Emanuel Lasker, der 27 Jahre lang Weltmeiſter war,
Capablanca, der den Titel heute trägt und Aljechin, der
Capablanca zum S um die Weltmeiſterſchaft herausgefordert hat.
Dr. Lasker wird von vt wi ielen Seiten immer noch als der beſte Spieler
angeſehen und ſeine Niederlage gegen den Kubaner Capablanca nicht
als endgültiger Beweis angeſehen. Lasker iſt allerdings bereits

56 Jahre alt, während Capablanca 20 Jahre jünger iſt und Aljechin
erſt 32 Jahre zählt. Laskers Mitbewerber haben den Vorteil der
Jugend vor ſich. Aber auch die übrigen Teilnehmer ſind keineswegs

Réti und Tartakower ſtreben ſelbſt nach der Welt
meiſterſchaft.

Jeder ſoll mit jedem 33 Partien ſpielen. Jetzt iſt der erſte
Umgang zu Ende, und die Ausſichten der Teilnehmer laſſen ſich über
ſehen. Dr. Emanuel Lasker hat ſeine Anhänger nicht enttäuſcht. Mit
738 Punkten aus 10 Partien hat er ein glänzendes Ergebnis erzielt
Er hat durchweg gut geſpielt, als einziger keine Partie verloren und
ſeinen e Konkurrenten Aljechin in einer hervorragenden
Partie geſchlagen. Aljechin hat den zweiten Platz, während Capa-
blanca mit 6 Punkken viele en täuſcht haben wird. Aus den erſten
fünf Partien erzielte er nur 2 Punkte, aus den letzten dagegen 4.Mit ihm gleich ſteht Résti, der Wortführer der Neuromantiker, dem

es allein gelungen iſt, Capablanca zu ſchlagen. Die übrigen Meiſter
kommen für den erſten Platz kaum noch in Frage, denn die 258 Punkte,
die ſie von Lasker trennen, ſind ſchwerlich einzuholen.

Prophezeiungen über den ſchließlichen Ausgang des Ringens ſind
gefährlich. Daß es für Capablanca (und Réti) außerordentlich ſchwer
iſt, einem Lasker den Vorſprung von 158 Punkten abzutrotzen, iſt ohne
weiteres klar. Uberraſchungen ſind aber nie ausgeſchloſſen. Jn
Petersburg 1914 hatte Capablanca nach der 10. Runde 138 Punkte
Vorſprung vor Lasker, dieſer aber brachte es fertig, aus den letzten
8 Partien 7 Punkte herauszuholen, dabei auch Capablanca ſelbſt in
einer glänzenden Partie zu ſchllagen, und ſo als Sieger aus dem
Turnier hervorzuheben.

Sollte Läsker auch diesmal Erſter werden, ſo iſt wohl ein neuer
Wettkampf Lasker Capablanca, den die Schachwelt ſowieſo ſchon
wünſcht, nötig. Lasker hat kürzlich erklärt, er ſei bereit dazu. Aller
dings dürfe der Kampf nicht um die Weltmeiſterſchaft gehen. Denn
n wünſche er nicht wieder zu erwerben. Dieſer Titel lege mehr
Pf h als man allgemein ahne und als er noch zu tragen

gewillt ſei. 4Eine genaue Überſicht über den erſten Umgang ermöglicht die

folgende Tabelle: tunentge ver ſchiedenwonnen loren
1. Dr. Emanuel Lasker 5
2. Alexander Aljechin 4Raoul Capablanca 3
Richard Réti 5Dr. Savielly Tartakowor 2
Frank J. Marſhall 2

o c

iolo tausend Schrittes

machst du täglich Jeder Schritt bedeutet Kraftverlurt,
erschüttert auf harten Lederabsätzen das Nervensystem
und bringt vorzeitige Ermüdung. Die Continental-
Absatze aus bester Gummimischung legen ein federndes

Kissen zwischen Absatz u. Straße, schonen die Nerven
u. lassen keine Müdigkeit aufkommen, Sie sind billiger
und haltbarer als Leder. Millionen im Gebrauch

r

Ahsätze and Sohle
Zu haben bei jedem Schuhmacher

so gut wie em u

Wirtſchaftliche Wochenſchau.
Erfreulicherweiſe läßt ſich in den meiſtek Jnduſtrien eine leichte
erung feſtſtellen, die zu der Hoffnung berechtigt, daß die Zahl der

Arbeitsloſen und Kurzarbeiter ſich allmählich verringern wird. Wenn
der Staat, die Länder und die Gemeinden außerdem noch in erhöhtem
Maße bei dem einſetzenden wärmeren Wetter dazu übergehen, Not
ne d auszuſchreiben, um die Arbeitsloſen zu bechäftigen, ſo werden die Unſummen an Unterſtützungsgeldern doch
nicht ganz weggeworfen, ſondern es werden Werte dafür geſchaffen

Es beſteht auch gar keine andere Möglichkeit, wieder auf den grünen
Zweig zu kommen, als durch

Erweiterung der Produktion
Vor allem trifft dies für den Baumarkt zu, der bei voller Be
ſchäftigung allein ſchön eine Rieſenzahl von Arbeitsloſen aufnehmen
Wnunte, waren doch vor dem Kriege in der Bauinduſtrie und im Bau
andwerk allein 5 Millionen Menſchen beſchäftigt. Glücklicherweiſe
nd die Lebenshaltungskoſten in der letzten Woche, die den

reichs ſtatiſtiſchen Erhebungen zugrunde liegt, nicht weiter geſtiegen.
chon der Jnder der Vorwoche hielt ſich auf dem Nibveau ſeines

Vorgängers, und auch diesmal für den Stichtag am 31. März iſt das
Nivean der Lebenshaltungskoſten der letzten beiden Vorwochen ge
halten worden. Jm Durchſchnitt des Monat März dagegen ergab ſich
im Gegenſatz zum Februar eine Steigerung der Lebenshaltungskoſten
um 39 Prozent. Eine Anderung in der Bekanntmachung des Reichs
inder tritt im April inſofern ein, als die Preisfeſtſtellung wieder
regelmäßig am Mittwoch jeder Woche vorgenommen wird, die Reichs
inderziffer wird dann am Sonnabend jeder Woche veröffentlicht
werden.

Der Zeitpunkt der Kbergabe der
Berichte der Sachverſtändigenkommiſſion

an die Reparationskommiſſion iſt nunmehr gekommen.
was man auf Schleichwegen bisher gehört hat, läßt ſich entnehmen,
daß dem deutſchen Volke harte Belaſtungen durch die Regelung der
Reparationsfragen auferlegt werden. Deutſchland ſoll auch während
des ſogen. Moratoriums gewiſſe Zahlungen leiſten, darunter auch die
völlig unproduktiven Ausgaben für die Beſatzung fortführen. Jn-
wiſchen verſucht Frankreich und Belgien unter dem Druck hoher Ausn die auf die Waren der beſetzten Gebiete gelegt werden, die
nduſtriellen „reif“ zu machen für den Neuabſchluß von Micumver

trägen. Der bergbauliche Verein und die Bergarbeiterverbände haben
berefts erklärt, daß die Ruhrwirtſchaft eine derartige Belaſtung auf
die Dauer nicht ertragen kann. Die Antwort auf dieſe Erklärung
cheint zu ſein, daß die Reparationskommiſſion das monatliche Liefer-i an Reparationskohlen auf 18 Millionen Tonnen wieder erhöht hat.

Während ſich am Ar Woche eine freundlichere Haltung
an der Effektenbö bröckelten die Kurſe in der Mitte
und gegen Ende der W weiter ab. Die Unruhe an der
Börſe ſtieg immer meh den verſchiedenſten Gründen
Einmal ſind die Jnterventionskäufe der Banken nicht weiter e
ſodann handelt es ſich auch auf Glattſtellungen aus Frankenengage
ments, und zum dritten kommt als unſicheres Moment die
ſtehende Ubergabe der Sächverſtändigenberichte an die Reparations
kommiſſion in Frage.

Die
Golddiskontbank

wird in der nächſten Woche ihre Arbeit aufnehmen, ſie wird als Gold

abteilung der Reichs ſatz wird vorausſichtlich 10 Proz t editnehmermit nicht mehr als 12 Proz
Die Kieler Meſſe hat einen

gute geſchäftliche Ergebniſſe geze
auch hier zurück.

herland hielt ſich aber
en Verlauf genommen,

Handels und

Aus dem,

örſenteil.
Herabſetzung der Börſenumſatzſtener.

Mit Wirkung vom 7. April tritt gleichzeitig mit der Herabſetzung
der Bankproviſionen eine Ermäßigung der Börſenumſatzſteuer bei
Aktien und Valutaobligationen in Kraft. Die Steuer beträgt künftig
regelmäßig 15 Prozent für Kundengeſchäſte und 0,4 Prozent für
Händlergeſchäfte, bei Valutaobligationen der deutſchen Länder und
Gemeinden 12 Prozent für Kundengeſchäfte und 0,2 Prozent für
Händlergeſchäfte. Jm Jntereſſe der Kleinaktien wird abweichend von
der bisherigen gelung die Steuer bei Aktien nach einem Grund
betrage von 10 Goldmark berechnet.

Berliner Deviſenmarkt vom 4. April.
Die meiſten ausländiſchen Zahlungsmittel hatten am FreitagRückgänge zu verzeichnen. Für Sreſt betrug der Abgang 1,30, für

Paris 095. Die Zuteilung war weiter 1 Prozent.
An der Börſe führte man die ſtarke Abſchwächung, welche

der franzöſiſche Franken und in Verbindung mit ihm auch der
belgiſche Franken erfahren hat, in erſter Linie darauf zurück, daß an
den internationalen Börſen die Hauſſepoſitionen gelöſt werden. Hier
zu kommt, daß infolge der gegenwärtigen hohen Preisgeſtaltung in
Frankreich, die mit der Frankenhauſſe keineswegs Schritt gehalten
hat, die Bedürfniſſe nach Zahlungsmitteln weiter vermehrt und eine
nene Jnflation hervorgerufen haben. Nach dem Wochenbericht
der Bank von Frankreich hat ſich der Banknotenumlauf in der ver
gangenen Woche um rund 2264 Millionen Franken auf 40 214 Mill.
Franken erhöht. Ebenſo ſind die Zuſchüſſe an den Staat im Gegen
ſatz zu der Vorwoche nicht vermindert worden, ſondern ſie haben
eine Vermehrung um 300 Millionen Franken erfahren.

Berliner Börſe vom 4. April.
Obgleich ein eigentlicher Tendenzumſchwung am Effektenmarkt

nicht eingetreten iſt, iſt doch die Widerſtandsfähigkeit, welche
die Haltung im großen und ganzen auch heute wieder zeigte, bemerkens
wert. Sämtliche Marktgebiete eröffneten teilweiſe zu nennenswert
erhöhten Kurſen, ſo daß man vereinzelt nicht nur von r
fähigkeit, ſondern ſogar von freundlicher Haltung ſprechen konnte. Die
Aufbeſſerung geht in erſter Linie zurück auf Deckungskäufe, welche die
Spekulation allenthalben vornahm. Das Publikum blieb allerdings
nach wie vor dem Markte fern. Auf die Tendenz hat insbeſondere
heute der Rückgang des franzöſiſchen Franken eingewirkt, indem er
gewiſſermaßen eine Entlaſtung der allgemeinen Stimmung hervorrief.

Leipziger Börſe vom 4. April.
Die Börſe zeigte zum Wochenſchluß ſtimmungsmäßig eine ent

ſchiedene Anderung. Die in den letzten Tagen herrſchende flaue Hal
tung hatte heute einer freundlicheren Tenden z Platz gemacht,
obwohl der Geſchäftsumfang kaum eine Ausdehnung erfahren hat.
Auch das angebotene Material zeigte mengenmäßig keine weſentliche
Anderung, dagegen war die Aufnahmeneigung etwas größer wie bis
her. Jm allgemeinen konnten ſich die Aktienkurſe jedoch nur leicht
erholen. Etwas anregend auf die Stimmung wirkten die günſtiger
lautenden Berichte der preußiſchen Handelskammer über die deutſche
Wirtſchaftslage und die nun am 7. April endgültig in Kraft tretende
Ermäßigung der Börſenumſatzſteuer.

Stroh und Heu.
rder Berliner Produktenbörſe wurden

notiert: Weizen- und Roggenſtroh, drahtge-
drahtgepreßt 0,75-0,90; Heu, gutes 180

-135; Kleeheun, loſe 2,50 22,90. Die
gPreiſe verſtehe als Erzeugerpreiſe ab märkiſcher Stationen, frei

Waggon, für den Berliner Markt für 50 Kilo in Goldmark.

Berliner Produktenbörſe vom 4. April.
Weizen, märkiſcher 169--175, pommerſcher 165--167; Roggen

märkiſcher 134—140, pommerſcher 131—185, weſtpreußiſcher 131-—132;
Sommergerſte 170—190; Futtergerſte 155—165; Hafer, märkiſcher 124
bis 131, pommerſcher 120 122; Weizenmehl 25 27; Roggenmehl 21
bis 23,25; Weizenkleie 10,50 10,60; Roggenkleie 8,60-8,70; Raps
310-315; Leinſaat 410 415; Viktvrigerbſen 27— 28; kleine Speiſe-
erbſen 16—17; Futtererbſen 13,50—-14; Peluſchken 12,50 14; Acker-
bohnen 16—18; Wicken 13-14 50; blaue Lupinen 13-14, gelbe Lu
pinen 1617; Serradella 1250 15; Rapskuchen 11,50 11,60; Lein
kuchen 2250 23,50; Trockenſchnitzel 9,50—9,60; Zuckerſchnitzel 17——22;
Torfmelaſſe 8,30—8,50; Kartoffelflocken 19,70 20.

Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilo für Ware, prompt Parität frachtfrek
Leipzig in Goldmark, 420 Goldmark 1 Dollar der Goldanleihe.

Hundert Krankheiten in einer.

Ein Menſch, deſſen Nerven angegriffen ſind, hat hundert Krank
heiten und doch nur eine“, ſagt ein berühmter Nervenarzt.

Der Mann hat recht! Wenn man hundert Nervenkranke fragt,
worüber ſie am meiſten zu klagen haben, ſo wird man hundert ver
ſchiedene Antworten erhalten, ſo daß der Laie nimmermehr glauben
würde, daß dieſe hundert Perſonen alle an derſelben Krankheit leiden.
Der Arzt aber weiß, daß ein Nervenleiden in den verſchiedenſten
Formen auftreten kann.

ſauſen, ſonderbare Gelüſte und Abneigungen,
Schreckhaftigkeit, Neigung zu Trunkſucht und an
deren Ausſchweifungen und viele weniger aufällige Erſcheinungen treten einzeln oder zu
ammen auf und ſind ſichere Zeichen, daß die Nerven

angegriffen ſind.
Der hauptſächliche Teil des Nervenſyſtems beſteht aus Gehirn und

Rückenmark. Von dieſen gehen die einzelnen Nervenfaſern aus, die
den ganzen Körper durchziehen. Darum ſollte man auch leichte Nervo
t ſehr ernſt nehmen, ſie niemals ſich ſelbſt überlaſſen, ſondern ſo
ort etwas dagegen tun, denn man weiß nie, was daraus werden kann.

Jede Arbeit, die geleiſtet wird, verbraucht Stoff, die Dampf
maſchine verbraucht Kohlen, die Muskeln Eiweiß, die Arbeit der
Nerven (d. h. des Gehirns) Phosphor.

Es iſt gelungen, die edlen und ſehr teuren Nervennährſtoffe in
größeren Mengen rein zu gewinnen und Dr. wed. Robert Hahn

Co. m. b. H. Magdeburg C. 251 bringt ein ſolches Nerven
Nährpräparat unter dem Namen „Nerviſan“ in den Handel Es
ermöglicht es jedem, der ſich dafür intereſſiert, ganz koſtenlos einen
Verſuch damit anzuſtellen

Man braucht nur Zuſendung einer Probe z ver
langen, man erhält ſie ſofort und ebenfalls ganz
koſten los, ein ſehr intereſſantes Buch, in welchem
das Nervenſyſtem, ſeine Krankheiten und deren
Heilung ausführlich und leicht verſtändlich beſchrieben ſind.

Dieſe menſchenfreundliche Handlungsweiſe hat ſchon viel Nutzen
geſtiftet und es gingen bereits unzählige Danlbriefe unaufgefordert
bei Dr. med. Robert Hahn Co., m. b. H. ein.

Kopfſchmerzen, Giederreißen, Zuckungen,
RPückenſchmerzen, Geſichtsſchmerzen, Schmerzen
in Hals Armen und Gelenken, Augenflimmern,
Blutkwallungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit,ſehr lebhafte oder ſchwere Träume, Beklemmungen,
Schwindelanfälle, Angſtgefühle, übermäßige Emp
findlichkeit gegen Geräuſche, Reizbarkeit, beſon-
ders früh nach dem Aufſtehen, Unruhe, Launen-haftigkeit, Verſagen des Gedächtniſſes, gelbe
Hautflecke, Klopfen in den Adern. Krämpfe (auch
Lach-, Wein und Gähnkrämpfe), Gefühl von Taub
heit in den Gliedern, Zittern der Hände und Kniee
bei Erregungen, blaue Ringe um die Augen, Ohren-

e
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finden.

Nr. 82. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 5. April 1924.

Gemeindewahlen von einſtk.
Wieder ſtehen uns Gemeindewahlen bevor und zwar ſollen

18000 wahlberechtigte Bürger und Bürgerinnen unſerer Vaterſtadt
30 Stadiverordnete wählen, die imſtande ſind, die Geſchichte unſerer
engeren Heimat zum Beſten zu lenken und einen gerechten Ausgleich
zwiſchen den widerſtrebenden Jntereſſen einzelner Berufsſchichten zu

nWiederum regelt eine „neue Städtordnung“ das Wahlrecht und
da iſt es intereſſant, ſich zu erinnern oder zu erfahren, wie es früher
war. Zur rechten Zeit fällt mir der Jahrgang 1853 des Merſe
burger Kreisblattes z die Hände und da heißt es in einer JuniNummer über die Einführung einer neuen Stadteordnung:

„Der Staats-Anzeiger Nr. 143 enthält die Städte-Ordnung vom
30 Mai 1858 für die ſechs öſtlichen Provinzen (Preußen, Braänden
burg Pommern, Schleſien, Poſen und Sachſen). Diejenigen, mit
Ausnahme der ſervisberechtigten Militairperſonen des activen Dienſt
ſtandes, welche in dem Stadtbezirk nach der Beſtimmung der Geſetze ihren Wohnſitz haben, werden als Einwohner beträchtet und
ſind zur Mitbenutzung der öffentlichen Gemeindeanſtalten der Stadt
berechtigt und zur Theilnahme an den ſtädtiſchen Gemeindelaſten

(unter Modification in Bezug auf Geiſtliche, Kirchendiener, Schul
lehrer und Beamte) verpflichtet. Jeder ſelbſtſtändige (mehr als
24 Jahr alte und einen eigenen Hausſtand habende) Preuße exwirbt
das Bürgerrecht (W ahlſähigkeit und Wählbarkeit zu Gemeinde
Amtern), wenn er ſeit einem Jahre Einwohner des Stadtbezirkesiſt, keine Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln empfangen
und ſeine Gemeindeabgaben gezahlt hat, und außerdem entweder ein
Wohnhaus im Stadtbezirke beſitzt, oder ein ſtehendes Gewerbe ſelbſt
ſtändig betreibt, vder zur klaſſfizierten Einkommenſteuer veranlagt
iſt, oder an Klaſf enſteuer einen Jahresbeitrag von mindeſtens vier
Thalern entrichtet (reſp. in mahl- oder ſchlachtſteuerpflichtigen
Städten zu entrichten haben würde), an deſſen Stelle ein gewiſſes
jährliches Einkommen treten kann ſin Städten unter 10000 Ein
wohnern 200 Thlr.). Zum Zwecke der Wahl der Stadtverordneten(24 in Gemeinden von 3000 bis 10 000 Einwohnern und ohne Stell
pertreter) werden die ſtimmfähigen Bürger nach Maßgabe ihrer di-
recten Steuern (Gemeinde- 2c. und Staats-Abgaben) in drei Abthei
lungen getheilt, deren jede ein Drittel Stadtvervrdnete ohne Be
ſchränkung auf ihre Abtheilung, aber mit Ausnahme gewiſſer Be
amten, laut und zu Protocoll auf 6 Jahre gewählt. Jn mahl- undſchlachtſieuerpflichtigen Städten tritt bei Berechnung der directen Ab
gaben auch hier die Klaſſenſteuer-Einſchätzung hinzu, und es kann
überhaupt die Bildung der drei Abtheilungen nach Maßgabe des
Einkommens bewirkt werden.

Die erſte Wahlhandlung in Merſeburg
wurde auf Grund folgender Ma agiſtratsberanntuiachung vorgenommen:

„Wahl neuer Stadtverordneten. Der exſte Schritt zur Einführung der neuen Städte n vom 30. M ai 1853 beſteht in der
Wahl neuer Stadt verordnete Die Liſten der ſtimmfähigen Bürger
haben die vorgeſchriebene Jeit hindurch öffentlich ausgelegen und
ſind bei dem Menge dagegen erhobener Erinnerungen definitiv feſt
ſten worden. Nach Maßgabe d des Einkommens wurden die ſtimm

fähigen Bürger in drei Ab lheilungen getheilt. Jede Abtheilung hat
6 Stadiverordnete zu wählen. Die dritte Ablheilung, zu welck
550 Wähler gehören, mußte in i drei Bezirke getheilt werden und zwar
bilden: das erſte und zweite Stadtviert und der Dom den erſten,
das dritte und vierte e iertel den z veiten, die Altenburg und der
Neumarkt den dritten Wal bezirk Jeder i e ehe hat zweiStadtverordnete zu wählen Die Abtheilung und z n
werden gedruckt und den Wählern vor dem ändigtrminewerden. Die Wahlen der dritten Abtheilung e zu
erſt, die der erſten zuletzt. Die Stadtverordneten werden auf 6 Jahr

gewählt
Die Wahlen ſollen bewirkt werden Sonntag am 23. Oktober

Abtheilung; Montag am 24 Oktober d. Js. Vormittags um 8 Uhr,von dem zweiten Wahlbezirke der dritten Abtheilung Montag am
24. Oktober d. Js., Nachmittags um 2 Uhr, von dem dritten Wahl
bezirke der dritten Abtheilung; Dienſtag am 25. O Atober d. Js.Vormittage um S Uhr, von der zweiten Abtheilung Dienſtag am
25. Oktober d. Js., Nachmittags um 5 Uhr, von der erſten Ab-
theiluns.

Die Wähler der verſchiedenen Abtheilungen und Bezirke werden
eingeladen, zu der beſtimmten Zeit in dem großen Saale des Rath
hauſes Sich pünktlich einzufinden.

Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtande mündlich und laut zu
Protokoll erklären, wem er ſeine
viele Perſonen zu bezeichnen, als zu wählen ſind.

Zur Beachtung der Wähler bemerken wir hierbei noch Folgendes
1. die in den Liſten aufgeführt en Wähler ſind als Stadtverordnete
wählbar. Jndeſſen können Stadiverordnete nicht ſein: a) die
glieder der Königlichen Regierung, b) die Mitglieder des Magiſt
und alle beſoldeten Gemeindebeamten. c) Geiſtliche, Kirchendiener,
Elementarlehrer, d) die richterlichen Beamten, e) die Beamten der
Staatsanwaltſch aft, 9) die Polizeibeamten; 2. die Hälfte der von jederAbtheilung reſp. von jedem B zu wählenden Stadtverordneten
muß aus Hausbeſi hern beſtehen 3. die Abtheilungen und Bezirke
ſind bei der Wahl an die Wähler der Abtheilung reſp.
zirks nicht gebunden.

Wir hoffen, daß die Wichtigkeit der Wahl der Stadtverordneten
überall erkannt und dem Wahlakt eine rege Theilnahme zugewendet
werden wird. Merſeburg, den 23. September 1853. Der Magiſtrat.

Das Ergebnis der erſten Wahlhandlung war folgende Stadt
verordneten a die am 29. Oktober 1853 bekanntgegebenwurde: Von Seitei der dritten Abtheilung Kupferſchmiedemeiſte
Chriſtian Wien Kauſmann Peckolt, Lohnfuhrherr Eichhoff,
Zimmermeiſter Querfurth ſen., Ziegeldeckermeiſter Heyne, Fern dant

Weiſe; von Seiten der zweiten Abtheilung Kauf ſmann MaſcherHconom Gottlob Wirth, Apotheker Marche, Kalkulaler Friedel, Sco
nom Jacob. Buchdruckereibeſizer Jurk; von Seiten der dritten Ab

des Be

theilung: Rechtsanwalt Wagner, Landr eumeiſter Wiegner, Re
gierung Serretair Roſtock, KreisSecretair Eckardt, Juſtiz- Rath
Grumbach, Bau Jnſpector Lüddetke.

Die Fage do nung der erſten Sitzung der neugewählten Stadt
s er die Vermiethung einer Bude am Sixtithore. 2. ein
Geſuch um Geſtaltung einer Agentur; 3. die offerirte Zuri gabe eines
Stückes Communal-Landes; die nachgef üchte Uberlaſſung eines
andern desgl. 5.“ ein Ant r auf Gewährung eines Hilfsſchreibers
im PolizeiBüreau; 6. Nittheilung eines zweiten Erkenntniſſes
über die ſogenannte s Fahresrente; 7. Erklärung über die Beantwortung
der wider ve erſchieden tie Stadtkaſſen- Rechnung en gezogenen Er
innerungen

i
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n es noch weniger zu ſein.
bei voller Wahlbeke

Liſte einigen um überhaupt nur einenDieſes Verhäſtnis ſollte bei der Auf

daen, einen

Klaſſen brar
ſtehenden Gen
999 Stimmen aufeine
t durchzubringend. Js., Vormittags 102 Uhr, von dem erſten Wahlbezirke der dritten

engliſchen inneren Politik.
hat das Land

nämlich für die Verk ündung des Ausnahmezuſtandes, bei
geſamte Staatsmacht eingeſetzt werden wird, Militär,
zeug eine Artweiſe entſpricht nicht etwa nur de
Folligkeit.

Stimme geben will. Er hat ſo Poendwo im Verborgen en lebt die

Londoner Brief.
Aus den Tagen des Verkehrsſtreiks.

London, Ende März.
„Zuſtand!“ Das iſt etwa die beſte Formel zur Bezeichnung der

Der Ausnahmezuſtand iſt in Sicht, 5
in Verwaltuncçsbezirke eingeteilt, 7 in England,Schottland, ein beſonderer Miniſterausſchuß iſt eingeſetzt Deren

Dieſer bereitet ſchvn heute alle Maßnahmen für den Notfall vor,

em die
Flotte, Flug

Ausdrucks
ſcher Sinn

Offentlichkeit.
kampf, von unge

ziviler Mobi lmachung. Eine ſolche
Bedürfnis journaliſti

ſondern dem Empfinden der engliſchen
Parole Klaſt

fähr ſcheinbar iſt aus dem Munde des Arbeiterf ührers Be dasWort von dem „Einſatz der Reſerven gefallen. Mit den Reſerven
waren die Eiſenbah hner gemeint. Offen bar ſind es nur die erſten
Reſerven, in der zweite en Reſerv eſt
duſtricarbeiterſchaft des Landſtille ſchweigt: die T atſache des

geſamte Land ſpricht für ſich.

elung ſteht wohl die geſamte Jn
Wenn auch die Londoner Preſſe

geplanten Ausnahmezuſtandes für das

Inzwiſchen wächſt die Erbitterung der leidenden Bevölkerung, in
dieſem Volke der guten volitiſchen Manieren regt ſich der Haß, regt
ſich die Leidenſchaft. Kein Wunder! Die Straßen Londons ſind
ſchwarz von wande runde n WMenſchen, die Taxameter haben märxchenhafte

Ein nahmen die Führer achten kaum noch des Paſſanten, der ihnen
winkt ſie ſind übermüdet. Aber auch das Publikum iſt übermüdet.Jn den erſten Tag ertrug man das Knvern neidliche mit gutem
Humor. Man ſtand in den W agen der Untergrundbahn vergnügt,
n a. iner Syſtem, und ließ ohne Murren Zug um Zug an ſich

brachten Bilder t Stenp
izende Fracht fabelhaf er fahren

Dreiräder, Karren, kurz alleraften, n a zwei und mehr Räder fahren.
Wetter war h dine on Frühlingsſonne, ein lauer

den t den C ang in die Stadt zum Vergnügen. Es erſchienen
lleto worin der Nutzen dieſes ſrühzeitigen, wenn auch unfreigen T rain rings dringe d empfehlen wurde. Es ſchien, als ob in

c lenzlichen Luft die kalte Ent ztoſſenheit der Arbeiter dahin
1 i en würde, eingelullt von der zärtlichen Uberredung dieſer erſten

menſchi icher G erätfck

D

Aber das Wetter hat ſich
ein naßkalt rieſelnder Regen tropft grigrauen Strafen üge. Die ausgelöſchte
Brand geſetzt worden, und aus allen S
aus dem Rauch ſenkt ſich der Ruß in den fallenden Nebel. So
war's nicht überraſchend, als heute ein beſſerer Herr“ in einemZigarrenladen, wo man ſich das Kraut für die Stummelpfeife zu
aufen pflegt, erregt und beſtimmt t mi itteilte, daß man
die geſamte Arbeiterregierung erſch Wie man ſieht.
iſt nicht r allen Engländern der Jnſtinkt ſo ſchar rf entwickelt, daß man dieſe Gelegenheit ſo e ar entwickelt, daß man dieſe
Gelegenh t zu nermärien allgemein zu ſchätzen wußte

Denn dt, eine ſehr graße Stadt,z er von über 7 Millip-nen annehmen ſollte. Die Häuſer ſind niedrig und klein an Das
e Sonden mit rund 45 Mzllionen Einwohnern bedeckt eine

von über 300 K. Großlendon aber ungefähr 1750 qkra,
km im Quadrat. Herr Bevin iſt nun der Diktator der

ikenden Ar beiter der Mann, welcher den Londoner zwingt, zu
iß zu geh ſich die Füße naß zu machen, eine e za zu kriegen.

lang erſchien ſein Bildnis als das eines jovial en fetten Bour
heute aber weiſt es ſchon leicht verbrecheriſche Züge auf. Die

Ein eiſiger Oſtwind weht,
grämig über die nebligen
Kamine ſind aufs neue in

chornſteinen ſteigt Rauch und

geändert

tellung der Wählerliſten berückſichtigt werden. m. eng guiſche Preſfe hat ein feines Empfinden für Stimungen. p. Kr.

De nnüberfrefere rn erSreuserg- Dre Korrrrrrern ung en
er n fſb r ſ S kei seien ar ſacee Zug

Die Rokherſteins.
Roman von Erich Ebenſtein.

8. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
„Jch wollte dir ein wenig Geſellſchaft leiſten“, ſagte ſie in ihrer

trockenen Art. „Rüdiger meint, du würdeſt dich ohne deine vielbe
wunderte Magelone langweilen, da verſprach ich ihm, mich nach dir
umzuſehen. Auch läßt dir Papa ſagen, du möge ſt u Mittag während
Magelones Abweſenheit in Grafenegg eſſen. Aber du biſt wohl dhune

hin gerade auf dem e zu uns
„Nein“ antwortete Do verlegen, denn ſie fürchtete, nun um den

erſehnten Spaziergang zu kommen.

„So? Ich dachte, du ſehnteſt dich vielleicht nach ein bißchenUnterhaltung und Menſ chen, an denen es ja bei uns ſelten fehlt, dank
Annelieſes und S Karolas großem Geſellig keitstrieb. Eine Menſe chen
feindin, wie ich, wirſt du ja nicht ſein

„Jch bin gar keine Menſchenfeindin. Aber
Do ſchwieg und Hertha ſah ſie halb beluſtigt, halb geſpannt an.

Die neue Kuſine, um die ſie ſich bisher wenig gekümmert hatte, begann
ſie plötzlich zu interſſieren.

„Nun warum redeſt du denn nicht heraus, wo du denkſt? Zumir kannſt du es ruhig, denn ich tue es auch. Alſo?

„Jch bin nicht gern auf Grafenegg“ ſagte Do. „Jch
habe das Gefühl, als möge mich dort niemand.

„So das haſt du alſo ſchon gemerkt?“
„Jal“ Dos Stimme nahm einen trotzigen Klang an. „Und

ich habe ihnen doch gar nichts getan! Jch wollte ja garnicht hierher.
Jch weiß nicht, was ſie gegen mich haben.“

„Na, vielleicht ſage ich es dir einmal. Jetzt aber ſage du mir
zuerſt, wohin du gehen wollteſt, als ich dir in die Quere kam

Hinüber zur Ruine Grauſenegg.“
„Ah, w mr Und warum, wenn man fragen darf

dahin iſt nämlich gar nicht gut gepflegt, ſteil und ſteinig.“„Deſto ber ch ſehne mich ſo ſehr nach einem Stück unver
fälſchter Natur. Die Promenatenweg, die Magelone mich bisher

führte, ſind mir ein Greul.
Hertha ſah ſie forſchend an. n

o8 und ſagte in ganz veränderteu n ſehen Jch denke, wir unten uns eigentlich
beſſer s als ich anfangs dachte Du müßteſt freilich lang
ſamer gehen meinelwegen, denn mit dem Steigen hapert es bei mir,
ich bin nun leider einmal ſolch eiender Krüppel, wenn dich das nicht
ſt ört? 2

Was fällt
lang am geh
Wie hübſch, du mich kegleiten willſt!
pelt auf a Spazi rgang!S a Bin ich dir denn nicht auch abſchreckend wie

Der Weg

ſchob ſie ihren Arm in den
nicht mehr ſpottelndem Ton:

dir ein antwortete Do warm. Wir wollen z
und bei ſteilen Stellen ſcützeſt du dich auf mich, ja

Nun freue ich mich dop

fragte Hertha leiſe, und ein wehes Zucken glitt umm t 2 Do ſtarrte ganz e auf die Kuſine.
Dann e ſie in en gen die Arme um Hertha.

te in i z cagik dieſer MSie hatte in einem einz e i echer u be erra ten, die, ur n lebend, ihre M
S aeſtalt bitter ar munſt du nur reden! Du biſt dock nicht abſche eckend!

ſrelenvolle Nugen beſonders, wenn du drein blicht,
n muß dich dann lieb haben und ich wo ollte,nur ein gen klein wenig ſieh habe n

an eſt mich auch menha, e cIch würde mir dann nicht gar ſo gotteserdenverlaſſen vor

ganz

„Ja wir wollen uns lieb haben und zueinander halten W
murmelte Hertha bewegt, mit den mageren Fingern verloren in 2
lockigem Haar ſpielend. „Mir ſcheint ja, du biſt auch ſo ein einſamer

Spa

Dos

ann raſfte ſie ſich auf. „Aber nun wollen wir gehen, du! Unter
wegs iſt auch et z e

ſteinig geweſen. Hertha
tüſſ en zulett, um ihrſtür niſch pechendes bringen.

Aber oben g crlichkeiten, daß Do ganzaußer ſich vor Entzücken ger et

Da w aren die efeuuntſpr des alten Burghofes, der
ſo dü sſah g konnte n der Ausblick dure c die Fenſter des Feſſſaale der Blick e eres Bild
ergab hier das winzi ge Wollen f. unten mit e und
all den Wäldern ringsum dort nach Süden die duftige Klaue Ferneder Ebene, mit dem Kloſter erg und dem Kloſter ger St.

der Kreisſtadt zu ihren Füßen. Und dann gen Norden das
mit ſeinen Schneegipfeln und phantaſtiſch gezackten Linjen!

Do konnte ſich nicht ſatt ſehen.
„Ja“, ſagte Hertha, die ſich mit ihr freute, „ſiehſt du, eine große

re hatte ich bisher, die mich immer wieder tröſtete, wenn mein
Hers unter den Menſchen vor Bitterkeit überwallen t die Natur!
Zu ihr habe ich mich gef lüchtet, ſo oft es anging. Da war ich auchſanft und gut. Da brauchte ich nicht immer Verg gleiche zu ziehen und
grollend zu fragen warum ihnen alles und mir nicht 82 Denn es iſt
ſchwer, ſage ich dir, aus geſch loſſen zu ſein ohne Schuld von en was
das Leb ben ſchön macht!! Von Zärktlich keit, Bewunderung, Liebesglnck

von der Hoffnung, einmal einen eigenen Herd zu haben oder gar
in Kindern weiterzulet ben keiner kann das nachfühlen!“

„Doch, ich kann s! Und die n hätten es auch ſollen!

Agnes und
Gebirge

Tau
ſendmal mehr und inniger hätten ſie dich dafür lieben müſſen!“

rief Do leidenſchaftlich J„Fiel ihnen aber gar nicht ein! Na, reden wir nicht weiter
davon. Rüdiger und Papa waren ja gut zu mir, ſoweit Männer
es verſtehen, ſich in ſo ſche Leiden eines Frauenherzens hineinzuden-
ken. Das übrige tat die Nakur. Und nun habe ich di Wenn
du wüßteſt, was das für mich bedeutet. endlich einmal ein Herz, das
mir warm und ehrlich entgegenſchle ägt!“

Sie umarmten ſich wohl zum zehnten Male ſtürmiſch, ſeit ſie ein
ander Freundſchaft geſchworen hatten auf Tod und Leben.

Dann ſtiegen ſie zwiſchen den alten Mauern und Schutthalden
herum und ſammelten Blumen.

Es wuchſen ſo viele Blumen ringsherum, die Do noch gar nicht
kannte: Gelber Singeryrt Türkenbund. zierlicher Frauenſchuh a
eine Gattung ſeuerfarbener Lilien, die Do ganz beſonders entzückteZulett entdeckten ſie ein Plähchen, das n einmal berhe
kar unke: einen länglich vier redigen t üppigem Berggras überwucherten und durch eine niedrige Mauer eingefaßten Platz, in deſſen

e ein uralter Holunderbaum ſtand. Ein Pförklein, deſſen Tür
vermodert war, und ein paar wackelige Steinſtuſen führten

gmauern geſchützt, lagn Norden dur ch die Bu
b cht nach allen Richtüngen.tberraſchend weite Fernſi

ralen wir Jhnen Sa iſſa Benhb ons zu pehme n
die Schmer en. Jn allen Apolheken erhälttch, le vorrätigſtädt uſw. Sagiltawers G. m. b. H. München W 2.

poth. Land

h wette, hier war das einſtige Zwingergärtlein!“ meinteHertha und ließ ſich aufatmend in das ſchattige Gras unter dem Ho
lunderbaum fallen. „Hier wollen wir nun raſten und es uns wohl
ſein laſſen!“

Do, die Arme voll Blümen, ließ ſich neben ihr nieder. Und
ich flechte uns Kränze, und wir bilden uns ein, verzauberte Prin
zeſſinnen zu ſein.“

„Schade nur, daß wir ſo gar keine Ausſicht h
Ritker erlöſt zu werden! Die Welt iſt ſehr nücht
arme, kleine, romankiſche Do!“ a Hertha„Das ſchadet nichts“, meinte Do, bereits eifrig an einem Kraug
von Feuer rlilien flechte „Die Haupt ſache iſt, daß wir ſelbſt uns
nicht von dieſer i ntetteegen laſſen. Siehſt du, als ich
noch allein auf mich angewieſen in Monrepos lebte, war ich voll ſeh
nender Neugier nach ver wirklichen Welt draußen die ich mir ganz

wunderbar vorſtellte. Aber nun gefällt es mir eigentlich gar nicht,was ich bisher davon ſah. Es kommt mir leer und unwahr vor.
Da war meine Welt ich meine, die Welt. die ich in Monreposnich erfand, viel, viel ſchöner! Du kannſt es ar nicht

iben, was es für ſchöne und int tereffante S Dinge da gab!“
Und ſie begann mit leiſem glücklichen Lächeln von ihren Blumen

dort und den Vogelmamas und „Prinzeſſin Amaranth“ zu erzählen.
Auch Frau Wenck, Federlein, der Pfarrer und Fräulein Andermatt,

i, durch fahrendea dveneten meine

9 t

ſowie der „Luginsland“ erhielten den ihnen gebührenden Platz r
Dos e Nur über ihr letztes Erlebnis in der Maner
breſche ſchwieg ſie.

Hert ha hörte immer e zu.
„Nun be e ich erſt, wie glücklich du warſt!“ſchwieg, weil ſie ihren Kr n beendet hatte.

„Ja, ich war ſehr glück lich. wenn ich mir deſſen auch damals noch
nicht ſo recht bewußt war!“ meinte Do nachdenklich und drückte denKranz aus feuerfarbenen Liter in Herthas ſchwarzes Haar. Aber

nun weiß ich es wohl
„Wie gut er dir ſteht!“ fuhr ſie dann mit kindlicher Frende fort.

„Jch wollte, du fönnteſt ſehen, wie ſchön du damit biſt Willſt du ihn
nicht aufbehalle js wir heimgekehrt ſindDamit v Annelieſe und Karola eine Vorleſung halten, wie
venig ſich ſolch mädchenhafter Schmuck für eine Komteſſe Rotherſtein
ſchickt, Jch höre ſie ren lich „So etwas kann ein Dorfmädchen
tun aber na, uſw. Nein meine Kleine für ſo etwas haben ſie
in Grafenegg keinen Sinn Aber ich danke dir!“

cS zog Do zu ſich herab und küßte ſie.
„Du biſt ſolch liebes, gutes Ding und haſt ein ſo warmes Herz

lein laß dich nicht ins Kloſter ſtecken, Dol“
Do Ptallte zurück, und ihre Augen öffneten ſich groß.
„Jch? Was fällt dir ein! Wollen ſie denn das?“ f

nach einer Pauſe kleinlaut hinzu.
„Ja. Haſt du es nicht gemerkt?“
„Jch merkte nur, daß ſie mich nicht mochten und ich ihnen im

Wege war, wenn ich kam beſonders Annelieſe. Wollen ſie mich
etwa des alb in ein Kloſter ſtecken„Auch darum. Annelieſes Hochmut findet es unerträglich, dich
d äußerlich u chberechtigt neben ſich zu dulden. Sie und lhres
gleichen werden dich nie für voll nehmen, weil deine Mutter eine

a wara

Alles, was Fr vlaß geworden.
r agt hatte, die ſich für

ſagte ſie, als Do

gte ſie

rau Wenk ihr einveſonderr Menſchen

in.
frug ſie endlich leiſe.

(Fortſetung folgt.)
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Berliner Brief.
Der Cut.

Jch war im Begriff, mir einen Cut zu kaufen. Jch weiß wohl,
man ſollte ſich ſchämen, ſeine Zurückgebliebenheit hinter der Mode
auch noch öffentlich zu dokumentieren. Aber erſtens handelt es ſich
hier nicht um mich, ſondern um die Geheimniſſe der Modegeſetze und
zweitens iſt ein halber Anzug billiger als ein ganzer und ich habe zu
Hauſe noch eine geradezu tadelloſe Cuthoſe garantiert Friedens
ware. Wenn ich die Franſen etwas abſchneide, die unten hervor
et ſieht kein Menſch, daß die Hoſe bald im konfirmationsfähigen

ter iſt.
Jch wollte alſo einen Cut haben. Da ich ein paar Reithandſchuhe,

die mir 1916 in Wolhynien zu ſchäbig geworden waren vworſichts-
halber nur in der Hand trug und geſtern die halbe Nacht habe
ich daran gearbeitet ein neues Band um meinen Hut gemacht hatte,
glaubte der Chef, ſich ſelbſt bemühen zu ſollen.

Er traute ſeinen Ohren nicht. „Wie bitte? Ach, Sie meinen
wohl ſolch einen dunklen bordierten Sakko?“ Nein, einen Cut.
„So, ſo einen regelrechten Cut mit Er machte eine Geſte,
die ſcheinbar die erdwärts verfließende Schnittlinie der Schöße eines
ſolchen antiquierten Möbels andeuten ſollte, tatſächlich aber nur demon
ſtrierte, wie tief ich in ſeiner Wertung geſunken war.

Jch hatte längſt erfaßt, daß hier die gewünſchten Roſen für meine
alten Hoſen nicht blühten. Nun gibt es aber bekanntlich nichts
Gemeineres, als ausgerechnet vor einem jener Herren, deren Produkte
„Leute machen“ ſozuſagen in den Unterhoſen unſerer bedrängten Ver
hältniſſe dazuſtehen. Der einzige Weg, dieſe Situation zu vermeiden
und mir einen halbwegs paſſablen Abgang zu ſichern war, himmel-
ſtinkend und gemein zu lügen. Aber dafür mußte ich ihn erſt zum
Sprechen bringen. Ich fragte leichthin: „Cuts werden wohl nicht
mehr viel verlangt, hier in Berlin

„Viel verlangt is jut“, gluckſte er los, „mit einem Cut werden
Sie überhaupt ſchon kaum mehr nach Berlin hereingelaſſen. Wenn
ich heut' nen Cut in mein Schaufenſter ſtelle, denken meine Kunden,
ich hätte n' Antiquitätenladen aufgemacht.“ Er ſteuerte genau dahin,
wo ich ihn hatte hinbringen wollen. „Nee, ſagte er; im Ernſt, ich rate
Jhnen in Jhrem eigenen Jntereſſe: kaufen Sie 'nen modernen dunklen
Sakko. Jch ſage Jhnen, wir haben wunderbare Modelle da, das

Jetzt brauchte er nur noch zu ſagen, daß man dazu auch eine Cut
Hoſe tragen könne, dann war ich aufgeſchmiſſen. Alſo legte ich los,
mit einem etwas mokanten Lächeln: „Na ja, wir ſind eben in Berlin.
Was man hier jetzt ſieht ich bin erſt ein paar Tage wieder zurück
von San Sebaſtian wiſſen Sie, da kann einem übel werden Die
Konfektion ſcheint ſich von Schieberjünglingen und Jazzbanditen kom
mandieren zu laſſen. Wenn Sie mir auf den Tribünen von Auteuil
einen Menſchen zeigen, der in ſo einer auf modern konſtruierten
Malerjoppe herumläuft, zahle ich Jhnen die ganze Reiſe.“

Mein Gegenüber war inzwiſchen in Habt-Acht- Stellung gerückt.
Jmmerhin ließen verſtohlene Blicke ſpüren, daß ſich ihm Verſchiedenes
in meiner äußeren Aufmachung nicht ſo recht mit San Sebaſtian
und Auteuil zuſammenreimen wollte. Jch tat glſo, als ob ich mir
eine Zigarette anſtecken wollte und zog zugleich mit dem Zigaretten
etui einige Nummern des Figaro heraus, die ich mir geſtern von
einem Freunde gepumpt hatte. Dann nahm ich, nonchalant meine
Zigarette beklopfend, meine Rede wieder auf und ſetzte ihm ausein
ander, daß ich keineswegs den Ehrgeiz hätte, auf jede Marotte vom
Kurfürſtendamm einzugehen und die Berliner Konfektion ſolle ſich
lieber ihre Jdeen von Plätzen holen, wo wie etwa in San Sebaſtian

wirklich noch diſtinguiertes Publikum verkehre
Der Lenker der Scheren und Nadeln hörte mich ſchon nicht mehr.

Er hatte entdeckt, daß ich den Figaro bei mir hatte und das hatte zu
meinen Gunſten entſchieden. Mit langgeſtielten Augen und merk
würdig gegen vorher verwandelt, trat er einen Schritt näher und
ſagte: „Ja, erlauben Sie mal, da müſſen Sie es ja wohl beurteilen
können was die Cutmode betrifft meinen Sie tatſächlich:
man kann ſchon wieder?

Vermiſchte Nachrichten

Welche Bücher werden produziert und geleſen Auch die Ver
leger ſtellen ſich wieder auf. Produktion ein. Jntereſſant iſt, wie ſie
die gegenwärtige Situation beurteilen. Der Verlag S. Fiſcher, Ber
lin, meint: „Verlangt wird der gute, möglichſt billige Roman. Viel
gekauft werden die Geſamtausgaben der großen Naturaliſten. Wiſſen
ſchaftliche Werke und gute Belletriſtik in ſchönem, einfachem, dauer

anſtalt e „Während noch bis vor kurzem das koſtbare Buch
als Sachwertanlage die Hauptrolle ſpielte iſt heute wieder das gedie
gene, literariſch, künſtleriſch oder wiſſenſchaftlich wertvolle Buch, vor
nehmlich in mittlerer Preislage, in ſein altes Recht eingetreten.
Nach dem Urteil des Malik-Verlages hat den ſtärkſten Abſatz „das
gute, einfach gebundene Buch, während es broſchürt weniger verlangt

wird.“ Dieſe drei Meinungen haben ſymptomatiſchen Wert, da die
drei Verlage mit ganz verſchiedenem Publikum rechnen.

Ein „beſtechender“ Liebhaber. Jn einem Pariſer Theater wurde
dieſer Tage ein junger Levantiner verhaftet, der ſich eine n
Methode erwählt hatte, um ſich jungen Damen zu nähern. Er ſuchte
die Erwählten ſeines Herzens durch „beſtechendes Weſen“ zu gewin
nen. Wo ihm im Gedränge eine junge Dame gefiel, ſtach er ſie mit
einer langen, ſpitzen Nadel in den Arm oder in andere Körperteile,
die ihm gerade bequem erreichbar waren. Bei der Polizei waren in
letzter Zeit zahlloſe Klagen von angeſtochenen Damen r dieteils in Theatern, teils in ſtark beſuchten Warenhäuſern gepiekt wor

den waren. Aber erſt jetzt gelang es, den Täter feſtzunehmen. Er
hatte ſich im Dunkel einer Kinovorſtellung gleich in zwei Damen ver
piekt, und durch deren übereinſtimmendes Zeugnis gelang es, den
beſtechenden Liebhaber feſtzunehmen. Vermutlich wird er ſeinen
Opfern ein anſehnliches „Nadelgeld“ zahlen müſſen.

Falſchmünzer in Leipzig und Breslau.
Der Breslauer Kriminalpolizei gelang es nach langen Ermitte

lungen endlich, eine 20köpfige Falſchmünzerbande zu n Dieſe
ſtellte in Leipzig Falſifikate der 5Mark-Scheine des ſchleſiſchen Pro
vinzialnotgeldes her. Mit Bündeln zu je 1000 Stück wurden von
Leipzig aus dauernd Leute nach Breslau geſchickt, die die Scheine
wiederum nach Oberſchleſien in die einzelnen Städte durch ihre Unter
agenten gelangen ließen. Die Scheine, die auf echtes Waſſerzeichen
papier gedruckt ſind, hatten eine ſo weite Verbreitung gefunden, daß
ſie einen ungeheuren wirtſchaftlichen Schaden angerichtek haben. Die
ausgebende ſchleſiſche Bank hat ſich gezwungen geſehen, mit dem 31.
März alle 5-Mark-Scheine aufzurufen. Jn Breslau wurden zwanzig

Allerneueſte, dazu 'ne zweireihige Weſte haftem Gewand finden die größte Nachfrage.“ Die Deutſche Verlags in Leipzig acht Falſchmünzer verhaftet.

a e e
z äauin 2Den Inbängern der Homdonpathie

in Merseburg und Umgegend zeigen wir
hierdurch ergebenst an, daß wir der

Ktern-Apofhede n Merwvehunn,

Hallesche Straße 42,
Ecke Roter Brückenrain,

Besitzer Herr Apotheker Paul Allihn,
eine weitere Niederlage unserer homöo-
pathischen Arzneipräparate und Spezial-
mittel in Originalpackungen übergeben
haben.

Dr. Willmar Schwabe,
Homöopathische Central Otßzin,

Leipzig.

W

on
Blähhals und dicken Hals entfernt Sagitta Eichheimer
Batſam. Tauſende von Anerkennungen bezeugen die

Installationsbüro
Merseburg

e

a

überraſchend gute Wirkung. Vollkommen unſchädlich.
Kann unauffällig angewandt werden, da er nicht fettet a

nd färbt. Jn allen Apotheken erhältlich, ſtets vorrätig
Apoth. Lauchſtedt. Sahlttaiwerk 9. im. b. H. München s 2

erhalten auf disdrete Teilzahlung
Säimtliche Herren Oamen u. Kinderkleidung,
Stoſſe, Schühwaren, Wäſche, Wirtſchaſtsaritel,

Fahrräder und Nähmaſchinen.
Auf Wunſch komme in die Wohnung.

Schreiben Sie, was Sie wünſchen, unter Offerte
W 100 an die Expedition dieſes Blattes.

Getragene
S

M
e WMaßarhbeit

von Mk. 12, an wie
auch neue ſehr preisw.

0
für jeden Beruf
ſehr villig.

einzelne Jachetts u.
Weſten ſowie Leib

und Bettwäſche

kauft man wie bekannt
beim billigen

SELINMGER
Leipzig, Turnerſtr. 3,

Nähe Bayr. Bhf.
Händler Extrapreiſe!
10 h Rabatt für Fahrt.

S

Portlancd Zement,liefert preiswert

MichelBrikett Verkaufſtelle nen
Telephon 82.

Bildhauerei Bielig,m. b. H. Neumarkt 67. Gartenſtraße 11-17 Tel. 684.

Die guten

San I.
Zigarren
bekommt man bei

Hugo Thomas
Ugarreufabrik, delnrube I. 5.

geſuch

und Maſchine ſchreibt.

Es kommt nur eine erſte Kraft

in Frage.

Angebote unter 254 an die Ex
pedition dieſes Blattes erbeten. Art rdan beſeit. ſofort

u ungauffäll. mild
unſchädl. Jucken u. faſt alle
Hautleiden. Gotthardt
Drogerie. Auch Verſand!

e e

Bestes
Lindener

Fabrikat

Stftäckware Konfektion Gross- und Kleinverkauf
e h n
Loden- und

thaus a S G

achiung! Landſrauen! Achtung
Sehr bequeme und dauerhafte

Schuhwaren?
Spangenſchuhe,Beſonders

preiswert

Halbſchuhe u. Feldſtiefel
S Prinzip Ia Qualität billige Berechnung

be üdef P.
r

Das Lichtbild in ſeiner vornehm.
Ausführung!

Photographle Porneck,
Merſeburg, Roßmarkt 3.

Als beſondere Spezialität:
„Das Kinderbild

J auch im eigenen Heim
Lichtbilder für Paß und Ausweis
zwecke innerhalb 24 Stunden
Geöffnet v. 8-—6 Uhr, Sonntags nur

bis 3 Uhr. Telefon 226.

Geſchmackvolle, ſorgfältige
Anfertigung all. Damenmoden

Charlotte Langer Spergau
Leung-Siedlung).

Marniseh ehe

ln Kinud,

Auf Teilzahlung
kaufen Sie gut und preiswert bei

Merſebg., Gr.Karl Wenig, Lunnr
Anzüge, Hoſen, Sportweſten,
Windſacken, Kleider Hummi

mäntel für Hamen und Herren,
Leib und Bettwäſche, Inletts,
Stoffe, Leinen, Schuhwaren,
Nähmaſchinen, Fahrräder.

Anfertigung eleganter Damen
und Kinder- Garderobe

nach Maß, auch von mitgebrachten Stoffen.

Mugerkeſt!
Schöne volle Körperform

durch unſ. orient. Kraft
pillen (für Damen pracht
volle Büſte) preisgekr. mine
gold. Medaill. u. Ehren
dipl. in kurzer Zeit große
Gewichtzunahme. 25 Jahre
weltbekannt. Garx. unſchäd
lich. Aerztlich empfohlen.
Streng reell. Biele Dank
ſchreiv. Preis Packg. (lo0
Stück) GM. 2.75. Porto
extra Poſtanw. oder Nachn.

D. Franz Steiner Co.G. m. b. H., Berlin W 30 666

w

W Hilligeböhmiſche Bett
Kilo graue geſchliſſene Rmk. 2.50, halbweiße Rmk.

3.—, weiße Rmk. 4 und 5. beſſere Rmk. 6 und 7.
daunenweiche Rmk. 8 und 9. beſte Sorte Rmk. 10

Kie wir ihre
Köokgratvsrkrömmuog

ohne Berufsstöruag desseta 9.
évil. heilen, zeigt vassr Buch
c 50 Addild. u darishes

h kinteddung von 2 M. und 12. Verſand potofrei, zollfrei gegen Nachnahme.
a e Muſter frei. Umtauſch und Rücknahme geſtattet. o

Le ſss. Benedikt nan Nr. 385 bei Pilfen,

Uodr Darendoh

Leipzig Heumarkt 20
Telephon 23606

Strlekwolis, Karns aller Art,
Textilwaren

Metallbetten,
Stahlmatr. Kinderbetten dir
au Priv. Kat. 58 E. frei. Eiſen

möbelfabrik Suhl i. Thür.

empfehle:

Abpuiun Wo bringe ich mein Kind in benslon?
Germiſan Der Verein der Penſionsinhaber weiſt

Corbin unentgeltlich Penſionen nach.
ferne Auskunft erteilt:Für Knaben: Dr. Wunderlich, Halle, Laurentiusſtr.4.

Für Mädchen: Frau Forſtmſtr. Forſtreuter, Halle
Gottesacherſtr. 14.

Für Richtſchüler: Frau Giersberg, Halle, Sophienſt. 32Windherg 3.

Fruen
bei Störungen

Dr. Drahle s Ieetropfen

Stärke I und 11I

S

Elektr. Lichte und
Kraftanlagen

Erweiterungen und Reparaturen
zum Anſchluß an Elektr. Werke und Ueberland

zentralen führt preiswert aus

empfiehlt P. Ceheh, ODelgruhbe 15, Jelopn. 274.

ne
Große Ulrichſtraße 41.

Von größter Wichtigkeit
CMCEIIIIIIIVVVYVVYVVVVVYYII

S für eine lohnende Vieh
J haltung iſt die regelmäßige
Beigabe von mineraliſchen
Nährſtoffen zum Futter
Ein ſolches Beifutter von

nie verſagender Wirkung
iſt die rühmlichſt bekannte,

phosvhorſäurehaltige
rke Brockmann ſche

„Swerg Marke
Echt nur in gelben Orig.Packungen nie loſe!
M. Brockmann Chem. Jabr. m. b. H., Leipzig
Eutritzſch. Zu haben in Merſeburg: Wilh. Kieslich,
Adler-Drogerie, Entenplan Rich. Kupper, Drogen,
Markt 10; Herm. Weniger, Neumarkt-Drogerie,
Reumarkt 12; Carl Eckhardt, Jnh. J. Baufeld,
Kolonialwareſ, Gotthardtſtr Karl Elkner, Jnh.
Fritz Elkner, Sämereien, Markt 22; Ernſt Weis
hahn, Kolonijglwaren, Neumarkt 39; Hermann

ard Klauß, landw. Bedarfsart.,
berg 3; Werner Mahlfeldt.

Emanuel,

Extra billiges Angebot

GARDIiNEN)
Nur Qualitätsware!

Känstler- Garnituren I 9.75 6.50
Halbstores in Etamine 7.50 6.50 5.50
Stuckware, per Meter 1.60 1.35 6.95

Madrasgarnituren, Filetstores, Spann-
stoffs, Bettdecken. Vitragen usw.
zu bekannt billigsten Preis en

Cardena Willy Brägas, Leſpzig
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Am häuslichen Herd

Aus großen Höhen.
Alpenroman von Georg Freiherrn von Ompteda.

1. Fortſetzung.
Dieſer und jener von den Genoſſen jener Zeit war nicht mehr.

Einer war den Strohtod geſtorben zu Haus im warmen Neſt bei den
Eltern. Einer lag auf dem Friedhof von Zermatt, wo das Matterhorn hereingrüßte auf den feinen Leichenſtein, den es verſchuldet.
Einen hatten ſie in Heiligenblut verſcharrt. Der Glockner blickte auf
ſein Grab und die Glocknerwand, die es gefügt, daß er dort unten zur
letzten Ruhe gebettet worden.

Der Gefährten Ringen und Kampf um die Höhen war zu Ende,
ſein Mühen dauerte noch fort. Er war glücklicher geweſen. Er hatte
eine Frau ſeitdem gefunden, die mit ihm ging, die ſich ihm als Führer
anvertraute auf ſeine geliebten Berge, wie er ſie e wollte durchs
Leben mit ſicherem Tritt, mit feſter Hand, frei den Kopf von
Schwindel, ſtark das Herz, das für ſie ſchlug.

Der Profeſſor ſetzte ſich auf die Bank vor der Hütte und blickte
in die Ferne hinaus jetzt waren die Zinnen ganz nebelverſteckt. Man
konnte nur noch drüben die eine niedrige, vorgeſchobene Spitze, einen
Seitenturm der kleinen Zinne ſehen: die Punta di Frida, und weit
drüben rechts die Gruppe des Monte Triſtallo, ganz verſchoben, ein
ungewohnter Anblick. Der Piz Popena, immer noch alleinſtehend, als
Rieſenkegel, der Criſtallo dann wie ein langer Rücken.

Hell ſtand der Mond am dunklen Nachthimmel, eine blendende
Scheibe, wie nicht recht geputzt mit ihren Flecken, Gebirge wie hier
unten das Dolomitenland, das per Lichter von ihm empfing,
unſicher, die phantaſtiſchen, wilden Formen der zerfreſſenen Felſendurch tiefe Schatten noch phantaſtiſcher, Anglanblicher machend.

Jn der Ferne zogen oben, hoch oben dunkle, ſchwere Wolken lang
Zw hin. Unten über den Tälern lagen ſilbrige Nebel, Watte gleichas Plateau mit der kleinen ger von Menſchenhand ragte aus dem

Dunſt, als wäre es eine verlaſſene Klippe im weiten Meer.
Und das Bild ſenkte ſich tief in des eingpen Beſchauers Seele.

m war es wie eine heilige Feierſtunde. Alles ſchwieg. Er ganz
allein. Er konnte wähnen ganz allein auf der Welt.

Wie in Erſtarrung blieb er ſitzen, als könnte er ſich von dem
Anblick nicht trennen.
Endlich riß er ſich los. Es mußte zehn Uhr in und leiſe, um

die andern nicht zu wecken, ſchlich er ſich in die Hütte.

2. Kapitel.
Als der Morgen noch kaum graute, war in der Dreizinnenhütte

ſchon Licht. Das Feuer brannte bereits auf dem Herd hinten im
Anbau. Die Führer waren dabei, die Ruckſäcke zu packen, und auf
dem Tiſch dampften ſchon Tee und Kaffee

Jm Eßraum ſaßen die Brüder Weber, Dr. Lodinger und der
Wiener Adbokat beim Frühſtück. Alle waren mehr oder weniger ver
ſchlafen, wortkarg und mit ſich ſelbſt beſchäftigt.

Jörgl Tſchurtſchenthaler flüſterte Pacifico Menardi zu, er möchte
ſich beeilen, damit ſie zuerſt fortkämen. Er wiſſe nicht, auf welche
Hochzinne es die beiden reren abgeſehen hätten aber wenn
ſie gleichfalls die große Zinne in Angriff nähmen, ſo gäbe das eine
„verteifelte Kraxelei panmal a Stund länger und zum andern dernachfolgenden Partie vane Klafter Stoan n Schädel!“

Menardi meinte, er wolle „ſpekulieren“ gehen, wie die Sache
ſtünde.

Nagelſchuhe in der Hand, der re ein. Er wollte die andern,
die noch ſchliefen, nicht wecken. Trotz ſeiner Vorſicht begann der
ältere Herr, der ſchon geſtern abend gebrummt, zu ſchimpfen Man
hörte etwas von „Rückſichtsloſigkeit“, von „ewige Störung und „auch
noch andere Leute hier?“

Profeſſor Hallbauer achtete nicht darauf. Ein Lächeln flog um
ſeine Lippen. Aber der Statthaltereirat ärgerte ſich und rief hin
über, während die Tür angelehnt geblieben:

„J bitt ſchön, machen S' doch gefälligſt keine Geſchichten. Sie
ſtören die andern. Sie, Sie allein, aber nicht wir!

Da gewann auch Julius Weber Mut:
„Und die Hütte iſt doch eben für die Hochtouriſten gebaut, die

St gewinnen wollen, um Hochtouren zu machen. Wer nur von
exten nach Landro will, kann ja bei Tage über den Toblinger Riedel

und die Dreizinnenhütte gehen.
Drinnen blieb alles ruhig. Der Brummbär knurrte offenbar

bloß, aber biß nicht.
Doch Dr. Lodinger konnte ſich noch nicht beruhigen und ſchimpfte

eine Weile fort. arüber kamen ſie alle ins Geſpräch, und die
Führer benutzten die Gelegenheit, herauszubekommen, wohin die ein

elnen Partien gehen wollten. Es ſtellte ſich heraus, daß es die
iden Studenten richtig auf die große Zinne abgeſehen hätten.

Sofort gab Jörgl ſeinem Herrn das Zeichen zum Aufbrüch. Er
nahm eiligſt gleich die Pickel für Dr. Lodinger und den Wiener
Adbokaten mit und trat ins Freie. Menardi folgte ſchnell und bald
huſchten die vier Geſtalten geradeaus über die zerriſſenen Platten und
das Geröll davon, den Zinnen zu.

Die Brüder blieben wie in einer Art von Befangenheit zurück
als wagten ſie es nicht, vor Profeſſor Hallbauer die Hütte zu ver
laſſen.

Jn dieſem Augenblick trat, auf Strümpfen ſchleichend, die ſchweren

Der hatte die Bergſchuhe angezogen und wartete auf ſeine Fran
ſie noch immer nicht kam, trat er in die Tür und blickte hinaus.

Scharf wehte ihm die kalte Luft entgegen. Das tat ihm wohl nach der
dumpfigen Atmoſphäre in der Hütte. Er ſtreckte die Hand aus, zu
fühlen, ob es etwa regnete, denn geſehen hätte man nichts. Es herrſchte
noch immer Dämmerung draußen. Die Luft war feucht, aber kein
Niederſchlag zu ſpüren.

Der Profeſſor blickte zum Himmel empor: nichts zu ſehen die
Nebel ſtrichen zu tief. Sie hingen beinahe bis auf das Dach der
Hütte herab. Gerade in dieſem Augenblick kam ein Windſtoß von der
Sextener Seite geblaſen und fegte die Dünſte wie Rauchwolken über
den felſigen Boden, daß ſie förmlich ſich überſchlagend, ſich wälzend

in mächtigen Ballen, Spulen, daß ſie die anderen noch nicht
bewegten Luftſchichten mitriſſen gleich einer Lawine, die allmählich
x ung kommt und nun in ihre Bahn alles hineinzieht in weitem

mkreis.
Sehr einladend war das Wetter gerade nicht, aber ſchließlich

e es nicht viel bedeuten, denn dieſe Frühnebel gab es faſt jeden
ag.

c

Vorfrühling.

Wie die Knoſpe hütend,
Daß ſie nicht Blume werde,

Liegt's ſo dumpf und brütend
Kber der drängenden Erde.

Wolkenmaſſen ballten
Sich der Sonne entgegen.

Doch durch tauſend Spalten
Dringt der befruchtende Segen

Glühende Düfte ringeln
Jn die Höhe ſich munter,

Flüchtig grüßend, züngeln
Streifende Lichter herunter.

Daß nun, ſtill erfriſchend,
Eins zum Andern ſich finde,

Rühren, Alles miſchend,
Sich lebendige Winde.

Er wandte ſich um: noch immer war Klara nicht erſchienen. Ob
P etwa wieder eingeſchlafen war? Er ging in den Schlafraum.

dachim Dörſtling richtete ſich in der Ecke auf und brummie:

„Wollt ihr denn fort bei dem Wetter
Der Profeſſor machte ein erſtauntes Geſicht:
„Es iſt doch ganz ſchön!“
„So!“
„Kommſt du ein Stück mit? Bloß bis an den Einſtieg in die

Felſen?“
Joachim reckte ſich. Er war faul noch müde, und der Gedanke

eraus zu müſſen begeiſterte ihn nicht. Er zögerte, da erſchien Klara
chon fertig angezogen, nur in Hausſchuhen in der Tür. Sie ſah
riſch aus, ihre Augen leuchteten, wie ſie ſich ſeitwärts wandte und ein
ichkſtrahl aus dem Speiſeraum ihr Geſicht traf. Sofort griff ſie die

Aeentlich als Swerz gemeine Aufförderung ihres Mannes auf.
„Natürlich, Herr Dörſtling, Sie kommen mit. Sie wollten doch

ſo eine Kletterei einmal erleben!“
Damit ging ſie hinüber, ihren Tee zu trinken, und der Profeſſorfügte noch Sr.

„Joachim, eine beſſere Gelegenheit, die Sache einmal in der Nähe
z ſehen, gibt es gar nicht; denn du kannſt ohne Mühe, faſt eben,

is an den Einſtieg mitkommen. Dann ſteigſt du ein Stück das
n hinab und kannſt uns klettern ſehen, oder du kehrſt zur Hütte
zurück

Er zögerte, er wußte nicht, was er tun ſollte; aber durch die
Unterhaltung war er vollends wach geworden, ſchob die Decken bei
ſeite, zog den Kragen ſeines Wollhemdes zurecht und band die während
der Nacht aufgegangene Krawatte. Dann folgte er den beiden andern.
Sofort fragte Klara:

„Kommen Sie mit
Joachim blickte ſie fragend an, und als der Profeſſor gerade

wieder in die Tür trat, hinauszuſchauen, flüſterte er, indem er ſie
groß anſah:

„Möchten Sie es?“
Sie ſchlug die Augen nieder: s
„Gewiß, Sie langweilen ſich hier auf der Hütte allein.“
„Das täte doch nichts!“
„Aber aber dazu ſind Sie doch nicht mitgekommen.“

noch kurz:
„Alſo, ich gehe mit.“
Dann kam der Profeſſor herein und begann auf dem Tiſch feinen

Ruckſack zu packen. Er tat zwei Paar Kletterſchuhe hinein, ein paar
große für ſich, ein paar winzige, zierliche: die ſeiner Frau.
eine Blechtube Vaſelin-Lanolin, Handſchuhe, eine große Gummiflaſs
voll Waſſer, einen Wettermantel aus Lodenſtoff für ſeine Frau, ein
paar Taſchentücher, einen zuſammenſchiebbaren Trinkbecher aus
Alunminium, einen Krimſtecher, etwas Proviant.

Der Hüttenwart kam mit einer Portion Tee. Joachim ſagte nur

Darauf ſchnürte er den grün-ſchilfleinenen Ruckſack zu, hing ihn
um und nahm ein langes, ſtarkes Führerſeil das zuſammengebunden
in der Form eines Seerettungsrings auf dem Stuhl lag. Er fuhr
mit dem einen Arm hinein und dem Kopf. Dann ergriff er ſeinen
ſchweren Pickel, gab den kleineren ſeiner Frau in die Hand und trat
in den friſchen Nebelmorgen hinaus.

Seine Frau folgte. Zuletzt kam Jvachim, der noch allerlei geſucht
und nicht fertig werden konnte, weil er unausgeſetzt auspackte, um
nicht Unnötiges mitzunehmen, und dann wieder in den Ruckſack tat.
in der Befürchtung, er könnte irgend etwas vergeſſen, das er ſpäter
ſchmerzlich vermißte.

Am längſten hielt ihn die Frage auf, ſollte er ſeinen Wetter-
mantel mitnehmen oder nicht. Er mochte ihn nicht tragen, andrer
ſeits hatt er Angſt, es könne regnen, und er möchte ſich erkälten.
Endlich entſchloß er ſich, als er die brauenden Nebel vor der Hütte
geſehen, doch das Kleidungsſtück nicht zu entbehren.

Der Profeſſor liebte Unentſchloſſenheit nicht und haßte die Hütten
bummelei. Er ſagte kein Wort, aber an ſeiner Schweigſamkeit, an
ſeinem Vorwärtsdrängen ſah man die Ungeduld. Jn der Tat eilteer auch ſo ſchnell davon, daß nach wenigen Augenblicken ſeine hohe
Geſtalt im Nebel nur noch undeutlich, bald gar nicht mehr zu er
kennen war. Ein paar Schritte hinter ihm ging ſeine Frau, die ſich
immer ab und zu nach Dörſtling umdrehte.

Joachim achtete nicht darauf. Er war zu ſehr mit dem Weg
beſchäftigt. Auf den zerkeilten, glattgeſchliffenen Steinplatten rutſchte
er ab und zu aus. Er war nicht berggewohnt wie das Ehepaar.
Er mußte immer überlegen, als es jetzt plötzlich am Felſenhang einen
deutlich getretenen Pfad hinabging, wie er die Füße ſetzen müßte,
um nicht in den ſchmalen Tritten hängen zu bleiben, ſich die Sohlen
locker zu treten, Nägel aus den Stiefeln zu verlieren, die er ſich auf

des Profeſſors drunten in Schluderbach erſt geſtern hatte nageln
aſſen.

Jmmer meinte er, daß er den nächſten Tritt nicht finden würde.
Er ſtieß ſich an die Schienbeine und einmal mit dem rechten eiſen
beſchlagenen Abſatz derartig an den Knöchel des linken Fußes, daß er
laut hätte ſchreien mögen.

Er begriff die beiden andern nicht, die da hinunterſpran in
alter Berggewohntheit, als wäre es der r einer Straße
in Berlin, das er, wie ſie, doch kaum erſt vor einigen Tagen verlaſſen.

Es kam ihn wie ein Traum vor, die Nacht in der Hütte, und daß
er jetzt auf dem Wege war zu den drei Zinnen, den gefürchteten
Zinnen, die einen faſt klaſſiſchen Namen hatten bei den Bergſteigern
wie bei gewöhnlichen Talbummlern wie er. Die kleine Zinne hatte
lange Jahre für unerſteiglich gegolten. Sie ſtanden alle drei in den
Reiſehandbüchern als „ſehr ſchwierig“, in einigen die kleine ſogar als
„gefährlich“.

Daß ſie Freund Hallbauer überwand, ſchien Joachim nichts Be
ſonderes, denn er hatte zu oft den Profeſſor als erſtklaſſigen Hoch
touriſten nennen hören, wenn er auch keinen rechten Begriff damit
verband, er, der ſich bisher nur immer die Berge von unten ange
r und im Grunde genommen lieber ans Meer ging als in die

en.
Jm Seebad konnte man flirten, am Strand fühlte er ſich in

ſeinem Element, der etwas ſfüße, weichliche Mann mit den ſchönen
Augen. And wenn ſeines Freundes Frau nicht geweſen wäre, er
ſäße jetzt heilig und ſicher in Helgoland, in Norderney oder noch
lieber in Oſtende.

Aber Klaras Aufforderung, er möchte mitkommen nach Tirol,
hatte er nicht widerſtehen können. Er fühlte ſich außer ſtande, ihr
eine Bitte abzuſchlagen. Das war ſchon ſo geweſen faſt vom erſten
Tage an, als er ſie kennen gelernt.

Es war vorigen Herbſt erſt geſchehen. Die Freunde hatten ſich
jahrelang aus den Augen verloren. Joachim lebte meiſt im Ausland,
den Winter in Jtalien, an der Riviera, in Algerien, in Kairo, denSommer in eleganten Bädern. Er führte ein Leben ohne Ziel, ohne
Beruf. Er war wohlhabend, war ohne Familie und hatte nur, um
den für den Deutſchen ſcheinbar notwendigen Titel zu beſitzen, den
Doktor gemacht. Dann ſtudierte er Kunſtgeſchichte, doch ohne prak
tiſchen Zweck. Ein Examen wollte er nicht machen, einen Lehrſtuhl
nicht einnehmen, die Muſeumskarriere nicht einſchlagen. Das band,
das verpflichtete. Und er wollte ungefeſſelt ſein, an allen Blumen
tiechen, an jedem Glaſe nippen. Das Leben wie ein Kunſtwerk be
trachtend, ein Amateur der Exiſtenz, ein Dilettant, begabt, begeiſtert,
geſchickt, glücklich Ein Menſch, der, weil er Zeit, Geſundheit und
Geld beſaß, alles zu erleben, was das Daſein bot, ſich auch berechtigt
fühlte, auf dieſer Erde zu weilen.

ar T J

Her Freund.
Skizze von Elſe Arnheim.

Das war nun der erſte Streit in ihrer jungen Ehe, und er
kam nur daher, daß Renate in alle Dinge, die ſie umgaben, etwas
Geheimnisvolles legte, was Heinz durchaus nicht darin zu ſehen
vermochte.

Er war reichlich verliebt, der Heinz, aber auch doppelt ſo eifer
ſüchtig, und da mußte es nun gerade ihm paſſieren, daß er das Tage
buch ſeiner Frau in die Finger bekam und folgendes las

„Du lieber alter Freund! Durch alle guten und böſen Tage haſt
Du mich treu begleitet, und auch jetzt biſt Du mit mir gegangen,
ſtill, freundlich und immer bereit für mich, wenn ich zu Dir komme
mit meinen Freuden und Nöten.“

Heinz runzelte die Stirn und ein Argwohn wuchs in ihm, der
ihm den Atem verſchlug.

„Niemals vin ich Dir zu viel geworden, niemals haſt Du mit mir
geſtrikten. Jmmer hielteſt Du Deine Arme offen für mich, nahmſt
mich auf Deinen Schoß und warſt lind und weich zu mir.

Hier ſchlug Heinz mit der Fauſt auf den Tiſch. „Empörend!
Wer iſt dieſer Freund! Er ſoll mir unter die Finger kommen!

Haſtig blätterte er weiter S„Du hielteſt ſtill, wenn ich zornig war, und zürnteſt. mir nicht.
Du warſt auch niemals eiferſüchtig, wenn ich mich behaglich an Dich
kuſchelte und von Heinz ſprach. Weißt Du ſo in der Dämmerung

dann kam ich am liebſten zu Dir
„Ha!“ Siedendheiß ward es Heinz. „Das war doch gleich um

ſich aufzuhängen!“ Und er e hatte nichts gemerkt von dieſem
„Freund“, mit dem ſeine Frau un die Dämmerung in zärtlichem
kete-aetete beiſammen war und ſich wohl gar über ihn beklagte. Hier

hier ſteht es ja:
„Wenn Heinz fort iſt, dann iröſteſt Du mich, Du Lieber. An

Deiner breiten Bruſt ruht es ſich gut. Du biſt ſtill, wenn ich träume,
und Du hörſt mich geduldig an, wenn ich erzähle. Jch hab Dich ſehr
lieb

Das war zu viel! Sauſend flog das Buch in die Ecke und Heinz
ſtürmte geradewegs in die Küche, wo ſeine kleine Frau ſauber appe
titlich und ahnungslos am Herd ſtand und den Sonntagsbraten begoß.

„Wer iſt dieſer Freund, Renate?!“ rief er und zerrte die Er
ſchrockene ins Zimmer. „Zu wem gehſt Du in der Dämmerſtunde,
wenn ich fort bin, und ſchmiegſt Dich zärtlich an ſeine Bruſt

„Aber Heinz!“

„Still, keine Ausflüchte hier in Deinem Tagebuch ſteht die
ſaubere Geſchichte“, und er ſchlug erregt auf das Buch, das er aus
der Ecke hervorgeholt hatte.

„Heinz, Heinz höre doch, das iſt ja Unſinn Renate
platzte faſt vor Lachen. Aber Heinz verſtand keinen Spaß. Er wor
einſach außer ſich. Er ließ ſie auch nicht mehr zu Wort kommen.

„Wer iſt dieſer Freund?“ rief er wohl zehnmal hintereinander,
„ich ſchlage ihn kurz und klein und von Dir laſſe ich mich nun
ſcheiden!“

„Aber, Heinz, ſo ſei doch vernünftig“. bat Renate flehentlich
und es klang diesmal ſchon bedenklich weinerlich. „Höre mich doch
an es iſt es iſt ja nichts.

Und nun ſchlüchzte fie herzbrechend. „Warum lieſt Du auch mein
Tagebuch“, trohte ſie, „das geht Dich gar nichts an. Geheimniſſe
ind nicht einmal darin, und wenn ich welche hätte, dann ließe ich
as Buch nicht offen liegen.“

Heinz war ſprachlos. Wenn ſeine Frau weinte, und das war
bisher nur einmal geſchehen, dann fühlte er ſich entwaffnet.

„Na, was iſt's denn mit dem Freund, Rena“, ſagte er etwas
milder, aber argwöhniſch war er noch immer.

Da ſah er in Renates tränenüberſtrömtem Geſichtchen ein ſchel
miſches Zucken und plötzlich wandte ſie ſich um und bhüpfte mit
einem raſchen Schwung auf den Lehnſtuhl am Kamin, wo ſie ſich
behaglich zuſammenrollte.

„Unſer alter Großvaterſtuhl iſtss, Du Tapps!“
Da ſtand er beſchämt und ließ ſich willig an beiden Ohren zauſen.

Vallgeſpräche.

Von Roda Roda.
Das Ballgeſpräch iſt lahm aus einleuchtenden Gründen ſie

möchte vernehmen, was er ſich nicht zu ſagen getraut; oder er bütet
ſich, zu reden ſie, zu hören

Am peinlichſten iſt es beim Eſſen in der Pauſe. Du ſitzeſt, mein

zwiſchen zwei Tiſchdamen vor dir die Schleie, blau, mit Meerret

haben Gräten, Die Lehensart vefiehlt:

Klugheit. Du wünſchteſt dich ins Morgen

ſieber, wie Bileams nein, wie der andere wie Buridans Eſel

kich. Die Klugheit gebietet dir ſtumm zu eſſen denn Schleien

n cKonverſalion iſt alſo, in dieſem Fall wenigſtens, Begenteil vong denn wo ſelbſt der Beſt

erzogene nicht gehalten iſt, zu plaudern, wenn ihm nichts einfällt
ſondern ſchweigſam, vom Scheinheiligenſchein verſönlicher Weisheit
umſtrahlt, darf der Moſlem ſtundenlang daſitzen, ohne ſich zu mucken,

Bei uns im Weſten heißt es: plaudern auf Tod und Leben. Hoff
fentlich lieber Eſel Buridans, kommt dir die Tafelmuſik willkommen
ſtörend zu Hilfe, erſpart dir das Nachdenken, übertönt ſich, läßt dich
zu Schleien und Atem kommen. Tafelmuſik iſt jetzt ſehr modern
ſeit die Herren ſo laut ſchmatzen.

Mich hat Tafelmuſik noch nie am Eſſen verhindert
Seit ich vor 11 Jahren die Vierzig überſchritten habe, ſetzt

man mich nur mehr neben Greiſinnen. Jch frage immer ſchon bei
der Suppe frage die Dame rechts und die Dame links: Gnädigſte
ſind muſikaliſch

Antwortet ſie: „Ja“ dann möchte ich die Gnädigſte nicht
durch Geſpräche vom andächtigen Genuß der Muſik ablenken“ ver
neint ſie, bedauere ich, daß dies dumme Geräuſch einem erſchwere
ſich ganz dem Ritterdienſt zu widmen.“ Tafelmuſik, wie ich ſte mir
xorſtelle, müßte der Nachbarin das Eſſen ganz und gar vereckeln. Die
Kompoſitionen der Jüngſten ſind auf dem Wege zum Ziel. Jch ſelbſt
bin ſchwerhörig.

Ein anderes Verfahren wirkſamer wirkſamer, doch ſeltene
anwendbar iſt, beide Tiſchdamen allſogleich zu beleidigen. Jn Mün
chen iſt es mir jüngſt prächtig gelungen, auf dem Wöohltätigkeite
ball. Da ſollte ich Fran Profeſſor Emmel zu Tiſche führen. J
kannte ſie nicht nur ihn. Und begann: „Seit Monaten i
arm unſer Geſellſchaftsleben doch nach dem Umſturz iſt! ſeit Mo
naten habe ſich den kleinen lieben Herrn Profeſſor, Jhren Gemah
nicht mehr geſehen.“

Sie darauf giftig: „Jch auch nicht.“ Beſtürzt wende ich mich
an die linke Nachbarin „Himmel! Hab' ich da etwa in ein Weſpen-
neſt geſtochen? Sind Emmels in Scheidung?“ Soll das ein
Spitze gegen mich haben ziſchte meine linke Nachbarin. Sie
war natürlich ebenfalls in Scheidung. Alle Ehepaare Münchens ſind
in Scheidung. Jch bin ſeither auf der Hut. Und wenn ich je ein
mal höflich den Arm zu beugen habe, um ſüße weibliche Fingerchen
in mein Ellbogengelenk zu plazieren, frage ich vorſichtig: „Sind
Gnädigſte in Scheidung Da fährt jede auf. „Herr! Wie
kommen Sie auf den Gedanken .2“ „Nun“, erwiderte ich harm
los, „ich habe ſo gehört

Freund! Leſer! Leidensgenoſſe! Hier haſt du es: das fertige
das ideale Ballgeſpräch, das glänzende Ergebnis meiner langjährigen
Verſuche: „Sind Gnädigſte ſchon in Scheidung

Ob ſie Braut iſt oder Ehefrau ganz gleich die Dame möcht
ich ſehen, die nach dieſer Frage noch ein Sterbenswort von dir er

und niemand nimmt es ihm übel im Gegenteil.

wartet. Du biſt fortan jeglichen Plauderns überhoben du kannſt
eſſen ſinnen, ſchweigen nach Gefallen in Ewigkeit.

men



Da hatte ex eines Herbſttags auf der Friedrichſtraße Profeſſor
Hallbauer getroffen Wiederſehen Freude, Einladung in ſein Haus.
Der war verheiratet. Merkwürdig. Wie konnte man nur verhetratet
i J im verinrach ſich nicht di- J Seinſein! Jvachim verſprach ſich nicht viel von dem Beſuch. Sein Freund
war ordentlicher Profeſſor an der Univerſität Berlin, Chirurg, be
kannter Operateur,

Der Dr. Joachim
frau. Er dachte ſie mit Strickſtrumpf und guter Stube. Ein
förmlicher Beſuch, und er reiſte ab.
Statt deſſen fand er eine junge, friſche Frau mit braungelocktem
Haar, die von allem zu reden wußte gereiſt war, wie er, mit klugen,
hellen Augen in die Welt fah, eine Frau, die ihn feſſelte vom erſten
Augenblick an.

Er blieb in Berlin. Noch nie war ihm ein Winter ſo kurz vor
gekommen. Bald wurde das Haus ſei Freundes mit dem er
zuſammen die Schulbank gedrückt, von dem ihn nur dann das Leben
getrennt, ſein ein und

Dörſtling rechnete auf eine brave Profeſſors

ein ales,
alter Freundſchaft

zu haben, der
h die Erneuerunc

z de vor freute ſich, jeman
zte, ſeiner Frau, die ſonſt nicht cht für einen

eingenommen war die an allen Kollegen, ihres Mannes,
an jedem noch, der mit ihnen verkehrte, etwas dann aus

u

rhaupt

Kl erhielt ſich harmlos mit Joachim und ſah in ihm einen
augenehmen Geſellſchafter, der ihr erzählte, während ſie bequem im
Lehnſtuhl ſaß mit einer Blume, einem Papiermeſſer, irgend einem
Nichts ſpielend

Und nicht ſie allein ließ ihn ſchwatzen. Auch dem Profeſſor
machte es Spaß, zuzuhören und des Redens enthoben zu ſein. Wenn
er abends nach Haus kam, pflegte er müde zu ſein vom anſtrengenden
Lauf ſeines Tages Vom Beruf teilte er nichts mit. Oberflächlich
hätte er von Diagnoſe und Operation, von Kranken, von kliniſchen
Erlebniſſen und Bevbachtungen, von ſeinem Lehramt nicht geſprochen

Das hatte im Anfang der Ehe Verſtimmungen gegeben. Er
ſollte erzählen und das war wider ſeine Natur.

Es war überhaupt nicht leicht mit dem Wort da und deshalb
auch kein guter Kathederdvzent. „Durch Erleben, durch Sehen lernen
wir, nicht durch Reden, durch Hören!“ pflegte er zu ſagen. Da ließ
er denn Joachim erzählen, ſaß ruhig dabet, vft zerſtreut, manchmal
durch ein Wort ſeine Zuſtimmung andeutend. Wenn er anberer
Meinung war, ſchwieg er. Er fühlte nicht das Bedürfnis zu wider
legen, ſeine Anſicht andern aufzunötigen, nicht einmal ſie ihnen dann
kundzutun.

Nur wenn das Geſpräch auf die Berge kam, richtete er ſich im
Stuhl auf und nahm reger teil. Seine Frau war es immerx, die
davon begann, von allem erzählte was ſie „gemacht“, wie ihr Mann
ſie angelernt, ſie zuerſt Angſt gehabt, aber allmählich geſehen, daß
man in ſeiner Begleitung geborgen ſei, wie daheim in der warmen
Stube.

Dann lIeuchteten ſeltſam ihre Augen, wie ſie heute früh in der
Hütte beim ſchwachen Schimmer des Lichtſcheins geleuchtet, ein förm
Uches Phosphoreszieren, wie es Joachim nie bei einem andern
Menſchen geſehen. Dann blickte ſie mit Stolz auf ihren Mann, von
deſſen Bedeutung als Arzt ſie nichts zu ahnen ſchien.

Jmmer beredter wußte ſie zu erzählen von Bergfahrt und Ge
fahr, von Anſtrengung, von vorbeidonnernden Lawinen, von grauſigen
Blicken in ungelotete Schlünde und Tiefen, vom Kleben an furchtbarer
Felſenwand, vom Klettern auf zerſägtem Fels-, vom Schreiten auf
meſſerſcharfem Eis-Grat.
Es war Gefühl alles ſie warf das Tatſächliche durcheinander,
und dex Profeſſor verbeſſerte nur immer die Höhenangaben, Ent
fernungen, Namen. Er ſelbſt ſprach nichts aber man fühlte, wie er
mit allen Sinnen dabei war.

Fortſetzung folgt.

Obſt und Gartenbau
Wenn der Hausgarten im Balkonkaſten erwacht

Wenigen Menſchen in der Großſtadt geht es ſo gut, ein eigenes
Gärtchen zu haben. Nun aber möchte doch jeder ein Fleckchen Erde
ſein eigen nennen und dieſe Sehnſucht iſt ſo groß, daß man ſich gern
mit ein paar Fußbreit Balkonkaſten begnügt, bloß um einen kleinen
Miniaturgarten zu beſitzen. Und ein Balkonkaſten iſt oft ein wahrer
Wundergarten! Er beherbergt die nützlichſten Dinge neben den
ſchönſten Blumen. und wo die Kreſſe fröhlich ſchießt, da ſtehen nebengn
die reizenden Vivla ericolor, auch Stiefmütterchan genannt, die der
Portugteſe zart und ſinnig „Awor perketto“ nennt.

Ja, der Balkonkaſten! Was pflanzen wir denn hinein, wenn
die Sonne wärmer zu ſcheinen beginnt, und man ſchon gern mal ein
Stündchen zwiſchen ſeinen „Gartenanlagen“ zubringen möchte

Alſo, meine Herrſchaften, ehe Sie pflanzen und ſäen, müſſen Sie
den Boden bereiten, und das iſt nicht immer ganz einfach. Kaufen
Sie ſich ſoviel Blumenerde beim Gärtner, daß der Kaſten gut halb
voll wird, ſieben Sie ſie aber erſt mal durch, denn die lieben Regen
würmer haben gar kein Einſehen und kommen ſelbſt in renommierten
Gärtnereien zuweilen mit in die Säcke zuſammen mit der Ver
kaufserde. Haben Sie ſich nun überzeugt, daß kein Gewürm mit in
Jhren Kaſten kommt, ſo miſchen Sie guten Humus unter, Lauberde
oder Walderde, die Sie ſich vielleicht bei Spaziergängen mitnehmen,
auch tun Sie gut, kleine Mengen Torfſtückchen, ſogenannte Torfſtren,
unterzumiſchen, und eine Handvoll Hornſpäne gehört in jeden Blu
menkaſten.

Zartere Pflanzen dürfen Sie im März noch nicht in den Blumen
kaſten pflanzen, der, etwaiger Nachtfröſte wegen, auch noch am Boden
des Balkons ſtehen bleiben muß, damit er rauhen Winden und der
Kälte nicht ausgeſetzt iſt, aber für die Küche gibt es manche Kleinig
keiten, die ſchon gedeihen und Spaß machen. So die ſchon erwähnte
Butterbrods- oder Namenskreſſe. Sie kaufen ſich den Samen in
jeder guten Handlung, ziehen mit einem Stäbchen in den Kaſten
ſehr flache, kleine Furchen, ſäen dahinein dicht die Kreſſenkörnchen
und gießen mit abgeſtandenem Waſſer. Schon nach vierundzwan zig
Stunden grünt die Kreſſe hervor, und nach 36 Stunden können Sie
ſie zum Butterbrot ſchneiden. Sie iſt ſehr appetitanregend, und auch
für die Nieren ſoll ſie ſehr geſund ſein. Ferner können Sie die
kleinen Schneeglöckchenknollen einſetzen, die meiſt ſchon angetrieben
jeht zu kaufen ſind und raſch zur Blüte kommen, und Radieschen
können Sie ſaen und Reſedaſamen. Aber wenn noch ſtrenge Kälte
herrſcht dann hat es nur Zweck. wenn Sie Jhren Garten in einem
froſtfreten Zimmer am Fenſter aufſtellen, denn draußen erfriert alles
erbarmungslos.

Haben Sie den Garken im Zimmer, ſo können Sie nun Krokus
und Hyaziyten einſetzen, ein bißchen ſchon angetrieben, und Sie haben
bald den ſchönſten Flor. Später, wenn die Sonue länger und ſtärker
wirkt, werden Sie gewiß gern Rankenpflanzen für den Balkon haben
wollen, und da empfehlen wir Jhnen jabaniſchen Hopfen, der wie
verrückt wächſt und bald alles umrankt. Auch können Sie japaniſche
Klettergurken ſäen, und haben dann im Sommer das Vergnügen,
Jhren Gurkenſalat eigener Zucht zu „verſpeiſen. Peterſtlienwirrzeln
ſollen als eiſerner Beſtand Sommer und Winter in den Balkonfäſten
ſtehen. denn friſche grüne Veterſilie wird immer im Haushalt ge
braucht, und wenn man im Winter den Kaſten ans Küchenfenſter
ſtellt, wird man immer wieder grüne Blättchen aus den Wurzeln
hervorſprießen ſehen. Je öfter man die Peterſilie ſchneidet, um ſo
beſſer treibt ſie. Natürlich iſt der Kaſten mit den Wurzeln froſtfrei
zu halten und öfters mit zimmerwarmemn Waſſer langſam zu gießen,
16 bis 17 Grad R.

WVilder Wein iſt Ende März auch ſchon einzupflanzen; man kauft
die Ranken mit guter Bewurzelung in jeder Gärtnerei. Schön an
e Släbe gebunden, ab und zu mit etwas Blumendünger
edacht, gedeiht der Wein immer, fette in ſchmalen Käſcen, und hält

ſich froſtfrei aufbewahrt jahrelang. Auch junge Efeuranken machen
ſich ſehr gut für den Balkon und halten ſich im Freien immer, bei allzu
ſiarker Kälte werden ſie mit Reiſig vder Tannenzweigen bedeckt.

Obſt und Gemüſegarten im April.
Der Avril dieſes Jahres findet ein volles Maß rüchſtändiger
Arbeiten vor. Da heißt es, alle Kraft zuſammenzunehmen, wenn noch
alle Freilandbeſtellung ordnungsgemätßz und mit der Jahreszeit
Schritt haltend erledigt. werden ſoll. Im Gemüſegarten ſollte alles
Land jetzt ſchrn zur Aufnahme von Samen und Pflanzen bereit ſein
denn faſt alle Gemüſe und Küchenkräuter können in normalen Jah-
ren ſchon in dieſem Monat ins Freie ausgejät werden, und zwar
Anfang April Mairüben, Spätkohlrabi und ſpäte Weiß- und Ro
kohlſorten: Mitte April. Sommerrettich, Mangold und Grünkohl;
Mitte bis Ende April Rote Rüben, Kahlrüben und Grunkohl; Ende
April. Roſenkohl. ſpäter dann Blumenkohl und ſpäter Wirſing.
Küchenkräuter, wie Bohnenkraut, Majpran, Tymian, Dill, ſäen wir
wach Bedarf an die Beetecken und enden an ſonniger Stelle. Ge
pflanzt werden im April: überwinterke und im Frühjahr herangezo
gene Setzlinge von Kohlrabi, Kohlarten und Kopfſalat, Steckzwiebeln,
Schnittkauch. Esdragon. Auch die womöglich ſchon vorher angetriec
benen Frühkartoffeln werden jetzt gelegt. Nur mit dem Säen oder
Auspflanzen von Gurken und Kürbis wartet man beſſer bis Mitte
Mai. Auch mit dem Legen von Bphnen, namentlich Stangenbohnen
und zarken Wachsbophnen, übereile man ſich nicht. Kommen dieſe tu
gut durchwärmten Boden, ſo gedeihen ſie viel freudiger und holen die
unter weniger günſtigen Verhältniſſen gelegten ein. Um Gurken,
Kürbis und Melonen zeitiger ernten zu können, ſät man den Samen
in Töpfe oder unter Glas, und pflanzt dann Mitte Mai, wenn keine
Nachtfröſte mehr zu erwarten ſind, die jungen Pflanzen in gut zube-
reitete Beete. Jm Frühbeetbetrieb iſt, je ſchöner die Witterung wird,deſto reichlicher zu lüften, und bei Leſenpers ſchönem, windſtillen

Wetter, kann man während mehrerer Stunden die Fenſter auch gang

abnehmen. 8Alle Ausſaaten ſind bei trockenem Wetter feucht zu halten.
Neue Spartzelbeete werden angelegt, und die alten angehäufelt, damit
bei der Ende des Monats beginnenden Ernte recht lange Pfeifen
erzielt werden. Den Rhabarber, der uns ſchon im Laufe dieſes
Monats die erſten Ernten bringt, verhindern wir durch Ausbrechen
der Knoſpen am Blühen.

Jm Obſtgarten können Bäume, die noch nicht ausgetrieben haben,
noch gepflanzt werden.

Bei ſo ſhäter Pflanzung iſt aber reichliches Angießen und wenn
möglich, das Einbinden der Stämme vder das Anſtreichen mit Lehm
und das Belegen der Baunmſcheiben mit Dung ratſam. Bei trockenem
Wetter müſſen die friſchgepflanzten Bäume in Abſtänden von einigen
Tagen regelmäßig bewäſſert werden. Dies iſt auch bei den in Blüte
e Obſtbhäumen wünſchenswert, namentlich bei Spalierbäumen,
je gewöhnlich nur von einer Seite auf natürlichem Wege Waſſer

erhalten. Bis zur Blüte düngen wir alle Obſtbäume mit Jauche
und vphrsphorhaltigen Düngemitteln. Der Schnitt der Obſtbäume
muß beendet ſein höchſtens iſt er noch bei Pfirſichen erlaubt. Um
veredelungen durch Svalt. und Rindenvfrovfung werden jetzt vor
genommen. Für die Obſtſpaliere aller Art halle man leichtes Deck-
material für drohende Nachtfröſte bereit. Gegen Schädlinge gehe
man energiſch vor. Hauptſächlich ſind es die Raupen des Ringelſvin
ners und des Stachelbeerſhanners, die jetzt zu vernichten ſind. Auch
für den Kampf gegen die Blutlaus iſt die Zeit noch günſtig, weil die
von ihr beſetzten Flecke von den laubloſen Bäumen leicht wahrzu
nehmen ſind. Man ſuche den Schädling guch am Wurzelhalſe der
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Buſch und Formbäume auf, wo er gern überwintert.
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cS Haus und Candwirtſchaft
Kleintiere, Geflügel und Vienen im April.

Für den Geflügelzüchter iſt der April als der Hauptbrütemponat
beſonders wichtig. Die Brutneſter ſind an einem dunklen, aber nicht
dumpfigen Orte anzulegen. Sie müſſen, wie die Henne ſelbſt, ſorgſam
von Ungeziefer freigehalten werden. Beſonderer Pflege bedürfen
natürlich die auskriechenden Küken. Jm Auslauf müſſen ſie vor
ſcharfen Winden geſchützt ſein, hei Regen und Kälte im Stall bleiben.
Sie ſollen aber, wenn irgend möglich, täglich einige Stunden ins
Freie, damit ſie ſich abhärten, am beſten auf kürzem trockenem Raſen.
Wo ſie nichts Grünes finden, muß man ihnen ebenſo wie den Lege-
hühnern reichlich geſchittenes Gras, Löwenzahn, Vogelmiere und an
deres Grünzeng dorwerfen. Gelegenheit zu einem Staubbad darf
nicht fehlen. Es empfiehlt ſich, zu gleicher Zeit mehrere Glucken zuſetzen, damit man, wenn man neerachtete Eier ausſcheiben muß, die

übrigen verteilen und die freigewordene Brüterin auf einen neuen
Satz Eier bringen kann. Truthühner beginnen jest auch zu legen und
ſchreiten gegen Ende des Monats zur Brut. Sie lieben verſteckte
Neſter. Nimmt man die Eier regelmäßig fort, ſo berühre man das
Neſt nicht unnötig, vermeide auch, von den Tieren geſehen zu werden,
weil die Henne ſonſt das Neſt leicht verläßt. Die Gänſe beenden jetzt
das Brutgeſchäft. Die ausgeſchlüpften Küken bekommen feingehacktes
hartgekochtes Ei und kleingekrümeltes altes Brot mit geſchnittenen
Brenneſſelblättern. Die Enken fangen jetzt auch an zu brüten, ſind
aber oft unzuverläſſig, ſo daß man beſſer tut, Enteneier einer Henne
unterzulegen. Tauben brüten zum Teil ſchon zum zweiten Male.

Die Ziegen, die gelammt haben, müſſen in der erſten Zeit danach
Beſonders ſorgfältig gepflegt und gefüttert werden. Den Lämmern
gebe man möglichſt viel Bevegungsfreiheit im Stall und im FreienJe ſchönem Wetter Der Kanminchenzüchter läßt alle pagrungsfähigen

Tiere decken. Die Häſinnen nähren ihre Jungen 6 bis 8 Wochen
Man füttere vorſichtig Löwenzahn, Quecken und anderes Grünfutter,
gebe aber ſtets vorher Heu, damit ſich die Tiere nicht überfreſſen.
Bei Kaninchen und auch bei Ziegen verlangt der Uebergang zur Grün
fütternng beſondere Vorſicht. Am beſten gewöhnt man die Tiere all
mählich durch wachſende Gaben an den Futterwechſel. Wem es irgend
möglich iſt, ſäe und pflanze ſetzt geeignete Futtergewächſe. Auch bei
den Schweinen iſt der April gewöhnlich der Wurfmongat. Jn den
erſten Tagen nach dem Ferkeltt gibk man dem Mutterkier nur wenig
Fukter, und zwar in dünnen Breiform ſauwarm. Geeignet ſind ge
ſchuittene Runkelrüben, gedämpfte Kartoffeln mit abgerahmter Milch,
Buttermilch vder Sauermile kochtem Weizen-, Gerſte ober Mais-
ſchrot. Größere paſſer und Kartoffelſchlempe ſind zu
dermeiden, weil die leicht den Durchfall von der Milch
bekommen Säugende Schweine mükter ſind ſehr gefräßig und müſſen
Heshalb ihr Jutter auf vier Tagesportionen verteilt erhalten, damit
ſie ſich nicht überfreſſen Ferkel, die zur Zucht beſtimmt ſind, läßt
man mindeſtens ſechs Wochen, beſſer noch 7 bis 8 Wochen ſangen.

in vollem Gange. Sobald
die Sonne blinkt, eiken die Bienen heraus, um Pollen und Waſſer
heranzuſchaffen. Stöcke, die an ſchönen Flugtagen nicht höſeln, ſind
als zweifellos tſehen, auch bet denen, deren Jnſaſſen ſich faul
zeigen und kleine Poll pchen einſamnmeln, ſtimmt etwas nicht.
Sie ſind bei warmem Wet t unterſnchen. Fehlt es jetzt an
Vorräten im Bienenſtock icht nur die Eiablage auf, ſondern
die j gepflegt, ja ſogar ausgeſogen, undt Volk, das viel Honig aufgeſpeicher

n ſpäter viel
Sühnenvolk zu tränken.

der Flug auf, und dar
Trachtpauſen im April

Bei den Bienen iſt das Brutgef
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ein, wenn die letzte Wabe am Fenſter von den Bienen dicht belagert
wird. Jm April beginnen auch die Larven der Wachsmotte wieder
ihr Zerſtörungswerf in den Wabenvorräten. Sie niſten ſich auch
gern in den ſchwachen und weiſelloſen Völkern ein, ſchühen ſich ſelbſt.

Wie erkennt man die guten Legehennen?

Für jeden, der Geflügel hölt, iſt die Frage Wieviel Eier legen
meine Hennen? eine der wichtigſten Selbſt dem reinen Sportzüchter
ſind Eier eine durchaus angenehme Beigabe. Dem Gros der Geflü
gelhalter in Stadt und Land kommt es überhaupt nur auf die Eier
an. Deshalb wird jeden die Frage intereſſteren: Wie erkenne ich die
guten Legerinnen? Es iſt eine feſtſtehende Tatſache, daß es unter
den Hühnern viele fanle Leger gibt nur dank der langfährigen Be
obachtungen und Verfuche, zum Teil wiſſenſchaftlicher Art, t es heute
möglich, die Spreu von dem Weizen zu ſcheiden. Daß fleißige Lege
rinnen die beſten Futterſucher, die erſten Frühaufſteher und die letzten
am Abend auf dem Hofe, üherhaupt die lebendigſten Tiere ſind, iſt
allgemein bekannt. Die Beurteilung der Legetätigkeit durch Beobach
tung der Veränderungen am Hühnerkörper ſelbſt, der zwedmäßigſte
Bau des Körpers zur Erzeugung vieler Eier dürfte dagegen nur
wenigen belant ſein. Der Unterſuchung dieſer Fragen hat man in
Amerika beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet.

Das Et enthält einen erheblichen Prozentſatz an Fettſtoffen. Das
Huhn ſetzt unter der Haut größere Mengen überſchüſſigen Fettes ab.
Dieſer Vorrat an Fett wird während der Legeperivde aufgebraucht.
Bei den gelbhäutigen Raſſen iſt das Fett leicht erkennbar an ſeiner
elben Farbe, die durch in dem Fett enthaltene Farbſtoffe, Pigmente,
hervorgerufen wird. Der Verbrauch des Fettes infolge des Legens
kann bei den gelbhäutigen Hühnern infolge Verſchwindens der gelben

deutlich wahrgenommen werden, obwohl Aenderungen in der
Gelbfärbung der Haut auch von der Art der Hütterung abhängig ſein
können. Der wichtigſte Punkt iſt jedoch, daß die Färbung in einer
ſich nie verändernden Folge aus den verſchiedenen Körperteilen ver
ſchwindet. Am ſchnellſten ändert ſich die Färbung in der Klogke in
folge der Legetätigkeit. Eine verblaßte oder roſc gefärhte Kloake
ledentet, daß ſich das Huhn im Legezuſtande befindet, während eine
gelbe Klvake anzeigt, daß das Huhn gegenwärtig nicht legt. Hat das
Huhn eine Anzahl Eier abgelegt, ſo beginnt der Augenring d. h. der
innere Saum des Augenlides, und das Augenlid zu bleichen. Bei
Raſſen mit gelbweißen Ohrſcheiben ſind es die Ohrſcheiben, die bei
weiterem Legen die gelbe Färbung verlieren Wenn e n
eben erwöhnte Körperteile ausgeblejcht ſind, die an eit fortſetzt,
ſo weicht die gelbe Färbung am Schnabel. an der Schnabelwurzel beinnend und bis zur Spitze fortſchreitend. Bei bunkelſchnöbit en
Raſſen läßt ſich dies nur am Unterſchnabel begbachten. Im allge
meinen läßt ſich ſagen, daß ein ausgebleichter Schnabel eine ziemlich
rege Legetätigkeit während der letzten 4 bis 6 Wochen anzeigt. Die
Laufe verlieren die gelbe Farbe am langſamſten, und zwar ver
ſchwindet ſie zuerſt am Rande der Schuppen und breitet ſich dann
nach und nach über die ganze Schuppe aus. Zuerſt bleicht die Vor
derſeite, dann die Hinterſeite der Läufe, zuleßt verfärben ſich die
bis 5 Schuppen über der Stelle, wo die Mittelzehe anſeßt. Ein aus
gebleichter Lauf dentet auf eine Legeperiode von mindeſtens 20
Wochen hin, in welcher ca. t00 Eier gelegt ſind. Wenn ein Huhn
aufhört zu legen, daun benötigt es das Fett nicht mehr zur Eierbt!
dung und lagert daher das dem Futter entnommene Fett wieder im
Körper ab. Die Gelbfärbung erfolgt in der gleichen Reihenſolge, in
welcher ein Verblaſſen eintrat

Die Pigmentierung (Färbungf gibt uns alſo Aufſchluß über die
Vergangenheit des Huhnes bezüglich ſeiner Legeleiſtung. Dagegen
läßt ſich aus einer Anzahl von Merkmaſen, den Bau des Tieres be
treffend ein Blick in die Zukunft hinſichtlich ſeiner Eierproduktion
tun Man redet von einem „Eiertyp Wie ſteht ein ſo cher aus
Das Huhn ſoll Körpertiefe haben, d. h. die Entfernung zwiſchen
Bruſthein und Rücken ſoll flach und breit ſein, in der Bürzelgegend
nicht plöhlich abfallen. Die Unterlinie ſoll mit dem Rücken möglichſt
parallet laufen Die Bruſt ſoll voll und tief ſein. Die Seiten ſollen

möglichſt flach abfallen, nicht rund, wurſtähnlich. Das Bruſtbein ſoll
möglichſt lang, die Entfernung zwiſchen deſſen hinterent Ende und
dem Schambein (auch Legebein genannt) möglichſt e Bei
einer gufen Legehenne ſollen ſich bequem 4 Finger dazwiſchen legen
ſagſſen. Der Kopf ſoll ſeine Züge mit großen ovalen [nicht runden)
Augen aufweiſen. Der Schnabel ſoll kurz und wohl gebogen, der
Hals eher kurz als lang ſein; das gleiche gilt von den Beinen. Ob
der hiermit gekennzeichneſe Eierthp auch wirklich viel Eier bringt,
iſt natürlich von vielen Umſtänden, Futkter, Pflege, Stallung Aus
lauf uſw. abhängig. Daß während des Legens am Körper Verände-
rungen vor ſich gehen, iſt ſelbſtverändlich. Der Abſtand der Scham
beine wird größer die Haut wird weich ſamtfähnlich, Kamm. Kinn
lappen und Ohrſcheihen verändern ſich. Bepbachtungen in letzter
Hinſicht ſind i allgemein bekannt. Zuſammenfeſſend läßt ſich
ſagen. Pigmentierung zeigt Legetätigkeit, Eieriyp Legcfähigkeit an.

Für unſere Frauen
Mehr Hö lichkeit der Kinder.

Nicht alle Kinder können ſchön, aber alle Kinder können gut er
zogen ſein. Erziehung iſt der beſte und werlbeſtändigſte Schmuck uns
ſerer Jugend, der auch ein gutes Licht auf Eltern und Erzieher wirft
Der Grundſtock aller Erziehung und Biſdung aber iſt die Höflichkeit.
Sie verrät auf den erſten Bkick den Geiſt, des Elternhauſes und der
Kinderſtube und adelt das Weſen des Menſchen und ſeiner Familie.
Es macht keinen guken Eindruck, wenn Kinder es auf einen Gruß an
kommen eder ſich erſt erſuchen laſſen. einen Plaß im Bahnwagen oder
Warkeſgal freizumachen. Man verbiete den Kindern auch das Ver
ſperren der Bürgerſteige, wodurch die Erwachſenen gezwungen ſind, auf
den Fahtdamm auszuweichen Es gibt ſauſernd Kleinigkeiten, an denen
gute Erziehung Und Höfjlichkeit ihren Ausdruck finden kann. Jmmer
gber wird es eine Aobſtat im menſchlichen Verkehr ſein, Kinder vor
ſich zu haben, denen Höſlichkeit zur zweiten Natur geworden iſt.

2 t

Praktiſche Winke.
AWfteblätterte und riſſtge Lackſchuhe zu „renvpieren.“ Die während
der „Winterſaiſon“ zu kleinen und großen Geſelligkeiten oft und viel
getragenen Larkleder-Halbſchube tragen die häufig ſichtbaren Spuren
Un geſchickter Tänzer und verleihen ihnen ein ſtark gebrauchtes Aus
ſehen. Dieſe Spuren kann man ſelbſt vertilgen, wenn man mittels
feinem Haarpinſel dünn und gleichmäßig derartige riſſige und ab
geblätterte Stellan mit ſchwarzen Lederlack ausbeſſert.

x Rätſelecke
Geographiſches Silbenrätſel.

a bir le du er gard ge ge gen gerhon U land ma ma hor ras 50 start e ve we.Aus vorſtehenden Silben nd ſieben Worte zu bilden, deren
Anfangsbuchſtaben von oben nach unten ein deutſches Land, und deſſen
Endbuchſtaben bon oben nach unten deſſen Hauptſtadt ergeben. Die
Worte bedenten: italieniſche Kolonie, däniſche Jnſel, Stadt am Rhein,
Staat in Amerika, Stadt in Pommern, Gebirge in Deutſchland,
eurvpsiſches Königreich.

Auflöſungen aus der letzten Nummer
Silbenrätſel: Erich, Damenſchneiderei, Eichel, Ludwigsdorf,

Seifenſieder, Eunuche, Jnſelbücherei, Dollarchec, Eiſenach, Rehau,
Mühlhauſen, Ewald, Ramenstag, Sommerau, Choriſt, Edel ſei der
Menſch hilfreich und gut.

Delphiſcher Spruch: Kain, Kahn.
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Has ben in Bild
1924 1924Wochenbeilage des

Merſeburger Korreſpondent
Neueſte Nachrichten für Stadt und Kreis Merſeburg

Geh. Kommerzienrat Dr. ing. h. c. Ernſt von Borſig Phot, Perſcheld, Verlin.
„Es gehört eine tapſere, heroiſche, ja fanatiſche Einſtellung jedes Arbeiters, Jngenieurs, Unternehmers dazu, die deutſche Wirtſchaft in der Welt zu behaupten.“
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3 TiitàiitommmFührer der deutſchen InduſtriePhot. n Duhrkoop wer lag
S

e

Hr. ing. h. e. C. F. von Siemens Hr. ing. h. e. Gorge Fabrikbeſitzer A. Frowein, Elberfeld
M. d. R. d des B. Rwr, 2. ſtellvertr. Vor M. d. R. und M. d. V. Rwr. Vorſitzender des M. d. V. Rwr. und ſtellvertretender Vorſitzender
ſitzender de Reichsverbandes derbeut chen Induſtrie Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie des Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie

Zur fürglichen gemeinſamen Tagung des Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie und der Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberverbände

S

S

z

Phot. J. Bieber PhotothekGeheimer Bergrat Or. ing. h. c. Hilger Direktor Hans Kraemer Geheimer Juſtizrat Or. Guggenheimer
Schatzmeiſter des Reichsverbandes der deutſchen M. d. V. Rwr., Mitglied des Präſidiums des Präſident a. D., Vorſitzender des Steuerausſchuſſes

Induſtrie Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie des Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie

Geheimrat Or. Bücher Rechtsanwalt Lammers
M. d. V. Rwr., Ge en Präſidial- Mitglied des Präſidiums des Reichs
mitgl. e ch.Jnduſtr. verbandes der deutſchen Induſtrie

Phot.
Schmitter

Charlottenb.

Hr. Tängler r Dr. HerleS Geschäftsführer der Vereinigung der Thot. Geſchäftsführer des Reichsverbandesdeutſchen Arveitgeberverbände Scherlverlag der deutſchen Induſtrie
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Atlantie v z Der Präſident der neuen miecklenburgiſchen Photothet

Regierung W Etz. v. Brandenſtein
(Mitglied der Dn. V.P.)

e Unten:Unten: Graf GeorgW e kvonpreyſingv. Geißer d Schwiegerſoynbekannt durch e d. verſt. Königsden Hitler e Ludwig lil. vonProzeß d h S Bahern

9Dr. Porſch Photos e Geh. RegierungsRatVizepräſident des Preußi Mitte Dr. Riedersſchen Landtages feierte ſein a h z Vorſit4fähriges Jubiläum als E. Bieber, Berlin e r Bern Starchngee
Landtagsabgeordneter aimfg e gewählt(Zentrumspartei) Linke 9Keſter Co. München

Rechts

Elvira, München

Eine Kirchenruine als Stadthalle und Stadttheater Die neue Petroleumquelle bei Celle (Prov. Hannover)
Die Ruine des Kloſters St. Sixti in Merſeburg ſoll nach Beſchluß der Der Bohrturm mit den in aller Eile eingedämmten Erdblſeen aus deſſen Rohr S
Stadtverordnetenverſammlung als Stadthalle und Stadttheater aus das ſchwarze Erdöl mit großer Mächtigkeit herausſprubelt. Die Tagespro
Phot. Atlantic gebaut werden duktion beträgt ungefähr 300 t Phot. John Graudenz, Berlin S

mm S

S SS S

S S S

S S
z

e

e.
S Der Eisabgang der Oder im Dorfe Radſchütz bei Köben

S Der Eisabgang verurſachte eine derartige Uberſchwemmung und SS Eisſtockung, daß die Einwohner ſich bei der Flucht aus den en e e e zHäuſern unter Gefahr herausarbeiten mußten zS AUhleinig. Wiedergaberecht für L. i. B. Phot. Georg Schulz, Köben a. O. Vorfrühling Zeichtung von Liſa FroſtMehne, Charlottenburg
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BhBSBBRWehwXſXoIo) Londoner Straßenleben
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1. Von dem Kriegsminiſter der engliſchen Ar
beiterpartei wurde eine neite, beſonders kleid
ſame Militäruniform eingeführt, um die Luſt
S Eintritt in das engliſche Heer zu heben.

ie in ganz Schottland ſo ſehr heliebte vor
kriegsmäßige HochländerHeeresbekleidung
kehrt wieder. Von links nach rechts Linten
Regiment, Schottländer, Lowländer

2. Hiſtoriſches Gepränge beim Empfang eines
neuen Geſandten. Das Bild zeigt Offiziere
der Leibgarde des engliſchen Königs

3. Nachahmenswert! Autobus mit Regenverdeck
Offentt. Tankſtation in den Straßen Londons
Ein ſtimmungsvolles Londoner Nachtbild

7

S

v
V

Für die Perſonenbeförderung überwiegt in
London der Autobusverkehr
Künſtlers Broterwerb: Arbeitsloſe Künſtler
vbemalen das Straßenpflaſter mit Porträts
gktueller Perſönlichkeiten

8. Die Reklame eines erfinderiſchen Londoner
Schuhputzers init ſeinem dreſſierten Hund

e 1 Atlantic Bild 2: PreßPhoto Bilder
J Sonderaufnahmen für L. i. B. von W. Ruge
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2

Phot. John Graudenz Peeh-PhotRykotw Aus einem altender neue Präſident Zarenſchloß 7des Rates der Volks Das Gebetzimmer
des Zaren in dem
einzigen in Moskau

kommiſſare, Lenins
Nachfolger, in ſei
nem Arbeitszimmer

W c
7

27

halten gebliebenen

im Krem Z Kaiſerhauſe aus demx 15. Jahrhundert7
7

7
2

2
Unten:

Jugendliche Unten:Zigarettenraucher 2Jugendlicherund Kokainſchnupfer St henbe lerPreßPhoto PreßPhoto PreßPhotoDas Kinderelend in Rußland
Schlafſtelle in der Ecke eines Stalles

x

Das Maſſenelend im bolſchewiſtiſchen Ruß
land wird immer größer. Beſonders er
ſchreckend iſt die Verwahrkoſung der Jugend
in den großen Städten. Zehntauſende von
Kindern ſind Bettler, Kokainiſten, Alkoholi
ker und Verbrecher geworden. In ent
legenen Ecken der Häuſer und Straßen fin
det man Leichen, in Moskau allein täglich
etwa 30. Sobald das Wetter es irgend zu
läßt, ziehen ganze Karawanen dieſer Kin
der nach Südrußland und verſuchen, ſich
durch Betteln und Stehlen durchzuſchlagen.
Viele jedoch ſterben unterwegs. Unſere
drei unteren Bilder zeigen uns einen Ein
blick in das Leben dieſer verlumpten, be
dauernswerten Jugend. Und auf der
Jugend beruht die Zukunft eines Volkes.

Fürwahr, traurige Ausſichten für das
Sowjet, Paradies“ Die harten wirt
ſchaftlichen Notwendigkeiten zeigen ſich
immer wieder ſtärker als die ſchönſten

bolſchewiſtiſchen Theorien
S

WW e
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Phot. Kieſel, Berlin

n unſerer vorletzten Nummer brachten wir Bilder von der Welttneiſterſchaft im Hamenfriſieren. Man ſah dabei die Schöpfungen hochentwickelter
Dndulationstechnitk und die Verbindung von echtem und geliehenemn Haar in den ſchönſten Kunſtwellen Friſuren, wie man ſie nicht trägt. Heute

Feigen wir Haarfriſuren, die veſonders für L. i. B. von der Künſtlerhand des Damenfriſeurs Rigo, Weſtend hergeſtellt und in Sonderaufnahmen S
von Phot. Kieſel feſtgehalten wurden. Das ſind Schöpfungen, wie man ſie tragen kann. Das mittlere Bild zeigt eine kleidſame Buben (nicht S

Bubi) Friſur, die beiden anderen Ohrenfriſuren in der hochmodernen eingerollten Form.
ſtill ſſnhhiſtſſhtſunlitttninkhſtteſunſtttenſtienſaücnntſtihtnſnintenſtttnntintttnntcttdhtſanhhnnſthhnhetnittuntntigizthttuchninitſthhtttzthannntſtchüthſſanſſtntthſſttttt ſitzt ſcücthhttſſchtttnnnttttttchenttnttttitgitgegtthtnttitinntttnnetnntnts

in
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Kleid und Jacke Phot. Becker Maaß, BerlinS

Ein vornehmer Geſchmack liegt in der heutigen Mode der Einhett, die Kleid, Hut, Mantel oder Jacke wie auch Schuhe, Handſchuhe und Taſche
S zu einem n abgeſtimmt ſehen will. Die ſehr lange Jacke und die Umhänge, die man immer noch mit dem deutſchen“ Namen Cape vezeichnet,
S auch paſſende Mäntel, die bis zum Kleiderſaum reichen oder kaum ein paar Zentimeter kürzer ſind, bilden die große Mode. Nachmittags zum Tee
S und für einen Beſuch verlangt man der einen gangen Anzug. Das gibt auch der nicht mehr ganz jugendlichen Dame Gelegenheit, der Mode zu
S huldigen. Die reichen Stickereien wiederholen ſich, paſſen ſich allen Gegenſtänden an. Die perſönliche Note wird ſtets beachtet und wird dieſer Mode

zu neuem Siege verhelfen. Gertrud Lenningneten tdſtn ſten ſinnſſſe genannten ſchen ſchiſnntſt tn ſtheeſ nennt ſechehannnnſ ch haſt hatt h ſecchttnn an hith ſinnen nütttnhen tn
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mm
S
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S M vHer Intendant der Berliner Giggisoper, Prof. Max von Schilling Leopoldine Konſtantin und Wolfgang Zilger
und ſeine Gattin die weltberlhmte Sängerin Bar ara Kemp, ſind von in „Lady Frederik“ (Theater am Kurfürſtendamm, Berlin)

ihrer AmertkaVortragsreiſe zurückgekehrt Preß-Photo Phot. Zander Labiſch, Berlin
Tun

S

Schnitzeljagd, der neueſte Frauenlauffport in England Phot. H. Wolter, Berlin
Eine oder zwei Damen („Haſen“) werden von der Meute der anderen Läuferinnen gen Links: Zwei „Haſen“ nehmen eine Hürde (die rechte

Käuferin iſt die OlympigStegerin Miß Birſhenough). Rechts: Eine Läuferin kommt beim Nehmen einer Hürde zu Fall.
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Packende Augenblicksbilder aus dem in England verbreiteten RugbyBallſpiel. Phot. W. Ruge. Berlin S
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Radio bei Jung und Alte e
mm

e e
Großmütterchen ſtrickt bei Radiomuſit Der Hund und ſein Herr lauſchen der Radiomuſik

S Phot, Atlantie Alleiniges Wiedergaberecht für Deutſchland L. i. B. Phot. W. Ruge SS

S e ne r e F

S a e ee b D 3 t z S e t 5 eS Fhot. Atlantie Radio in der GSpinnſtube im Spreewald Radio bei der Reichswehr in Potsdam Phot. Atlantie

iIDII—«TTItSZS==A«—iiiieHumor und Zeitvertreib
Wahre Geſchichten Sternrätſel v 9 mit de ren Felder fus die

dem an uchſtaben a, 3b, 2c, 2d, 6e, h, 6i,Aus den Wahlkampf m, 5 39, t v ſoAber beſter Herr Vorſitzender, wie einzuſetzen, daß ſich Wörter nachſtehender
können Sie bloß dieſen Kerl in unſerem Bedeutung ergebenVerein reden laſſen 1. Strahlen: NE griechiſche Sagenfigur, LEt n e derr We ſretbeit da Baum, FE Frucht, TE Haustier, R Reſt eittes
ann jeder ſprechen, wie er will. Bauwerks, O Südfrucht. 2. Rand; NL Me

Na, wenn ich reden könnte! Ich ſollte tall, LE Vogel, T Einſiedler, TR Teil der Lo
bloß ein Redner ſein

koömotive, RO Stilart, ON Feſt. L. M.

Ja, dann könnten Sie ja ihren Gegner Auflöſungen aus voriger Nummer
widerlegen.

e t Bilderrätſel: Man leſe zuerſt alle Felderwürd r Pee, rausſchmeißen mit zwei Buchſtaben, und dann immer die jeweils
anſchließenden. Als Text ergiht ſich: „Was heute
alt iſt, war einſt neu.“

Mittelbuchſtaben-Rätſel: Gr(i)mm,
Ka(m)el, Ei(Her, Ze(hle, Mal(u)er, Hal(g)en,
Bo(z)en, Bi(e)ne, Ra(u)te, An(g)er, Neu(Heit,
Gr(u)ppe, Ra(m)pe, Ka(n)te, Tr(o)ſt, W(a)rte,
Fe(d)er, Am(p)el, Sch(o)lle, We(l)le „Jm
Flugzeug zum Nordpol.“

Aus der Schule
Eine Schülerin wird gefragt, was eine

Viper ſei. Die Antwort lautet:
„Wenn man 39 Grad hat.“

i s Kupfertieforuc und Verlag der Otto Elsner K. G., Berlin S 42. Poſt-geitungsliſte unter Das Leben im Bild“ monatlich 40 Pf.
Verlagsleiter: Direktor Fritz v. Lindenan. Verantwortlicher Redakteur: Dr. Eriſh Mehne, Berlin-Charlottenburg
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